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Das „Bolksblatt“ erſchetm mit täglichen Beilaggen
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Vergebliche Mühe.
Die Preußenkoalition ſteht feſter als je.

Das kommuniſtiſche Mißtrauens-
votum.

Der Landtag lehntes mit 216 gegen 136 Stimmen ab.
Die letzte Sitzung des Preußiſchen Landtags vor den Pfingſt

erien war mit Ab ſtimmungen ausgefüllt. Zunächſt wurde
er Geſetzentwurf, der das

dahin abgeändert, daß nach einer Geſamtdienſtzeit von 18 Dienſt-
e eine Entlaſſung nur noch dann erfolgen kann, wenn der
zeamte nach dem Urteil ſeiner Vorgeſetzten die für ſeine dienſt

liche r r Fähigkeit nicht mehr beſitzt, in allen drei
Leſungen ohne Debatte angenommen.

Dann folgten die Abſtimmungen der dritten Leſung des
Die Abſtimmung über das kommuniſtiſche

iß trauensvotum gegen das J iſt namentlich.
Die Begründung des kommuniſtiſchen Antrags wendet ſich gegen
die Unterſtützung der 3 Völkerbundpolitik der Reichs-
regierung, gegen die Abfindung der Hohenzollern, gegen die Zu

immung zur Mietpreiserhöhung, gegen die arbeiterfeindliche Ten
enz der Zuſtimmung zum Arbeitszeitnotgeſetz. Trotzdem ließen

Deutſchnationale, Völkiſche und Hannoveraner nicht abhalten,
en kommuniſtiſchen Antrag zu unterſtützen. Deutſche Volkspartei

und Wirtſchaftspartei beteiligten ſich jedoch nicht an der Abſtim
mung. Von 352 Abgeordneten, die an der Abſtimmung teilnahmen,

ſtimmten 136 für das Mißtrauensvotum, 216 dagegen.
Der trag wurde alſo mit einer Mehrheit vonStimmen abgelehnt was bei den Regierungsparteien

aus
inige demagogiſche Anträge der Rechtsparteien auf Er-höhung der Aushaben für hie Schuproligeibeamfen oder e ſozi

alen ter nnga gwelen, wurden durchweg mit 60 Stimmen
Mehrheit An ömmuniſten, Deutſchnationale, Deutſche Volks

rtei- und Völkiſche abgelehnt. Kurz vor Uhr mittags erfolgte
ie Schlußabſtimmungüberden Haushalt, der durch

weg nach den Wünſchen der Koalitionsparteien geſtaltet wurde.
Bei Stimmenthaltung der Deutſchen Volkspartei wurde der Haus
halt mit 211 Stimmen der Regierungskoalition gegen 155 Stimmen
der Deutſchnationalen, Kommuniſten und Wirtſchaftspartei an
genommen. Die nächſte Sitzung wurde auf Montag, den 20. Juni,
angeſetzt.

Die parlamentariſche Seſſion hat ſowohl im Reich wie in

Empfang in Kiel.
Kiel, 21. Mai. (Radiomeldung.)

Der Parteivorſtand traf am Freitagabend mit dem fahrplanu
mäßigen Zug um 19.35 Uhr ein. Schon in der Vorhalle erwartet
ihn eine dichtgedrängte Menſchenmenge, die ihn mit herzlichen
Zurufen begrüſßt. Als dann die Angekommenen auf die Freitreppe
treten, die zum Platz vor dem Bahnhof hinunterführt, bietet ſich
ihnen ein überwältigendes Bild. Der weite Raum iſt ſchwarz von
Menſchen, mit roten Fahnen überſät. Jm Vordergrund die Kieler
Arbeiterjugend, viele Hundert und Tauſende Mädels und Jungen in
kleidſamer Tracht, mit wehenden roten Wimpeln. Alle ſind ſie
da. Die „Roten Falken“, die Kinderfreunde, die Reichsbanner
ugend, die Jugendgruppen der Arbeiterſportverbände, nicht zuletzt

r Verein „Republik“, der in Kiel die beſondere Schutzgarde der
Sozialdemokratie bildet. Genoſſe Eggerſtädt begrüßt die
Gäſte namens der Partei und endet mit einem dreifachen „Heil!“,
deſſen Echo an den Häuſermaſſen aufbrandet. Die Reichsbanner-
kapelle ſpielt. Dann antwortet Genoſſe Wels mit einer weithin
hallenden Anſprache des Dankes. Er grüßt die Jugend, das
kommende Kämpfergeſchlecht. Nun begibt ſich der Parteivorſtand
zu dem nahegelegenen Hanſa-Hotel, wo er Quartier genommen
hat. Ein Trommler- und Bläſerchor und die Jugend machen den
Vortritt. Wehende rote Wimpel ſchließen ſich an. Jubelnde Hoch-
rufe aus jugendlichen Kehlen. Dann iſt der Empfang beendet.
Inzwiſchen marſchieren die Maſſen mit roten Fahnen und Muſik
durch die Stadt zum Gewerkſchaftshaus, das feſtlich illuminiert
iſt. Hier hält Dittmann eine zweite Anſprache. Die „Jnter-
nationale“ ertönt. So ſteht die ganze Stadt im Zeichen des
kommenden Parteitags. Jedermann in Kiel erfährt, daß die So

aldemokratie hier ihre Heerſchau halten wird und daß die Maſſen
r Arbeiterſchaft zu ihr ſtehen.

Der Fall Hoefle im Barmat- Prozeß.
In der geſtrigen Verhandlung des BarmatProzeſſes befaßte

ſich das Gericht eingehend mit der Perſon des Miniſters Hoefle.
Der Strafanſtaltslehrer Glatzel, der Hoefle wiederholt im
Unterſuchungsgefängnis beſucht hatte, erklärte, Hoefle habe ihm
gegenüber wiederholt ſeine Unſchuld beteuert. Sein Eindruck ſei
eweſen, daß fle ſubjektiv ſtets die Wahrheit geſagt habe.Sreſtes langjähriger Freund, Direktor Hermkes, ſagte, daß

er den Miniſter gewarnt habe, als er hörte, daß er mit den Kon
zernen, denen er Poſtkredite gab Geldgeſchäfte mache. Hoefle habe
ihm darauf ſehr entrüſtet erwidert: der ſei ein Lump der darin
eine unlautere Verbindung ſähe. Lediglich die Sorge für die
15 000 Arbeiter habe ihn zur gern e zur
dann der Zeuge auf Befragen, er ſei von deroefles feſt überzeugt geweſen. Er hätte überall Kredit

Preußen mit einer ſchweren Niederlage für die Re
aktion abgeſchloſſen. Jm Reichstag gab, ihr die Verlängerung
des Republikſchutzgeſetzes mit den Stimmen der Deutſchnationalen
t Gepräge. Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat bei der
Bildung der Rechtsregierung manche bittere Pille ſchlucken müſſen.
die Annahme der Richtlinien, die Ausſchiffung des bereits ſo gut
wie ernannten Reichsjuſtizminiſters Graef (Thüringen) und
ſchließlich die Behandlung des Falles von Keudell durch den
Reichskanzler Marx und den Fraktionsführer des Zentrums von
Guérard unmittelbar nach den Enthüllungen des Genoſſen Lands
berg. Aber keine dieſer Demütigungen reicht nur entfernt an die
morgliſche Kataſtrophe, die die Zuſtimmung von Weſtarp
und Genoſſen zu der Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes ein
ſchließlich des r darſtellt. Die Rebellion innerhalb des deutſchnationalen Lagers gegen dieſe klägliche Kapitu
lation iſt bereits im vollen Gange und dürfte nicht ſo bald be
ſchwichtigt werden können.

Der Hauptgrund, weshalb die Deutſchnationalen alle dieſe Zu
mutungen auf ſich genommen haben, war ihre Hoffnung auf eine
Umbildung der preußiſchen Regierung, auf eine
I der „ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft in Preußen“, wie
t Graf Weſtarp kürzlich auszudrücken bemüht hat. Nur um die
es ihr el, die Wiedereroberung der preußiſchen Verwaltungauptzi

zu d en die Deutſchnationalen alle ihre Grundſätze über
Bord geworfen, und das a Mittel, womit es ihren Führern

nim Reichstage hätte nen, die Rebellion ihrer Anhängerelingenim Lande zu be ne wäre de Sturz der preußiſchen Links
regierung en und ihr eigener Ei preußiſche Mi

Preußiſchen Landtage am er Etat
per haben bewieſen, daß die preußiſche Koalition feſter denn
je daſteht.

Als Bil dieſer kurzen parlamentariſchen Seſſion bleibt
neben der reaktionären Niederlage die Tatſache beſtehen, daß die
preußiſche Koalition das Bollwerk der Republik iſt und immer
wieder darüber wacht, daß der Schaden, den der Rechtsblock im
ges anrichtet, nicht übermäßig wächſt. Preußens Einſpruch im
Reichsrat gegen die Verſchlechterung der Kriſenfürſorge hat der
Regierung im Reiche eine empfindliche Niederlage eingetragen,
Preußens Kampf gegen die Ungerechtigkeiten des inanzausgleichs
gibt der Reichsregierung ſchwer zu ſchaffen und ſchließlich das
muß in dieſer Stunde ganz beſonders betont werden iſt es
der Jnitiative Preußens in der Form eines Briefes von Otto
Braun an Marx zu verdanken, daß das Republikſchutzgeſetz ver
längert wurde!

Zeuge) bei der Ordnung des Nachlaſſes feſtgeſtellt habe, 2095 000
Mark betragen. Er habe beruflich ſo viel zu tun gehabt, daß er
keine Zeit für ſeine privaten Angelegenheiten hatte.

Der Eindruck in Belgien.
Brüſſel, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die belgiſche Preſſe kritiſiert ſcharf den Mehrheitsbericht des
la mentgriſchen Unterſuchungsausſchuſſes über die Völker

rechtsverletzungen im Weltkriege, insbeſondere die Entſchuldi-
ung der belgiſchen Arbeiterdeportation. „Jndependance Belge“
agt, entweder bedeute der Bericht, daß das heutige Deutſch
land die Verantwortung für die Verbrechen des
alten Regimes übernimmt oder daß un begreiflicher
Stolz es hindere, das abgeſchaffte Regime zu verleugnen. Dieſe
Haltung müſſe im Auslande das Mißtrauen wachhalten und
die Annäherung erſchweren. „Peuple“ ſchreibt, es ſei unerfind-
lich, welchen Zweck der Mehrheitsbericht erreichen ſolle. Er müſſe
im Ausland einen kläglichen Eindruck erwecken, der
nur durch die ehrende, mutige Haltung der ſozialiſtiſchen Redner
gemildert werde. Nur die Sozialiſten zeigten das Bemühen, die
volle Wahrheit feſtzuſtellen, während die Mehrheit zu entſchuldi-
gen ſuche, was nicht entſchuldbar ſei.

Wiens Präſidium.
Bauprogramm mit 30 000 Wohnungen.

Wien, 20. Mai. (WTVB.)
Bei der heutigen konſtituierenden Sitzung des Wiener Ge-

meinderats wurde zum Bürgermeiſter der Sozialdemokrat Karl
Seitz, zu Vizebürgermeiſtern der Sozialdemokrat Emmerling
und die Chriſtlich-ſoziale Hof f. gewählt. Jn der Programmredegab Seitz bekannt, daß für die nächſten fünf Jahre ein Baupro-
gramm für dreißigtaguſend Wohnungen vorgeſehen
ſei, und daß Hoffnung beſtehe, daß die 30-MillionenDollaranleihe
bald zum Abſchluß komme.Der Wiener Landtag wählte den ſozialdemokratiſchen
Abgeordnet. Danneberg zum Präſidenten, den chriſtlichſozialen
Abgeordneten Zim merl und den Sozialdemokraten Hell-
mann zu Vizepräſidenten.

Die Gewerkſch aftsvorlage vor dem
engliſchen Unterhaus.

London, 20. Mai. (WTVB.)
Bei der heutigen zweiten n der Gewerkſchaftsvorlage

nahm das Unterhaus mit 275 gegen 120 Stimen die Beſtimmung
an, laut welcher Perſonen, die die Teilnahme an einem ungeſetzKie können. Hermkes ſchilderte dann oefles private Ver

mmenmögeresverhältniſſe. Seine Geſamtſchulden hätten, wie er (der lichen Streik ablehnen, geſchützt werden.

Poſtgebühren als Steuer-
quelle.

Warum die Poſtgebühren erhöht werden ſollen.
Von Dr. Paul Hertz, M. d. R.

Kaum jemals iſt eine wirtſchaftliche Maßnahme ſo unbegrün-
det geweſen wie das Verlangen der Reichspoſt nach Erhöhung
der Portogebühren um 240 Millionen Markjähr lich. Noch Ende März hat die Reichspoſt die Abſicht der
Tariferhöhung in Abrede geſtellt und erklärt, daß die Notwendig-
keit einer Portoerhöhung ganz von der wirtſchaftlichen Entwick
lung abhänge. Sie kann damit nur eine ungünſtige Wirtſchafts
entwicklung gemeint haben. Jnzwiſchen hat ſich die Wirtſchafts
lage aber günſtig entwickelt und damit auch die Einnahmen der
Reichspoſt hinaufgetrieben; trotzdem kommt die Poſtverwaltung
knepp ſechs Wochen ſpäter mit Gebührenerhöhungen, die alle Be
fürchtungen übertreffen.

Dieſer Widerſpruch und die zahlloſen anderen Unſtimmigkeiten
in den Angaben der Reichspoſtverwaltung laſſen ſich nur durch die
Annahme erklären, daß finanz politiſche Erwägungen
für die Gebührenerhöhungen maßgebend ſind.
Die Finanzlage des Reichs iſt ſehr angeſpannt. Wenn die zu
geſegten Mehrausgaben für Beamtenbeſoldung, Kriegsbeſchädigten
renten und Entſchädigungen für Auslandsdeutſche im Jahre 1927
vorgenommen werden ſollen, müſſen neue Einnahmen geſchaffen
werden. Für das Jahr 1928 gilt das in noch ſtärkerem Maße, da
die Reparationszahlungen faſt dreiviertel Milliarden höher ſein
werden als 1927. Außerdem denkt die Reichsregierung an die
weitere Senkung der Realſteuern, vielleicht ſogar auch an die

e t r und will für dieſerechtzeitig Deckung ſchaffen. „Keine Steuererhöhung“, ſo lautete urſprünglie e n der Reichs
regierung. Inzwiſchen hat ſie die Realſteuern ermäßigt, die Miete
und die Mietzinsſteuer erhöht, und jetzt will ſie die Portoſätze er
höhen. Sie ſucht alſo die Laſten zu vermindern, die nach der
Leiſtungefähigkeit zu bemeſſen ſind, dafür aber die Laſten zu er
höhen, die die breiten Maſſen zu tragen haben.

Die Vermutung daß die Portoerhöhung nichts anderes iſt als
eine Erhöhung der indirekten Steuerlaſt, wird
auch durch eine Betrachtung der Finanzlage der Poſt beſtätigt.
Seit einigen Monaten ſteigen die Einnahmen
der Poſt recht erheblich. Jn den erſten vier Monaten des
Jahres 1927 hat ſie 600,7 Millionen Mark betragen, gegenüber
558,7 Millionen Mark in der gleichen Zeit des Jahres 1926 und
569,3 Millionen Mark in der gleichen Zeit des Jahres 1925. Die
Beſſerung der allgemeinen Wirtſchaftslage macht ſich alſo bereits
bemerkbar, und es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die nächſten
Monate das gleiche Bild aufweiſen werden. Die Einnahmen der
Poſt im Jahre 1929 werden alſo zweifellos höher ſein als im
Jahre 1926, ſie werden auch den Voranſchlag der Reichspoſtverwal
tung übertreffen.

Demgegenüber behauptet die Poſt, ſie müſſe für 310 Millionen
jährlichen Mehrbedarf Deckung beſchaffen. Und zwar ſeien er
forderlich 56 Millionen für die Erhöhung der Wohnungsmiete und
der Lohntarife, 80 Millionen für Betriebs und Verkehrsverbeſſe
rung, 24 Millionen für Verzinſung und Tilgung der Anleihen und
150 Millionen zur Deckung von Neuanlagen. Es mag dahingeſtellt
bleiben, ob nicht einzelne dieſer Poſten, z. B. der für die Lohn
aufbeſſerungen und der für Verzinſung und Tilgung der An-
leihen, zu hoch veranſchlagt worden ſind. Auch bei den übrigen
Poſten haben die bisher gelieferten Angaben nicht ausgereicht, um
die Notwendigkeit voll zu beweiſen. Auf keinen Fall aber iſt es
vertretbar, rentable Neuanlagen aus laufenden Mitteln zu finan
zieren. Das widerſpricht jeder geſunden Finanzierung, belaſtet
die Wirtſchaft mit geſteigerten Gebühren und verhilft der Poſt
zur Anhäufung von Reſerven, die ſie an und für ſich durchaus
nicht notwendig hat.

Wenn die Poſt behauptet, daß ſie die Mittel für Neus
anlagen gegenwärtig nicht durch eine Anleihe
beſchaffen könne, und daß daher nur die Gebührenerhöhung
übrigbleibe, ſo iſt das falſch. Gewiß iſt in den letzten Wochen der
Koapitalmarkt der Aufnahme öffentlicher Anleihen ungünſtig ge
weſen. Aber das braucht und das wird nicht immer der Fall
ſein. Wenn die Spekulation in Jnduſtriepapieren nicht mehr ſo
hohe Gewinne verſpricht, werden auch öffentliche Anleihen bei an
gen eſſenen Zinſen untergebracht werden können, zumal wenn ſie
werbenden Zwecken dienen. Uebrigens ſteht der Reichspoſt auch
der Auslandsmarkt ebenſo offen wie den großen Jnduſtrieunter-
nehmungen.

Soweit die Mehrausgaben nicht durch Anleihen gedeckt werden
können, laſſen ſie ſich aus laufenden Einnahmen bzw. aus den
Reſerven der Reichspoſt decken. Daß die Wirtſchafts
belebung auch der Reichspoſt erhöhte Einnahmen
bringen wird, iſt ganz unzweifelhaft. Wie hoch ſie
ſein werden, läßt ſich im Augenblick natürlich nicht überſehen
Eine zahlenmäßige Feſtſtellung iſt auch um deswillen nicht er-
forderlich, weil die Ausgaben nicht ſofort in voller Höhe entſtehen,
ſondern erſt im Laufe des Jahres. Die Reichspoſt verfügt ferner
über eine Rücklage von 100 Millionen und einen Betriebs-
fond s ron 45 Millionen. Wenn anzunehmen iſt, und wir möch-
ten das bejahen, daß bei günſtiger Wirtſchaftsentwicklung bereits
die heutigen Poſtgebühren den Poſtbetrieb rentabel machen, ſo
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t es ſich durch rechtfertigen, daß vorübergehend die Bad
ftinangen durch Zugriff auf die Rücklage angeſpannt werden.

Das iſt zweifellos ein weſentlich kleineres
Nebel als die Erſchwerung des allgemeinen
Wirtſchaftslebens, die von der Erhöhung der Poſtgebühren
zu befürchten iſt. Die Belaſtung der Wirtſchaft iſt weſentlich
höher als die Mehreinnahme, die der Poſt zufließt. Denn jede
Erhöhung der Gebühren ruft einen Verkehrsrückgang hervor und
ſchafft Reibungen, die gerade im jetzigen Augenblick für viele Ge
perbe recht unongenehme Wirkungen haben können. Es iuß
ſchließlich auch geprüft werden, ob es zweckmäßig iſt, Aufträge der
Poſt gerade im jetzigen Augenblick in dem geplanten großen Um-
fange zu erteilen. Die für die Arbeiten der Poſt in Betracht
kommenden Jnduſtriezweige find gegenwärtig gut beſchäftigt.
Eine Streckung der Aufträge empfiehlt ſich infolgedeſſen nicht mur,
um überhöhte Preisanforderungen zu vermeiden, ſondern auch,
um in Zeiten ſchlechter Konjunktur Stillegungen und Entlaſſungen
zu verhindern.

Unter dieſen Umſtänden wird man von dem Verwaltungsrat
der Reichspoſt, der allein die Entſcheidung über die Tarif-
geſteltung hat, erwarten müſſen, daß er den wirtſchaftlich und
finanziell unberechtigten, nur aus fiskaliſchen Gründen zu er-
klärenden Tariferhöhungen die Genehmigung verſagt.

Nach dem Poſtfinanzgeſetz ſind die Ausgaben der Reichsvpoſt
durch die eigenen Einnahmen zu decken. Zuſchüſſe aus der all
gemeinen Reichskaſſe dürfen nicht geleiſtet werden. Daran braucht
in keiner Weiſe gerüttelt zu werden. Es kann ſogar bei der Ab-
lieferung von 70 Millionen, die von der Reichspoſt an das Reich
zu zahlen ſind, bleiben. Man ſpricht aber bereits davon, daß die
Regierung die Abſicht hat, dieſe Summe auf 200 Millionen
zu ſteigern. Man weiß auch, daß die ſüddeutſchen Staaten,
insbeſondere Bayern und Württemberg, hohe Abfindungsforde-
rungen für die Aufgabe ihres Poſtregals an das Reich ſtellen.
Nur dieſen Abſichten würde Vorſchub geleiſtet werden, wenn die
Portoerhöhung durchgeſetzt wird. Die Mittel für die Verkürzung
der Arbeitszeit und die Erhöhung der Bezüge der Poſtbedienſteten
laſſen ſich bereitſtellen und müſſen bereitgeſtellt werden, ohne daß
eine die geſamte Wirtſchaft ſo verhängnisvoll treffende Maßnahme
beſchloſſen wird.

Der Hanſabund gegen die
Portoerhöhung.

Berlin, 20. Mai. (WTWB.)
Jn einer Sitzung, die kürzlich vom Hanſabund für Gewerbe,

Handel und Jnduſtrie mit Wirtſchaftsverbänden und Wirtſchafts
vertretern im Verwaltungsrat der Reichspoſt ſtattfand, wurde eine
Entſchließung angenommen, in der gegen die geplante Gebühren-
erhöhung der Poſt Einſpruch erhoben und eine Vertagung der Vor
lage bis zum Späthervbſt verlangt wird.

Geplantes Qualitätsmarkenſchutzgeſetz
Berlin, 20. Mai. (WTVB.)

Die Fraktion der Bayeriſchen Volkspartei hat im Reichstag
einen Antrag eingebracht, wonach die Reichsregierung alsbald
einen Geſetzentwurf vorlegen ſoll, der zum Schutz von Gewerbe,
Handel und Verbrauch gegen ſchwindelhafte Anprei-
ſung minderwertiger Qualitäten die Einführung
eines Qualitätenmarkenſchutzes vorſieht, der auf Antrag verliehen
wird für alle Erzeugniſſe, für die der Warenherſteller die in der
Oualitätsſchutzmarke angemeldeten Mindeſteigenſchaften (der

eſtigkeit, der Reinheit, des Gehalts uſw.) unter entſprechend hoher
uße garantiert (Qualitätsmarkenſchutzgeſetz).

Ein Hochverratsprozeß.
Leipzig, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

r dem Hochverratsprozeß gegen den Geſchäftsführer Richard
ESiling der „Neuen Zeitung“ au Jena vor dem 4. Straffenat
des Reichsgerichts wurde am Freitagabend das Urteil gefällt. Der
Angeklagte wird wegen Vergehens gegen S 86 des Reichsſtrafgeſetz
buches ſowie wegen Vergehens gegen S 7 des Republikſchutzgeſetzes
zu einem Jahr Feſtung und 100 Mark Geldſtrafe
verurteilt. 5 Monate und die Geldſtrafe werden angerechnet. Das

richt ift zu der Ueberzeugung gekommen, daß Eiling als Ge
ſchäftsführer der kommuniſtiſchen „Neuen Zeitung“ in Jena von
der Herſtellung der Zeitung, die hochverräteriſche Artikel enthielt,
gewußt hat; wenn er auch ſelbſt an der Herſtellung nicht be
teiligt war, ſo hätte er doch den Druck verbieten müſſen. Dies
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Komsödiant Thälmann.
Berlin, 21. Mai. (Radiomeldung.)

Die kommuntſti Linke unter Führung re dige e am Freitagabend Wert eine L
ſei auf den v des Reſormismus gelangt und Fiſcher
verkündete, daß die en Leninismus wiederherſtellen werde. en fie als
Komödianten und Reformiſten.

Es für a che Unkenntnis, daß Ruth Fiſcher jetzterſt da Talent ihres früheren Freundes Teddy zum Komödianten

entdeckt hat. Reformiſt iſt Thälmann aber nur inſofern, als man
die Betonung auf die letzte Silbe legt.

Vor einer Regierungskriſe in
Braunſchweig.

Die Wirtſchaftsparteller ſchwenken ab.
Aus Braunſchweig wird uns berichtet: Der lts

ausſchuß des Brounſchweigiſchen Landtags hat ſeit Wochen an
einem neuen Grundſteuer, Gewerbeſteuer- und Hauszinsſteuer-
eſetz gearbeitet. Die Wirtſchaftsgruppe des Landtßel ſtets an den Beratungen teilgenommen. Da aber ihre Wünſ

nicht voll erfüllt wurden, hat ſie in letzter Stunde bei der Ab
ſtimm ung im Landtag der Regierung und den Regierungs-
parteien den Rücken gekehrtz Dadurch iſt in der bürger
lichen Mehrheit des Braunſchweigiſchen Landtags eine Spal-
tung eingetreten. Die Regierung hat deshalb ihre Geſetzesvor-
lagen zurückgezogen und ſich ihre Entſcheidung vorbehalten.

Es iſt anzunebmen, daß die Kriſe innerhalb der bürgerlichen
Parteien nicht anders zu beheben ſein wird als durch eine Land
tagsauflöſung.

Frankreich und Rußland.
London, 21. Mai. (WTV.)

„Morning Poſt“ berichtet aus Paris Jn amtlichen Kreiſen
verlautet, daß die franzöſiſche Regierung jetzt überzeugt ſei, daß

nichts von der r erwartet werdenkönne, und daß ein engeres Einvernehmen zwiſchen Frankreich
und Rußland, welches vor einigen Monaten möglich ſchien, jetzt
nicht mehr in Frage komme.

Die Lage in China.
Lendon, 20. Mai. (WTVB.)

„Daily Telegraph“ meldet aus Schanghai, die Abreiſe des
Generals Tſchankaiſcheks ſei wegen der militäriſchen Lage erfolgt.
Auf Befehl der chineſiſchen Behörden ſeien um die ausländiſchen
Konzeſſionen in Hankau herum Barrikaden errichtet. Der Vor-
marſch des Generals Jankſen auf Hankau dauere fort.

„Daily Mail meldet aus Hankau, infolge des raſchen Vor
marſches der antikommuniſtiſchen chineſiſchen Streitkräfte den
Yangtſe abwärts auf Hankau herrſche ort Panik. Alle Läden
ſeien geſchloſſen und alle Straßen mit flüchtenden Chineſen gefüllt,
die ihre Habſeligkeiten in die franzöſiſche und die japaniſche Kon
zeſſion ſchaffen. Sie wollen ſich vor dem Gemetzel, das unmittelbar
bevorſteht, in Sicherheit bringen. Es heißt, daß Borodins Waſſer-
flugzeug an der Flußfront bereitſtände, um ihn aufzünehmen.

Londen, 20. Mai. (WTB.)
Nach einer Meldung der „Daily Mail“ aus Shanghai hat ſich

ein Teil der Garniſon von Hankau gegen die dortige Regierung
erklärt und ſammelt ſich auf dem Rennplatz, 6 Kilometer von der
Stadt entfernt.

„Times“ berichtet aus Schanghai, daß Hankau jetzt von
antikommuniſtiſchen Truppen umzingelt iſt. Wäh-
rend für die Ausländer in Hankau nichts befürchtet werde, würden
Unruhen in Wutſchang erwartet.

Erklärungen Tſchangkaiſcheks.
Paris, 20. Mai. (WTVB.)

Der Sonderberichterſtatter des „T „der ſich gegenwärtig
in Nanking aufhält, hatte mit General Tſchangkaiſchek eine
neue Unterredung. Dieſer erklärte auf die Frage, ob er auslän-
diſche Ratgeber zulaſſen würde: Gewiß, und zwar Ratgebecr jeder
Nationalität unter der Bedingung, daß ſie einzig und allein alsSachverſtändige auftreten und an gervalb der Po
litik bleiben. Als ſeine nächſten militäriſchen Ziele
bezeichnete Tſchangkaiſchek Nanking zu ſichern, Hankau den Kom
muniſten zu entreißen und das Schickſal der Armee Sunſchuan-
fangs zu regeln. Weiter erklärte er, er habe ſehr ſtrenge An
weiſungen erteilt, Leben und Beſitz der Ausländer zu ſchützen. Um
eine gerechte Sühne der Nankinger Zwiſchenfälle herbeizuführen,

er nicht getan und ſei deshalb zu beſtrafen geweſen. habe er bereits ſämtliche Soldaten, die hierfür in Frage lämen,

geflü ſeien, keäe verfolgt und n r
einem Kuomingtanggericht abgeurteilt werden. eſenn

viertel von Schanghai wolle er ſ die J iſieren,damit jeder Zwiſchenfall in der der ſonſabe ver
ieden werde.t Auf ne weitere Frage nach r n en te

e

wortete Tſchangkaiſchek: Die Pr
unter meiner militäriſchen lle. 959 werde alſo in h

end mit Frankreich gutnachbarliche Beziehungen pflegen. Wir
wollen übrigens mit ſämtlichen ten, die uns gegenüber eine
wohlwollende Neutralität bewahren, freundſchaftliche Beziehunoen

unterhalten. gAuf die Frage, aus welchen Oründen er mit den Kommu-niſten gebrochen habe, erklärte der General, die extremiſtiſche
Politik verſtoße gegen die Grundſäte der Kuomin-
tang, wie ſie von Sunyatſen aufgeſtellt wurden. Die Frage, ob
der Bruch mit den chineſiſchen Kommuniſten den Bruch mit Moskau
nach ſich ziehe, bejahte der General und fügte hinzu: Wir kämpfen
im Jnnern Chinas gegen jeden zivilen und militäriſchen Deſpotis-
mus, folglich auch gegen die von den ausländiſchen Mächten ver
breiteten imperialiſtiſchen Theorien. Der Bolſchwismus iſt eine
Form des Jmperialismus. Tſchangkaiſchek beſtritt, irgend
welche ruſſiſche Ratgeber ſich noch in ſeiner Umgebung befänden.

Um den Achtſtundentag in Frankreich.
Paris, 90. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Kammer hat am Freitag in ihrer Morgenſitzung trotz des
Widerſtands der ſozialiſtiſchen Kammergruppe mit 405 gegen
150 Stimmen den Geſetzentwurf über das Waſhin gtoner
Abkommen über den Achtſtundentag in der vom Senat ab-
geänderten Form angenommen.

Die Kammer hatte bekanntlich die Ratifikation dieſes Ab-
kommens von der vorherigen Ratifikation desſelben durch Deutſch
land abhängig gemacht. Der Senat hat dieſen Vorbehalt noch
verſchärft, indem er das Jnkrafttreten des Abkommens in Frank
reich von der vorherigen Annahme W 7 durch England ab
härgig machte. Jn dieſer Form kam am Freitag der Geſetzent
wurf an die Kammer zurück. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Le
ba s bekämpfte in längeren Ausführungen die vom Senat vor
genommene Abänderung und betonte, daß durch dieſe Häufung
von Vorbehalten die Arbeiterſchaft endlos auf das Jnkrafttreten
des Achtſtundentags warten müſſe. Der Senat wiſſe ganz genau,
daß England von einer Ratifizierung nichts wiſſen wolle und ſie
von einer vorherigen Annahme des Abkommens durch Jtalien
abbängig mache. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete beantragte des
halb, den auf England bezüglichen Vorbehalt aus dem Geſetz
entwurf wieder zu ſtreichen. Der Arbeitsminiſter bekämpfte dieſen
ſogialiſtiſchen Antrag und wurde darin von mehreren Rednern der
Rechten unterſtützt, die u. a. den Standpunkt vertraten, daß der
Achtſtundentag überhaupt nur fakultativ in der fran
zöſtſchen Jnduſtrie eingeführt werden ſolle. Schließlich wurde dann
der ſozigliſtiſche Antrag abgelehnt und durch Handauſheben der ge-
ſamte Geſetzentwurf angenommen.

Neue Kämpfe in Syriei..
Paris, 21. Mai. (WWy

„Havas“ meldet aus Beirunt: Eine r
hatte einen Zuſammenſtoß mit einer franzöſiſchen Schwadron
verlor 40 Tote und 30 Verwundete. Unter den Toten beſänden
ſich die beiden Führer. 15 Eingeborene ſeien gefangengenommen.
Viele Eingeborene ergäben ſich den franzöſiſchen Truppen.

Trennung von Kirche und Staat in liegen r
dert. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete des Unter-Elſaß, Pei-
roets, hat den Antrag auf Einführung des innerfranzöſiſchen
Geſetzes über die Trennung von Kirche und Staat in ElſaßLoth-
ringen eiegebracht.

Verhaftung von Kommuntſten in Chile. Aus Santiago wird
gemeldet: Jn der Nacht zum Freitag wurden nach re
verſchiedener kommuniſtiſcher Bureaus 73 Verhaftungen von der
Polizei vorgenommen. Eine große Menge kommuniſtiſcher Druck
ſchriften wurde beſchlagnahmt.

Deportierung antibolſchewiſtiſcher Armenier. „Chicago Tri-
bune“ meldete aus Teheran, die Sowjets hätten zahlreiche anti
bolſchwiſtiſche Armenier nach dem Jnnern Rußlands deportiert,

Der Geburtenüberſchuß in Japan. Nach einer amtlichen ſtati
ſtiſchen Feſtſtellung belief ſich der Geburtenüberſchuß in Japan
im vergangenen Jahre auf 940 000.

Der ruſſiſche Außenhandel. Die TelegraphenAgentur der
Sowjetunion teilt mit: Der Umſatz des Außenhandels in den
ſieben Monaten des laufenden Geſchäftsjahres betrug 800,8 Mil
lionen Rubel, wovon uf den Export 463,7 Millionen und auf den
Jmport 337,1 Millionen Rubel entfallen. Der Aktipſaldo betrug
126,6 Millionen Rubel gegen ein Paſſivum von 92,2 Millionen
Rubel im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Die Welt der Artiſten.
n den nächſten Wochen erſcheint im Eruſt-Rowohlt-

Verlag in Berlin ein neues, intereſſantes, humorvolles
Buch Der Wortbruch“ des bekannten ammer-ſänger Leo Slezak Preis geheftet 4 k. gebunden
7 k.). Wir entnehmen dem Abſchnitt ein etins Varietee die nachfolgenden kultur- und ſostalgef ichtli
bedeutſamen Ausführungen.

Einen Einblick zu tun in eine Welt, die uns meiſt verſchloſſen
bleibt, die immer eine Ahnunß von etwas Geheimnisvollem, Un
bekanntem offen läßt, eine Welt, die uns Theaterleuten

ar fremd iſt, wurde für mich von ganz beſonderem Reize. Schon
ie Art und Weiſe, wie ſich ſolch ein Programm abwickelt, iſt Ki

äußerſt intereſſant und lehrreich. Dieſe Ruhe, dieſe Diſziplin,
in die fich jeder einzelne ganz ſelbſtverſtändlich fügt, dieſe fein
fühlige Rückſichtnahme eines auf den andern iſt einfach bewun-
derungswürdig. Kein lautes Wort jeder Artiſt bereitet ſeine
Nummer vor, ſtill und geräuſchlos, um den vor ihm arbeitenden
Kameraden nicht zu ſtören. Jſt ſeine Vorführung zu Ende,
räumt er ebenſo ruhig, auf ſeinen n r bedacht,
die Requiſiten wieder weg. Ohne Neid, ohne Mißgunſt leben
dieſe Menſchen nebeneinander, eine große Familie, einer dem
andern helfend, ſich gegenſeitig ſchätzend. Jeder einzelne ver-
tritt ſich ſelbſt, kennt keinen Konkurrenzneid, weil ſeine Kollegen
ja ganz etwas anderes vorführen als er; und ſo kommt es nie
zu Reibereien oder Unſtimmigkeiten, wie ſie auf dem Theater
gang und gäbe ſind.

Jch hatte auch Gelegenheit, die Artiſten im Privatleben zu
ſtudieren. Wer da meint, einem leichtſinnigen, fröhlichen, ge-
dankenlos in die Welt hineinlebenden Künſtlervölkchen gegen
überzuſtehen, das ohne Sorgen nur von einem Tage zum andern
denkt, irrt ſich gewaltig. er Beruf eines Artiſten iſt ein un
ſagbar ſchwerer, arbeits und entſagungsreicher. Jeden Tag
müſſen ſie dem Tod ins Auge ſehen! Welch eine unwahrſchein-
liche Summe von Fleiß, Geduld, Ausdauer, unglaublichem Mut
und Todesverachtung gehört dazu, bis ſolch eine Nummer dem
gedankenloſen Publikum vorgeführt werden kann, das das
Schwierigſte, Halsbrecheriſchſte als ſelbſtverſtändlich hinnimmt
und ahnungslos zuſchaut.

Auch in ſittlicher Beziehung erlebte ich meine Ueberraſchung.
Jch habe beim Theater ſelten ſo viel Keuſchheit bei den Frauen
beobachtet wie im Varieté. Wenn ſolch eine Akrobatentruppe auf-
tritt, ſtehen die Frauen in einen Bademantel gehüllt da und
warten auf ihren Auftritt. Erſt wenn das Jreben zum Beginn
ihrer Nummer gegeben wird, legen ſie den Mantel ab und er-
ſcheinen im Trikot auf der Bühne. Das Familienleben der
Artiſten iſt einfach vorbildlich und die Geſinnung dieſer Men-
ſchen prachtvoll. Jch habe mich in den zwei Monaten unter den

Varietskünſtlern ſo unſagbar wohlgefühlt wie nie beim Theagter,
und ich freue mich von Herzen, daß es mir vergönnt war, in dieſe
Welt hineinſehen zu dürfen. Harmloſe, gutmütige Menſchen
lernte ich kennen, die ſich in ihrem v ichen und ſchweren
Daſein ein ſo großes Quantum von Hochanſtändigkeit bewahren,
wie man es äußerſt ſelten findet.

Auguſt-Hermann-Francke-Feier.
Als Auftakt zur HerwannFrancke-Feier findet am

Mittwoch, dem 1. S 8 Uhr, in der Ulrichskirche ein
Kirchenkonzert ſtatt, zu dem unter Chordirektor Klanerts Leitung
der verſtärkte mit den Knabenchören der Stiftungen
(Latina, Oberrealſchule und Mittelſchule) vereinigt worden iſt.
Da der Geſang von Knabenſtimmen F. den reinſten künſtleri
ſchen e t Febort ift von der Mitwirkung der beiden Mädchen
ſchulen Ab genommen. Zur Mitwirkung haben ſich in
dankenswerter Weiſe das Stadttheaterorcheſter bereit erklärt, ſo
wie namhafte Soliſten, die, größtenteils den Stiftungen angehörig,
ſeit Jchren im muſikaliſchen Leben der Stadt Halle an hervor
ragender Stelle tätig ſind. Als Ort iſt die Ulrichskirche gewählt
worden, nicht nur weil ſie eine moderne e Orgel beſitzt und
nach dem Umbau für Aufführungen Stils hervorragend
geeignet iſt, ſorkdern auch, um der Kirche zu gedenken, wo Francke
als Prediger gewirkt hat. Zum Vortrag gelangen Werke von Bach
und Händel. Der Verkauf bei Hothan hat begonnen. Näheres im
Ar zeigenteil der heutigen Nummer.

Nene Lehrkraft für die halliſche Univerſität. Der Privatdozent
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Berlin Dr.
Becker iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Halle ernannt worden.

Volksbühne. Die nächſten Seieltage für „Reviſor“ ſind am 1. Juni
für n und am 16. Juni für J. „Das Rheingold“, der Vorabend zu demBü znfeſtſpiel er Ring des Nibelungen“, b en am weg.
25. Mai, um 8 r. und 26. Juni veranſtaltet die Volksbühneeine Spnderlabr zu n beatera s r in, Magdeburg. Ein
nungen in der lle. Die u nzeſſin“ heute, Sonnb 1. WMai, 8 ausverkauft). r, die iederholung am4. Juni werden die ſrtep j n der Geſchäftsſtelle ausgegeben. Am
30. Mai, 84 Uhr, läuft als ſchluß der Kulturfilm dieſer c n ima „u t rwa n zu üia der ilm im W Id“. a bee e nenS rWeſen derte 14 Nun rer

Halleſches Stadttheater.
„Fidelio“, Oper von Beethoven.

Floreſtan: Kammerſänger Jun g. Fidelio: Margarete
Fiege. Rocco: Alfred Schü tz.

Nachdem wir noch immer keinen ſeßhaften 22 zur
Diepoſition haben, mußte auch diesmal für die Rolle des Floreſtan
ein Gaſt aus Deſſau geholt werden. Kammerſänger Jung gab
mit ſeinem Floreſtan eine ganz vortreffliche Leiſtung, die ihren
Wert in einer erſtklaſſigen Geſangsdarbietung trug; beſonders die
ſchwere Arie bekundete überlegene Künſtlerſ und inkelligente
Gliederung. Margarete Fiege bringt für die Leonore ihre
großen Stimmittel und ihre ungekünſtelte vornehme, dramatiſche
Darſtellung mit; ſie ſetzt in den erſten Bildern vornehm ein und
verſteht ihre Leiſtung von Bild zu Bild kraftvoll zu ſteigern. Rein
geſanglich gelingt in der großen F-Dur-Arie das Mag märhtiger
als das Allegro con brio. Die Sängerin erhielt nach der Arie auf
offener Szene einen großen Beifall.
d Dieſen beiden ausgezeichneten Leiſtungen reiht ſich Alfred
Schüntz mit ſeinem Rocco an; ſeine Aufgabe konnte kaum voll
endeter gelöſt werden, beſonders im Geſang. Es tut uns leid,
daß dieſer ſo begabte Künſtler von uns ſcheidet.

Von den anderen Mitwirkenden ſeien lobend erwähnt: Char
lotte Strempel (Marzelline), Fritz Kerzmann (Pigzarro)
und der Chor, der einen beſonders guten Abend hatte. S.

Wochenſpielplan des Staditheaters.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben: Heute,Sonnabend, abend 8 Uhr. und Sonntag. abends 73 ihr 2 e u

rin eſſin“ Montag: „Falſtaff“. Siepstag in Uf er Einſtudierung:zNadame Butterfly“, Oper von Puccini. Muſika ſche Leitung: Hanns
Bee rt. Regie Heinrich Kreuz. In den Hauptpaxtien ſind de ist

Damen Haupt, Seeliger, Strempel. und die Herren Baſſermann,öhmer, Brinck, Heinicke, Kathammer, Schütz. Mittwoch: eingold“.
nerstag. zürkisvrinsgin Freitag zum erſten e Derktator“, Schauſpiel von Jules Römains unter Regie vo In endant
etrich. Jules Romains zählt zu den erſten fran oſſhen ra

kern der Gegenwart, der im Sinne franzöſiſcher Tradition literari
u r mit theaterſicherem Können indet. Das ck ſchildert
J In ſtieg eines Revolutionärs Zum Wikter wobei der ehemalige

olksführer gegen ſeine eigene Par zum Diktator des Landes empor
ſagt Sonnabend Gaſtſpiel von Max Pallenberg mit eigenem Enben le in dem Schwauk „Familie Schimek“ von Kadeiburg. Vallenerg ſpielt d Fole es ſhatiaugerif n rund Zapgdil, r ſeiner
r unerſchöpfli iſcher Gewalt getragenen Blei er einigen

onntag, den 29. Mai, vormittags 11 Uhr: ederholung der 9. mphonie zu volkstümlichen Preiſen abends 712 Uhbr: re
„Jm Thalig- TheaterSchloß wiederholt. 5 wir movacn Setet
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ſchränke.
der Londoner

Die geſprengten
Die Heffnung der Geld

wenW

d S r c M ä J c S e Sm Verlaufe der Unterſuchung gegen die Arcços-Geſell in Londondar die Polizei in de tügdtefr ev it die regeln aft. in
denen man die geſuchten Geheimdokumente vermutete, mit allen Hilfs-
mitteln der Technik geſprengt und ſämtliche vorgefundenen Dokumente,
im Gewicht von etwa 140 Zentnern, na cotland-Yard geſchafft. Wieerlautet, ſoll das geſuchte Dokument, auf deſſen angeblich t den
ein ſich die ganze Unter ung te, nicht gefunden worden el
Unſer Bild zeigt (links) die durchſtemmte Mauer des Panzergewölbesund (rechts) einen der aufgeſchweißten Geld chrante

Eintritt verboten
Wien, 21. Mai. (Radiomeldung.)

Dem Führer der Berliner Nationalſozialiſten, dem in letzter
eit viel genannten Dr. Goebbels, wurde die Einreiſe nach
eſterreich, wo er in Wien ſprechen ſollte, nicht bewilligt. da durch

3 4 t c.

Köln, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Am Freitag iſt, in Köln die erſte internationale

Automobil- Ausſtellung für Laſtwagen und Spe-
zialfahrzeuge eröffnet worden. Die Ausſtellung wird ver
anſtaltet vom Reichsverband der Automobilinduſtrie, dem Deut
ſchen Automobilhändlerverband und dem Meſſe- und Aus-
ſtellungsamt Köln. Es werden lediglich Laſtwagen und Spegial-
fahrzeuge gegeigt, dagegen keine Perſonenwagen. Dann ſoll ein-
mal die außerordentliche Wichtigkeit des reinen Nutzwagens ſtark
betont werden, dann aber ſchon dadurch, daß man Köln als Ans-
ſtellungsort wählte, gewiſſermaßen demonſtriert werden, daß der
deutſche Weſten mit ſeinem überragenden Anteil an der deutſchen
Geſamtwirtſchaft in erſter Linie als Verbraucher in Frage
kommt. Alle Gebiete einer differenzierten Verkehrswirtſchaft
finden Berückſichtigung. Wir ſehen Laſtwagen für den reinen
Güterverkehr, Verkehrsfahrzeuge, Kraftfahrzeuge für kommunale
Betriebe, Kraftfahrzeuge für die Landwirtſchaft, ZubehörJndu-
ſtrien, Sondergebiete (Straßenbau und Garagenbau). Die Be-
ſchickung iſt gut. Jm ganzen haben etwa 300 Firmen ausgeſtellt.
Davon ſind nach Angaben der Ausſtellungsleitung 11 Prozent
ausländiſche Firmen. Es kann bereits heute geſagt werden, daß
die Ausſtellung auch dem Fachmann allerlei Neues bringt, vor
allem, was die techniſche Entwicklung angeht. Es iſt hier wie auf
allen Gebieten: „wenn es auf Spezialarbeit ankommt, iſt der
Deutſche voran.“ Ohne unſer endgültiges Urteil vorwegnehmen
zu wollen, haben wir jetzt ſchon den Eindruck, als ob der ganz
ſchwere Wagen die Ausſtellung beherrſcht. Wenn aber eine

ſein Erſcheinen Störungen der Ordnung zu befürchten ſeien

Ein Freundſchaftsdienſt.
Wien, 21. Mai. (Radiomeldung.)

Im ungariſchen Abgeordnetenhaus wurde am Freitag derſozialdemokratiſche Abgeordnete Varnay auf 10 Tage von den

Sitzungen ausgeſchloſſen mit der Begründung, er habe ſich
am Tage vorher zu Aeußerungen hinreißen laſſen, die eine
ſſen uns der it lieniſchen Regierung dar-

ellen.
wen v

Deutſchitalieniſches Abkommen. Zwiſchen dem italieniſchen
Botſchafter in Berlin und dem deutſchen Außenminiſter Dr.
Streſemann iſt am Freitag ein deutſch-italieniſches Abkommen
über den Luftverkehr unterzeichnet worden.

Ausſcheiden der Witwe Lenins aus der Oppyſitton. „Prawda“
veröffentlicht eine Erklärung der Witwe Lenins Krupfkaja, in
der ſie ihre Abkehr von der Oppoſition bekannt gibt.

Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrates der Deutſchen
Reichspoſt beendete am Freitag die allgemeine Ausſprache über die
Poſtgebührenvorlage. Die Einzelberatung mit genauer Nach-
pri fung des Standes der Poſtfinanzen wurde mit Rückſicht darauf,
daß die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Arbeitsausſchuſſes
zum Parteitag reiſen, abgebrochen. Sie wird am 1. Juni wieder
aufgenommen werden. Erſt dann werden ſich die Beratungen der
eigentlichen Gebihrenerhöhung zuwenden.

Rachklänge aus der bayeriſchen Räterepnblik. Der bayeriſche
Juſtizminiſter machte am Freitag im Landtag nähere Angaben
über die Zahl der wegen Beteiligung an den Münchener räte-
republikaniſchen Unruhen des Jahres 1919 verurteilten Perſonen.
Danach wurden insgeſamt 22309 Perſonen zu Gefängnis- bzw.
Zuchthausſtrafen verurteilt. Heute befinden ſich noch 16 Ver-
urteilte in Strafhaft. Die übrigen haben ihre Strafen entweder
verbüßt oder wurden auf dem Wege der Einzelbegnadigung ent
leſſen. Die 16 noch verbliebenen Leute haben Zuchthausſtrafen

iſchen 12 und 15 Jahren abzuſitzen. 9 von ihnen wurden wegen
Beteiligung am Münchener Geiſelmord, 1 wegen des Attentats
im Landtag, 3 wegen Beteiligung an dem Mord im katholiſchen
Geſellenhaus und 2 wegen ſchwerer Plünderungen verurteilt.

Preſſekonflikt in Erfurt. Die Vertreter der Erfurter Tages
preſſe aller politiſchen Richtungen haben beſchloſſen, die Bericht-
erſtattung über die Erfurter Stadtverordnetenverſammlung bis
auf weiteres einzuſtellen, da dem Herausgeber und Redafteur eines
wöchentlich erſcheinenden Blattes, dem der Ruf eines Skandal-
atte anhaften ſoll, der Zutritt zu den Preſſeplätzen geſtattet

erde.

Der Stand der Arbeiterbildung.
Das ſoeben erſchienene Maibeft der „Arbeiterbildung“, der

ſtändigen Beilage der „Bücherwarte“, bringt einen umfangreichen Be
richt des Reichsgusſchuſſes für fozialiſtiſche r e die Erebniſſe ſeiner Arbeit im Jahre 1926. er Bericht gibt Aufſchluß über
ie intenſive Tätigkeit, dig die Zentrale ebenſo wie die Bildungsorgani-

ſationen im Reiche auf allen Gebieten kultureller Arbeigeptſg ten. Die
beiden Wanderlehrer des Reichsausſchuſſes Chriſtian öring und

i
Abert Rudolph ſchildern humorvoll die Leiden und Freuden derſozialiſtiſchen Wanderlehren ermann Brill Sitngr unterbreitet
einen Plan ſyſtematiſchen Aufbau des Arbeiterbildungsweſens, der
eingehende Beachtung verdient. re für Sonnenwendfeiern
nd zahlreiche Notizen aus dem Gebiet des Rundfunks, Films und
chtbildes, des Bücherei- und Bildungsweſens ergänzen die Nummer.

Das Maggeſt der „Bücherwarte“ bringt einen umfaſſenden
Aufſatz von Gregor Bſenſtock Einführung in die Veltwirtſchafts-
lehre“, in dem die nie retten dieſer neuen Wiſſenſchaft geſchildert werden. Zahlreiche Litergturangaben erhöhen den Wert dieſer
Arbeit, die im Hinblick auf die jetzt tägende Weltwirtſchaftskonferenz
vielen Leſern willkommen ſein dürfte. uch die Zeitſchriftenſchau in
dieſer Nummer behandelt die wichtigſten Aeußerungen die in letzter
Zeit über die Fragen der Krttrirt aft in der Fachpreſſe zu findenwaren. Ferner bringt das Maiheft zablreiche Beſprechungen ſgr Neu
erſcheinungen aus dem Gebiet der Agrarvolitik, der biographiſchen und
Wgihlender Literatur, der Geſchichte, Kommunalpolitik, Länder- und
a erkunde, Politik, Rechtſprechung, des Sozialismus und der Sozio
ogie.

Die „Bücherwarte“ mit Beilage „Arbeiterbildung“ iſt zum Preiſe
urch die Poſt oder Buchhandlung zuvon 1,50 Mk. für das Vierteljahri en. Einzelnummern koſten 75. Pf. Der Reichsausſchuß für ſozla

li 68, Lindenſtr. 9, ſtellt Probeiſche Bildungsarbeit, Berlin SW.
nummern gern zur Verfügung.

25 Orang-Utans importiert. Die Tierhandlung Ruhe in Al-
feld bei Hannover bekam am Dienstag einen Transport von
25 Orang-Utans aus Sumatra. Ein gewiß ſeltenes Ereignis.
Es handelt ſich in der Mehrzahl um prächtige ausgewachſene
Stücke zweier Raſſen, von denen die mit den breiten Backenwülſten
ganz beſonders in die Augen fallen. Jmvpoſant iſt der Anblick
dieſer Urwaldbewohner, unter denen ſich auch ſaugende Junge be
finden. Schon am erſten Tage fanden ſich Direktionen größerer
Zoolrgiſcher Gärten bei Ruhe in Alfeld ein und bereits am erſten
Tage waren 6 Orang-Utans verkauft.

Jn derEinrichEntdeckung einer alten Mongolenburg in Turkeſtan.
Nähe von Samarkand wurden bei Erdarbeiten zur
tung eines Flughafens Ruinen eines aus dem 14 Jahrhundert
ſtammenden Schloſſes Timurs, der auch unter dem Namen

amerlan bekannt iſt, freigelegt. Ein Teil der Mauern iſt
mit Malereien und Ornamenten noch erhalten. Die Aus-
grabungen werden fortgeſetzt

wirkliche Demokratiſierung des Kraftfahrzeuges der Zweck der
Uebung ſein ſoll, müßte gerade der leichte Laſtwagen im Vorder-
grunde ſtehen. Dann wird man ſich aber auch über die Preiſe
bzw. die Rentabilität der Fahrgeuge einmal eingehend unter
halten müſſen. Das kann natürlich erſt geſchehen, nachdem die
Preiſe bekannt ſind ünd die Angaben über Verbrauch und Ab-
nutzung. Es iſt zu hoffen, daß beſonders über den letzteren Ge
ſichtspunkt von den Firmen Angaben gemacht werden, die im
Höchſtfalle den Durchſchnitt, keinesfalls aber ein Maximum dar-
ſtellen. Es ſoll zugegeben werden, daß Abweichungen von den
Angaben der fabrizierenden Firmen ſehr leicht durch unſach-
gemäße Behandlung verſchuldet werden; daß vielerſeits Fehler
gemacht werden, liegt zum Teil daran, daß die gezeigten Ma
ſchinen eine ſubtile Differenzierung der Konſtruktion auftweiſen,
die vom Standpunkt der techniſchen Entwicklung vielleicht wün
ſchenswert, ſicher aber verſtändlich iſt. Damit wird nicht wider-
legt, daß der einfachſte Wagen den idealſten Wagen darſtellt, die
Behandlung des Fahrzeuges beſſer aber inſofern eine Berückſich
tigung finden dürfte, als es zweckmäßig geweſen wäre, irgend
welche beſtehenden oder wünſchenswerten Einrichtungen zu zeigen,
die der Ausbildung des Fahrperſonals dienen. Es entſpricht
einer alten Gepflogenheit, daß eine ganze Anzahl von Fachver-
bänden die Ausſtellung zum Anlaß nehmen, während dieſer Zeit
am Ausſtellungsort ihre Tagungen abzuhalten. Nicht weniger
als 18 Kongreſſe werden zwiſchen dem 20. und 31. Mai in
Köln ſtattfinden. Auch der Perſonenwagen kommt einigermaßen
dadurch zur Geltung, daß von dem Kölner Klub verſchiedene Ver
anſtaltungen durchgeführt werden, ſo eine Sternfahrt, eine Ge
birgsfahrt, ein Schönheitswettbewerb uſw.

Die gefährlichen Schwarzfahrten.
Schwerer Automobilunfall in Berlin,

Jn der Nacht zum Freitag rannte auf einer Vorortſtraße Ber
lins eine Autodroſchke von hinten auf einen Gemüſewagen der
ſtädtiſchen Gutsverwaltung Buch. Durch den heftigen Anprall
wurden der Kutſcher Karl Jden und ſein Mitfahrer Karl Rühe
vom Wagen geſchleudert. Jden wurde ſowohl von den Rädern
ſeines Wagens wie des Autos überfahren und erlitt ſo ſtarke
Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. Dem Mitfahrer
wurden drei Finger der linken Hand abgequetſcht. Der
Chauffeur Erich Gräber, ſein Bruder und ein junges Paar,
mit denen er eine r unternommen hatte, er-
litten ſchwere Verletzungen und mußten einem Krankenhaus zu-
geführt werden.

Autounfall mit tödlichem Ausgang.
Magdeburg, 20. Mai.

Am Donnerstagabend wurde der Privatmann Otto Rohrbeck
aus Magdeburg, der ſich mit ſeinem Opelwagen auf der Chauſſee
wiſchen Dolle und Colbitz befand, von einem hinter ihm fahren-
en t onenkraftwagen erfaßt. Die Ehefrau des Rohrbeck und

fein Enkel wurden aus dem Wagen geſchleudert. Frau Rohrbeck
war ſofort tot. Rohrbeck und der Knabe wurden ſchwer verletzt.
2 Juto, das den Zuſammenſtoß verurſacht hatte, entkam un

erkann JKindertragödie.
Einen Selbſtmordverſuch unternahm in Berlin der

13jäbrige Junge eines Klempnermeiſters. Als Schüler hatte er
am Tage zuvor während des Unterrichts mit einem Stock zu bef
tig gegen die Tafel geſtoßen, ſo daß dieſe entzwei ging. Der
Lehrer verlangte dann von ihm eine Beſcheinigung ſeiner Eltern,
daß ſie für den Schaden aufkommen. Das nahm ſich der Junge
ſo zu Herzen, daß er zu Mitſchülern bereits auf dem Nachhauſe-
wege Selbſtmordgedanken äußerte. Tags darauf ging er nichtmehr zur Schule, ſondern irrte zunächſt planlos durch die
Straßen. Nachdem die Eltern ihrem Beruf nachgegangen waren,
kehrte der Junge nach Hauſe zurück, ſetzte ſich in die Küche und
öffnete den Gashahn. Leblos wurde er am Abend von den Eltern
aufgefunden. Erſt nach einer Stunde konnte die Feuerwehr den
Jungen wieder ins Leben zurückrufen.

Acht Monate Gefängnis für den
kgl. Generalkonſul.

Ein feiner Ehrendoktor.
Dresden, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Nach fünf Verhandlungstagen und zweitägiger Pauſe fanden
in dem Prozeß gegen den früheren Textilgroßinduſtriellen
Hr. h. c. Wilhelm Kauffmann aus Dresden am Freitag die
Plädoyers ſtatt. Die Vertreter der Anklage ſahen den Schuld-
beweis nur in einem der fünf Betrugsfälle und hinſichtlich des
Konkursvergehens als geführt an. Der Strafantrag lautete auf
drei Monate Gefängnis wegen verſuchten Betrugs und auf ein
Jahr Gefängnis wegen Konkursvergehens. Das nach längerer
Beratung verkündete Urteil lautete auf acht Monate Gefängnis
wegen Konkursvergehens. Von den übrigen Punkten der Anklage
erfolgte Freiſprechung. Die vom 18. Oktober bis 31. Dezember
1926 exlittene Unterſuchungshaft wird auf die Strafe angerechnet.

J. Jnternationoſe
Automohiſaussteffung in Köln.

Die Scſiau der Casft wagen und Speasaſfaſirzeuge.
30 bſeiht die Demoftraotisierung des Autowesens?

Zum zweitenmale: Neuyork-- Paris.
Linöbergb, „The Kid Flyer“, und Patſy,

die graue Katze.
Neuyork, 21. Mat, (Eig. Drahtbericht.)

Der amerikaniſche Flieger Lindbergh iſt am Freitagmorgen
kurz vor 7 Uhr (nach mitteleurvpäiſcher Zeit etwa 12.30 Uhr) vom
Nenyorker Flugplatz auf Long Jsland zum Ozeanflug Neuyork--
Paris aufgeſtiegen, obwohl während der ganzen Nacht ſtarker Regenniederging und in den Morgenſtunden außergewöhnlich dichter e.

bel herrſchte. Tauſende von Zuſchauern hatten ſich zum Abflueingefunden. Auch der Nordpolflieger Byrd, der gleichfalls et
Teilnehmer an dem Wettbewerb um den für den Flug Neuyork--
Paris ausgeſetzten Preis gilt, war erſchienen und gab Lindbergh
mit ſeinem Flugzeug das Geleit.

Die Maſchine, mit der Linbbergh den Flug unternommen und
vor kurzem die Strecke St. Lonis--Neuyork zurückgelegt hatte, iſt
ein Spezial-Ryau-Eindecker mit großem Benzin- und Oeltank.
Jedoch hat Lindbergh ebenſo wie die beiden verunglückten Fran-
zoſen auf eine Schwimmvporrichtung verzichtet, um
das Flugzeug nicht zu ſehr zu belaſten.

Wie er ſtartete.
Neuyork, 20. Mai.

Die Entſcheidung des jungen Fliegers Lindbergh, im Morgen
grauen zum direkten Fluge nach Paris zu ſtarten, verbreitete ſich
mit Windeseile vom Flugfeld und Tauſende ſeiner Freunde rück-
ten in Nacht und Nebel heran. Lindbergh, der „The Kid Flyer“,
der Liebling des Neuyorker Publikums, flog um 1251 Berliner
Zeit) unter dem brauſenden Jubel der Anweſenden
ab. Der Start ging glatt vonſtatten. Sein einziger Be
gleiter iſt eine graue Katze, Patſy genannt.

Neufundland erreicht.
Berlin, 21. Mai. (Radiomeldung).

Der amerikaniſche Flieger Lindbergh wurde auf ſeinem FlNeuhork-- Paris am Freitagnachmittag 5 Uhr (11 Uhr nast
der Küſte von Neufundmitteleuropäiſche Zeit) in nächſter Nä

land geſichtet.
Neuyork, 20. Mai. (WWV.)

Jn fachmänniſchen Kreiſen nimmt man an, daß Lindbergh am
Sonnabend um 19 Uhr weſteuropäiſcher Zeit in Valentia in Jr-
land eintreffen wird. Man iſt weiter der Menun daß das Wetter
für die Unternehmung günſtig ift.

Auf Nungeſſers Spuren
New- London (Connecticut), 20. Mai. (WTB.)

Ein Küſtenwachtſchiff, das einen Aeroplanflügel ge
funden und ins Schlepptau genommen hat, iſt bierher er
wegs. Das Wachtſchiff, deſſen Revier ſich auf der Höhe von Mon
taukpoint befindet, hat ſeinem Heimathafen von dem Fund funken-
telegraphiſche Mitteilung gemacht Jn hieſigen zuſtändigen Krei-
ſen wird erklärt, daß man nicht angeben könne, wie lange das Boot
mit dem Aeroplanflügel im Schlepptau brau wird, um die
Strecke zwiſchen feinem Revier und NewLo hEs wurde jedoch die Hoffnung zum Ausdruck gebracht, e
Fund vielleicht dazu beitragen würde, das Ver ſchwinden
Nungeſſers aufzuklären.

4

t Parts, 20. Mai. (WTB.)Wie Havas aus NewLondon (Connect.) meldet, iſt bereits Feſt
geſtellt worden, daß die aufgefundene Flugzeugtragfläche ſchon
ſeit mehreren Monaten im Waſſer gelegen haben muß,
alſo nicht vom Flugzeug Nungeſſers herrühren bhann.

Schuldöfrage noch ungeklärt.
Ein techniſcher Unfall?

Kaſſel, 20. Mai.
Die Schuldfrage des Kaſſeler Straßenbahn-Unfalls konnte

immer noch nicht geklärt werden. Das Ergebnis der Ver
r der beiden Straßenbahnangeſtellten wird noch nicht
mitgeteilt.

rſt heute morgen konnte von der Kriminalpolizei das junge
Mädchen ermittelt werden, das ſich und zwei ihr anbertraute
Kinder in ſo heldenhafter Weiſe gerettet hat. Es iſt die 18jährige
Hausangeſtellte Maria Pape, die im Sanatorium Goßmann
veſchäftigt iſt.ſehaſeigt z Berlin, 20. Mai.

Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Kaſſel: Nach Anſicht der
e r kann den beiden Straßenbahnbeamteneine Schuld an dem Unglück nicht beigemeſſen werden. Es ſteht
zweifellos feſt, daß die Bremſe ſich von ſelbſt r hat
und daß wahrſcheinlich ein techniſcher Unfa l vorliegt, für
den niemand verantwortlich gemacht werden kann.

Berbotene Liebesbeziehungen.
m Parlament von Südafrika wurde ein Geſetz ver

abſchiedet, wonach es den Weißen künftig bei Strafe verboten iſt,
mit Eingeborenen außerehelichen Geſchlechtsverkehr zu pflegen.
Das Geſetz ſieht für Männer Strafen bis zu ahren und
für Frauen bis zu vier Jahren Gefängnis vor. das hilft?

Das Sprungtuch als Lebensretter.
Jn einem der alten Hausgrundſtückcke im Sporergäßchen in T

zig entſtand am Donnerstagabend ein Brand. Als die Feuerwehr
eintraf, war das ganze Haus ſo verqualmt, daß es den e
der oberen Stockwerke unmöglich war, durch das Treppenhaus ins
Freie zu gelangen, und ſie in Gefahr gerieten, zu erſticken. Sofort
nach dem Eintreffen der Feuerwehr wurde die Rettung der bedroh
ten Hausbewohner vorgenommen. Das Sprungtuch wurde im Nu
ausgebreitet, und neun Perſonen aus dem erſten und zweiten Stod
werk ſprangen herab. Dabei erlitt eine Frau, die ſ Rauch
vergiftung erlitten hatte, noch eine Verſtauchung des G und
mußte nach dem Krankenhauſe gebracht werden. Auch ihr Ehemann
mußte eine Stunde ſpäter nach dem Krankenhauſe gebracht werden,
und zwar ebenfalls wegen Rauchvergiftung. Die drei kleinen Kin
T Eheleute Faß wurden einſtweilen im Waiſenhaus unter-
gebracht.

Wegfall von Poſtreklamen. Das Reichspoſtminiſterium hat an
geordnet, daß die Reklamen an Poſtfahrzeugen und Briefkäſten
in Zukunft wieder in Wegfall kommen ſollen. Neue Reklameauf-
träge werden nicht mehr angenommen, die laufenden Verträge
ſollen möglichſt bald gelöſt werden. Gott ſei Dankl

Veſtätigtes Todesurteil. Das Reich sgericht verwarf am
Freitag die Reviſion des Landwirts Klein aus Dieſſen am
Ammerſee, der im Februar wegen Ermordung des Verwalters
Blau vom Schwurgericht Augsburg zum Tode verurteilt wor
den war.

ewohnern
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Aus dem SesirTo an. Sonnabend, den 21. Mai, ntickg abends s Uhr. in der Quelle Ver
ſammlung. Referent Gen. Krüger.

Fongtga. den 22. Mai, abends 8 Uhr.dölni in Bad Krüger: Mitglieder Ver
mmlung. Tagesordnung: Vortrag desSee etſch Halle. Alle Mitglieder

erſcheinen. Volksblattleſer und
unſerer Bewegung haben Zutritt.

Sonntag, den 22. Mai, abendsCrinewalde Ubr, bei Gotthold Schmidt
Witqliederperſammiung Es wird auf reſt-
loſe Beteiligung t Vor allem haben
alle kommunalpolitiſch tätigen Genoſſinnen
und Genoſſen zu erſcheinen.

Montag, den 23. Mai, abends 8 UhrKönnern. beim Genehen Schlüter Vartei-
vorſtandsſitzung.
Delitzſch Die Jungſozialiſten veranſtalten mit

Unterſtützung der Partei regel-
mäßig Bildungsabende in Form von Vor-trägen aus allen Wiſſensgebieten. Wir
W offen. daß in Anbetracht der ſehr lehrreichen

orträge recht viele Mitglieder von der ihnen
ebotenen Gelegenheit regen Gebrauch machen.
ur Zeit finden Vorträge des Genoſſen
Hampe über Die wirtſchaftlichen Arbeiterund UÜnternebmerorganiſationen“ ſtatt.

Zungſozialiſen. Montag den 23. Mai,abends pünktlich 8 Ubr 2. ortrag des Ge
noſſen R. Hampe über Die wirtſchaftlichen
Arbeiter und Unternehmerorganiſationen“
im Jugendhbeim, Kynger Weg 2. Alle Vartei-
genoſſen, beſonders die Frauen und Jugend-
lichen ſind eingeladen

Leiche

III
un der rooub es Kyitnnn

O r. S g. a 90 eDie nächſte allgemeine Mitgliederverſamm-
lung der Ortsgruppe valle findet Freitag,
den 27. Mai 1927., avends vünktlich 8 Uhr. im
großen Volksparkſaal ſtatt. Die außerordent-lich wichtige Tagesordnung. deren Einzel-
heiten noch bekanntgegeben werden, ver-
pflichtet jeden Kameraden zur Anweſenheit.

Die Kameraden die an der, freiwilligen
Fahrt zum Mitteldeutſchen Treffen in Nord-
hauſen am 5. und 6. Jum teilnehmen wollen,
können Sonntagsfahrtarten zum Preiſe von
4,40 RM. löſen. Endaültige Meldungen
müſſen ſpäteſtens in der Mitaliederverſamm-
lung am 27. Mai erfolgen.

Die Ortsgruppe Stettin ladt ebenſalls zu
einer großen Kundgebung an und 6. Junt
ein. Es iſt beabſichtigt. eine Fa endeputation
mit Begleitmannſchaft zu eutſenden. An-
meldungen haven bis zum 27. Mai in derMtaliederverſammlung zu eriolgen. m

Sonntag, den 22. Mar,sgruppe Rücheln abends 8 Uhr, ber Kam.
Renner (Gehüfte) Mitgliederverſammlung.
Wichtige Tagesordnung. Kreisveranſtaltung,
Vortrag des Gauſekretärs Kam. Gebbardt.
Alles muß zur Stelle ſein. Republikaner
herztich willkommen.
W machen die verehrlichen Vereine und

Organiſationen darauf aufmerkſam, daßder Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann. wozu er geſchaffen iſt.
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
Dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt-
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Banchk Wiüftelcim el
Sonntag, den 22. Mai, früh 7 Uhr u. nachm. 4 Vhr:

Konmrertedes Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung Benno Plätz

Abends 8 Ubr

des Steuer- Orehesters 3046
eitung Obermusikmeister Karl

b Direktion: t

Ferry Rosen S
Das führende Haus in Halle.
D r Nur noeh wenige Tage! J

Denutschlands bester Blitzdichter

Maximilian Blochert
Ansager-Weltstreit

zwischen dem Meisterconferencier

Hannes Richter u. M. Blochert
Liesel Sternad, Guido Gialdini

und weitere namhafte Krsfte

e neue
für e üertsche Aleinkunst ist dieser Spielplan

Hafis- G
Icschücherei

Alexis, Hoſen des Herrn v. Bredow
Anuzengruber, Sternſteinhof
Brachvogel, Friedemann Bach
Francçois, Reckenburgerin
Haruff, Lichtenſtein
Keller, Züricher Novellen
Kleiſt, Michael Kohlhaas u. a. Novellen
Ludwig, Heiterethei
Meinuhold, Bernſteinhexe
Storm, Novellen Schimmelreiter

Jeder Band in Leinen gebunden
(etwa 320 Seiten ſtark)

mur ſ. 7,30
G
Voltsblatt- Buchhandlung

Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27

ſt fien
Heute

Sonnabend 8 Uhr:
Arkuspinzezsin

Sonntag 8 Uhr:
rkusprinzessin

Tdalla Theate

Sonntag 7 Uhr
Spiel im Schloß

Walhalla
Tel. 283 85

Anfang 8 Uhr.
Die große Aus
ſtattungs-Revue

e Welt
ch
ſteht Kopf

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Erzielt allabendlich
einen koloſſalen

Erfolg.
Sichern Sie ſich
rechtzeitig gute

Plätze.
Gewöhnliche Preiſe

Willst Du
lachen

Komm zu

EIIEBIIRelmers
VDDdCcc G

Emil
in seinen Glanzroll.

Ab 11 Vhr
Halles größter

Trocaderoteſ!
bei freiem Eintritt

Sonntag
A&bhr-Tee!

h

Welnvere
Sonntag, den 22. Mai,

von bis 9 Vhr:

Früh Koprert

Nachm. 3 Uhr:

barterkoneert

ausgeführt vom
Steuer- Orcheſter

Jm Saal ab 4 Uhr

Tanz
ſerangtaltung

FCleine
Anreigen

e

Kaute
Verkäufe

Stellengesuehe
Stellenangebote
Wohbnungsgesueche

Heiratsgesuehe
Tauschgesuebe

Geldgesuohe
naben im

.Volksblatt

großen
Frtolg!

V
Girlanden- und
„Kranzbinden

nach auswärts,ſrehewert und billig.

Bertha Wunderlich,
Braunſchwende.

n f 51Medechnn, ſ-
In unseren beiden Theatern gleichzeitig!

Fin ungeheurer Friolo

III
Kohur

Die Tragödie einer konigstocehter
8 gewaltige Akte nach dem berühmten gleichnamigen

Roman von Adolf Sommerfeld.

Von der reichsten Fürstin der Welt
zur ärmsten, greisen Bettlerin!

Der Leidens- und Schicksalsweg eines Frauenherzens,
wie ihn tragischer und ereignisreicher die Welt nicht

mehr sehen wird.

Werzu der ausgerechnet bunte fümed

Auf der Bühne G. T. Riebeckplatz
Gustsplel er Holleschen Lieblinge
Margu Peter, Gustav Bertram
Du

in ihrem Lachschlager:

Se Kiun u e nKomisch-musikalischer Sketsch von Gustav Bertram.
Anfang Werktags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.

3034

Was sagt hrAn““ Efse Moorhad ben
(AMulde)

die Perte der Dübeneor Heide.
Keine Kurtaxe“

4 Das ganae Jahr geöſfnet
M Anerkannt heilkräftig. Woor M
gegen Gicht

IschiosRheuamafigme tä s
Fraouenteiden

Technische mod. Mooraubereitung-
Bequem eingerichtete Ruhezimmer.

Freie Aerztewanl!?
[etpei9- Filenburg9-Rakn: Berlin Wittenberg- Dabon

Abholung von der Bahn kostenlos.

Mußgbädoeu u. Angeleport vorkondos
Prospekte und alle Auskſnfte Uber
Preise u. Wohnung nur durch die

Badeverualtung-
Neuer Besitezer Pir. Arnold.

Telephon 154.

r Eröffnung Mit Mat C Z

Hier offenbart ſich die ruſſiſche

J Utfa- Theater
Alte Promenade

Auch hier
der große Erfolg
Die Fragöcle

eben Verwrepen!

Ein i eſellſchaftsu. Kriminal

Ufa- Theater
Leipzig. Strat'e

Ein unbescreib-
cher Erfolg

Nach dem gleichnamigen Ro

man von Maxim Gorki. alle angeht, der uns mitreißt,
ſo faſzinierend, daß jeder
mit muß. Nicht nur wegen
der Helga Molander,
nicht nur wegen Alfred
Abel, ſondern wegen dieſer
Tragödie eines Verlorenen.

Ufa Wochenschan!

Beginn:
Sonntags 3 Uhr
Werktags 4 Uhr

Seele. Das große Leid dieſes
Menſchenweſens „Mutter“
wird zum elementaren Er-
eignis ihre Tränen brennen
in unſere Herzen und ihr
Schmerz findet in uns ein

Echo.

Beginn:
Sonntags 3 Uhr
Werktags 4 Uhr

e

füim. Ein Film, der uns

Vorteilhafte Angebote in
Shraub- u. Dichapparaten

Platten von O. 95 anJ. Merm. Müller
Gr. Märkerstr. 3 Leipziger Straße 18.

e

ſere Freunde
und Leſer wollen bei ihren Aus-
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wirderreicht, daß überall unſer Blatt

ausliegt.

ne

Bitte
Erhaltung Ihrer Wäsche wegen,
machen
damit Sie überzeugt sage
können:
besser, schneiler,
schonender.

Viele Anhängerinnen
hat das neue, selbsttätige

Waschmittel

in kurzer Zeit schon ewonnen.
tun Sie es der Pflege und

je einen Versuch,

„Ozonil“ ist

Drrhomps o S Seinen DüssELDoRF

„eſirällens.ace

gewissenbaft u. billig
beim Uhrmachermstr.

Hermann Koch
5 Liebenauerstraße 5
(am Rannischen Platz)

I

n

irchenkonzert
zur Aug. Hermann -Francke-F eier
in der St. Ulrichskirche am Mittwoch, dem l. Juni,

abends 8 Uhr

Oeffentliche Hauptprobe
Montag, den 30. Mai, nachm. 5, Uhr in der Ulrichskirche

Ausführende:
Vereini r Chöre der Franckeſchen r
Lating, Oberr ealſchule, Mittelſchule) und der ve

tadtſin Toni Scho 236 e Ernſt(Tenor), iedrich Biol (Baß) Oskar hebinz
(Orgel), vent tanert (Klavier) Das Stadttheater-

orcheſter. Dirigent: Chordirektor Karl Klanert

III
M

Programm
1. „Sei Lob und Preis mit Ehren“ 3017

Motette von J. S. Bach
F. Orgelkonzert in F-Dur von G. Fr. Händel3. „Jubilate“ für Soli, Chor, r und Orgel

von G. Fr. Händel

Eintrittskarten zu 3,00 2,00 und 1,00 RM. (fürdie Hauptprobe 1,00 W. für Schüler 50 Fig. in der
Hofmuſikalienhandlung Hothan und an der Kirchentür.

ſt I

Il Il n

i

olkspark zoologischer Garten
Sonntag, den 22. Mai, 4 Vhr
Nachmittags- Konzert

des Steuer-Orchesters
Leitung: obern ter Karl Steuer

Uhr

11

Telephon 21 Telephon 21 107 unund 29025 Abend- Konzert

krel- Konzert

l Vereins Ball Fre-

Heute Sonnabend

Morgen Sönntag:

-Komert

des Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung Benno Platz 3045 s

Souniän. en c. Mat em. h n r ab. 2-

Zwei Caten Kann

T

Ball PFälzer Schiessgraben S

De ausgeführt vom Görlach- Orcheſter

B O R T R A

BILDCGROSSE: 46)62

DAS BI. IST N 7-

VERLAG J. H. W. DIET

DAS NEUE GROSSEBERT.
h

NACH DEM GEMALDE VON CONRADT

PREIS: 9.50 M.

OFFSET-DRVCK RHERGESTELLT
EIN WERK HOCHSTER TECHINISCHER

VOLLENDPDNG IST DAS

EFBERT-PORTRAT
DAS SCRONSTE GESCHENMK FVR E-
DEN REPDBIIKANER BESONDERS
GEEIGNET FOR SALE, VERSAMM-

LDNGSRADME USW.

BERLIN SW 68, LINDENSTRASSE 5
zU BEZIEIEN DURCH:

Volksblati-Buchhancdiumng
Halle a. S., Große VirichstraBe 27 PILO- Dose

T

FARBEN-

wölzende,
mit Be-

geisterung
begrüßte

Neueruno

NACEHE. und

Einmol den Oeffner umqedreht, sodeß er

wieder wagrecht steht und schon ist jede

geh ffnet,
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e

Sarg 1927 Nr. 148

le umd Saulfzrets
Promenaden-Stammgäſte.

Oaſen in der Steinwüſte der Großſtädte ſind die öffentlichen
Anlagen und Grüngürtel, ohne die der moderne Städtebauer ſich
kein Stadtbild mehr vorſtellen kann. Schon in früher Morgen-
ſtunde werden ſie von Menſchen aufgeſucht, die den ganzen Tag
über jn dumpfer ſtaubiger Bureauſtube über Büchern hoden, oder
an der Schreibmaſchine ihre Nerven verbrauchen. Ein Viertel-
re nehmen ſie Platz auf einer Ruhebank vor einem duftigen

lumenbeet, ſaugen das Aroma des Morgentaues mit Wohlbehagen
ein, nehmen dann Abſchied von den liebgewordenen Blumen, und
fort geht s im Eilſchritt ins Gewühl der Großſtadt. Auch gut
ſituierte Bürger machen ſchon in den frühen Morgenſtunden ihren
regelmäßigen Rundgang und zeigen lebhaftes Jntereſſe an den
vorkommenden Arbeiten und Umänderungen.

Um 10 Uhr kommen dann die eingeſeſſenen Stammgäſte: Alt-
penſionäre, Jnvaliden und Kleinrenter. Jn kleinen Gruppen
machen ſie ihre Runden, hin und wieder auf einer Bank ſich aus-
ruhend, und bald ſind Tagesneuigkeiten und Politik im Fahr
waſſer ihrer Geſpräche. Mitunter kommt es ihnen Wort-

und ſcharfen Auseinanderſetzungen doch am anderen
orgen ſind alle wieder einig und am verabredeten Platz.
Der frühe Nachmittag iſt meiſtens von der jüngſten Generation

beſchlagnahmt, wenn der Herr Papa ſein Mittagsſchläfchen macht
und nicht geſtört ſein will Kleine Babys, die kaum die Welt
erblickt haben, im Kinderwagen begleitet von ihrer Wärterin;
junge Mütter lernen ihrem Jüngſten das Laufen. Manchmal
purzelt ein kleiner Gernegroß über die Einfriedigung ins naſſe
Gras, oder ein Baby fällt aus dem Kinderwagen, wenn das
Fräulein mit der Freundin Erlebniſſe austauſcht. Jn den Spät-
nachmittagsſtunden, wenn die Schularbeiten erledigt ſind, geſellen
ſich dann die älteren Geſchwiſter dazu.

Nach Feierabend wird es lebendiger in den Anlagen. Jeder-
mann ſehnt ſich nach des Tages Laſt und Mühe ins Freie, in die
herrliche Natur. Wo iſt es da für den Städter ſchöner als in den
Anlagen und Promenaden? Alle Ruhebänke ſind beſetzt von
Rubeſuchenden. Der Bürger ſpagziert, gemächlich ſeine Havanna
raychend. den Promenadenweg entlang, ſich ergötzend an den
Schönheiten ſeiner Vaterſtadt. Liebespärchen ſpähen nach einer
noch unbeſetzt vom Gebüſch verſteckten Sitzbank aus, doch lange
dauert es, bis ſie im Beſitz einer ſolchen ſind.

Die Dämmerung fällt ein; nach und nach wird es ruhiger;
nur noch vereinzelte Liebesvärchen ſieht man eng umſchlungen,
ſich ewig Liebe und Treue ſchwörend. Manche Bank könnte Bände
darüber ſchreiben, was ſchon alles an Lieb und Leid auf ihr
empfunden wurde.

Unter all den PromenadenStammgäſten ſei ein altes Mütter-
lein nicht vergeſſen. Wohl an die 80 Lenze mag es alt ſein. Tag
für Tag kommt es regelmäßig an das ihr liebgewordene ſonnige

lätzchen. Es ſcheint vom Lande zu ſein und wird ſeine letzten
age bei ſeinen verheirateten Kindern in der Stadt zubringen.

Rege verfolgt es die Arbeiten der Gärtner, und beim Pflanzen
eines neuen Beetes mag es zurückdenken an ſein Heimatgärtchen,
wo es beim Duft von Levkoien, Reſeda und Rosmarin ſeine Jugend
verlebt hat. Lang, lang iſt's her

Um die halliſche Bürgermeiſterwahl.
Die Bürgerlichen wollen Seydel nicht fallen laſſen. Am

12. und 13. Juni Entſcheidung.
Der Wahlausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung befaßte

7 am Freitag erneut mit der Frage der Bürgermeiſter-
euwahl. Ein Antrag des Stadtv. Schaumburg (Soz.),

die Wiederwahl des aus der Stadtbankaffäre diskreditierten Bür-
germeiſters Seydel abzulehnen und die Stelle neu auszuſchreiben,
verfiel mit den Stimmen der bürgerlichen Vertreter der Ableh-
nung. Statt deſſen brachte es der bürgerliche Stadtverordnete
Ritter noch fertig, die Wiederwahl Seydels zu be-
antragen. Jmmerhin wurde dieſer Vorſchlag mit der Begrün-
dung zurückgeſtellt, die Fraktionen ſollten ſich zuerſt damit
beſchäftigen. Um die Wahl zu beſchleunigen, ſoll ſpäteſtens am
12. oder 18. Juni der Ausſchuß nochmals zuſammentreten. An
dieſem Tage ſoll dann endgültig Beſchluß gefaßt werden, ſo daß
die Wahl noch im Juni erfolgen kann. Soweit iſt es alſo ſchon,
daß man von der Stadtbankſkandalunterſuchung gar nichts mehr
hört, dafür aber von der Rehabilitierung des verantwortlichen
Hinanzdezernenten. Das iſt Ordnungsblock-Wirtſchaft!

Aufdlähung.
Die Wirtſchaftspartei hat jetzt ein Plätzchen an der „Futter-

krippe“ gefunden. und darüber herrſcht nun eitel Luſt und
reude. Zwei richtiggehende Miniſter find es, die von ihnen in

Dresden. Eines der Wundertiere wurde geſtern
reiheit dreſſtert vorgeführt. Eigentlich müßte man ja ſagen25 T S er e ede r it geren Vaſrdeng „Arrrr de Semutee ler

Sweites Biaun.

„Man möchte als Artilleriſt eine Kanone nehmen und den ent
ſetzlichen Schornſtein umſchießen!“ Dieſer Satz, den geſtern abend
in der vom Verband des Einzelhandels einberufenen öffent-
lichen Verſammlung Herr Rechtsanwalt Dr. Driver
prägte, iſt das Motto der in jüngſter Zeit plötzlich mit neuer Kraft
aufgelebten Proteſtbewegung gegen die uns allen nur zu gut be
kannten und „beliebten“ Düfte der Kröllwitzer Papierfabrik. Jn
dieſem Satze kommt ſ ymboliſch ſehr treffend zum Ausdruck,
wie die neue Bewegung zu kämpfen beabſichtigt. Genau ſo wenig,
wie durch einen J der den Schornſtein zertrümmert,
die Urſache der Gerüche eſeitigt würde, genau ſo wenig werden
die eingeleiteten. nicht die Wurzel des Uebels erfaſſenden
Beſtrebungen Erfolg haben. Wir ſind, um das gleich voraus-
zuſo ſelbſtverſtändlich ent ſchiedene Gegner der weiteren
Duldung der Kröllwitzer Sulfatausdünſtungen. Wir d. h. die
Arbeiterſchgft ſind uns aber darüber klar, daß die Beſeitigung
der Ausdünſtungen nur der durchführen kann, der die öffentliche
Macht beſitzt. Die beſitzt aber das Bürgertum. Und die Vertreter

77h eoeo ne em t S

Se

Papilerfabrit Kröllwitz „gaſt

des Bürgertums, die geſtern in einer Anzahl von etwa 200 Per-
ſonen, vornehmlich aus dem Nordviertel, zuſammengekommen
waren, ſollten ſich zuerſt fragen, warum ihre politiſchen Beauf
traogten nicht gegen den ſie ſo drückenden Uebelſtand angehen. Da
würden ſie die Wurzel des Uebels finden, des Uebels, das eine Be
ſeitigung der Düfte verhindert: das Profitintereſſel
Wei! dem ſo iſt, müſſen wir die jetzige Bewegung, ſoſehr ihre
Führer von der Sache beſeelt ſind, als etwas Abwegiges betrachten,
an der wir uns nicht beteiligen können.

Die Verſammlung wurde eingeleitet von Profeſſor Böhmer,
der die Düfte als eine Kulturſchande bezeichnete, was mit lautem
Bravo aufgenommen wurde. Als erſter Referent ſprach der ſchon
erwähnte Dr. Driver. Er gab einige juriſtiſche Hinweiſe, bei
denen aber öfters ein Wenn und Aber dabei war. Auch ſchilderte
er die bisherigen Maßnahmen und übte Kritik am Bezirks-
aus ſchuß, der bisher nichts getan habe und in einem Schreiben
ſogar erklärt habe, daß der Bezirksausſchuß, da er in Merſeburg
ſei, keine Kenntnis von der Unzuträglichkeit der Gerüche haben
könnte. Als einige Angehörige der Kröllwitzer Fabrik, die ihren

Werksverein zur Jntereſſenwahrnehmung

delegiert hatte, iſchenrufe machten, entſtand mehrfach Tumult,
ſo daß der Vorſitzende mit der Polizei drohte.

Das war überhaupt eine ergötzliche Sache, das Niveau dieſer
Verſammlung. Man brüllte fortgeſetzt und ſchimpfte auf Zwiſchen
rufer und zeigte eine Diſziplin, wie man ſie von derartig gut-
ſiturerten Bürgern niemals erwartet hätte. Jede Arbeiterver-

lingstum damit beweiſen, daß er dieſen abgedroſchenen Bürger
ſchreck hervorkramte.

Aber dieſer Herr „Miniſter“ wird mit ſeinem Bäcker
dutzend die Entwickelung und auch den Sozialismus nicht g.
halten können. Er und ſeine Trabanten geben nur politiſche
Erheiterungen, aber keinen ernſthaften Gegner ab.

Ermäßigung der Hauszinsſteuer.
Die Friſten zur Stellung von Anträgen.

Durch die Dritte Verordnung zur Durchführung der Haus-
r vom 88. De 1026 iſt die Friſt fürie Stellung von Hauszinsſteuer-Ermäßigungsanträgen bis zum
81. März 1927 verlängert worden. Einige Landtagsabgeordnete
er ſuchten das Stagteminiſterium, dieſe Friſten bis zum 30. Juli
zu verlängern, ferner bürth e ſwer Dercttertuhu et
teuermilderungsmöglichkeiten die Aufmerkſamkeit der Steuer

pflichtigen hierauf zu lenken.in
Paradepferd, denn es wurde da regelrechte „hohe Schule“ ge
ritten, und zwar in allen Gangarten. Das geſchah ſo ſchneidig,
daß „Puppchen“, das Operettenpferd vom Zirkus Erone, geplatzt
wäre vor Neid, hätte es das mit angeſehen.

Zuſchauer hatte die Vorführung ja nicht beſonders viel ge-
funden. Wenn dann vom Vorſitzenden noch bemerkt wurde, daß
noch eine Anzahl auswärtiger „Ehrengäſte“ anweſend waren,
ſo machte das Ganze eigentlich mehr den Eindruck einer Mit-
liederver ſammlung vom Kegelverein, bei der ſogar die Kegel-
ungens nicht fehlten, denn einige „Meiſter des ehrbaren Hand-

werks“ hatten ihre „Stifte“ herbeikommandiert.
Herr Weber, ſeines Zeichens Finanzminiſter von Sachſen“,war der Clou des Abends. Er gab ſich die redlichſte Mühe, unter

Beweis zu ſtellen, daß er mehr Handwerksmeiſterqualifikation
beſitzt als Miniſtertalent. Er blähte ſich ordentlich auf, als er
von der „hohen Miſſion des Mittelſtandes“ predigte. Sie ſeien
Träger der Kultur aller Zeiten. Auch ſogiale Fürſorge wollen
ſie, aber nur ſo viel, wie es „ihr Maßſtab“ zuläßt. Damit meinte
er ſcheinbar, in der gleichen Weiſe, wie man ſie dem „Geſinde
uteil werden läßt, in Geſtalt von Margarinebrot und Waſſer-
uppe. Spaßige Szenen gab es auch, nämlich wenn Herr Weber
on Quichotte nacheiferte. So führte er einen luſtigen Wind-

mühlenflügelkampf gegen die Jnduſtrialiſierung und gegen die
f Maſchine. Die Zünftler t Angſt vor der unaufhalt-

amen Proletariſierung des ittelſtandes und glauben, auf
groteske Weiſe derſelben Einhalt gebieten zu können. Dann
verſuchte der vortreffliche Finanzminiſter ſeinen Jüngern das
Gruſeln beizubringen, indem er das Schreckgeſpenſt, „Marxis-
mus“ an die Wand malte. Er wollte ſicher ſein politiſches Neu

Reichs
Staats

Zahlungs
erleichterung!

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund der Ant-
wort des preußiſchen Finanzminiſters mitteilt, iſt durch dieVierte Verordnung zur Sinn der Hauszinsſteuerverord-
nung vom 27. April 1927 hinſichtlich der Anträge auf Steuer-
e hie beſtimmt worden, daß, ſofern ein Antrag
gemäß S 2 Abſ. 8 und 4, 4 Abſ. 3 bis 5, S 5 der Hauszins-ſtenerderordnung in der Faſſung vom 2. Juli 1927 bisher noch
r geſtellt worden iſt, der Antrag vis zum 1. Juli
1927 zu ſtellen iſt. Sind die Anträge begründet, ſo iſt ihnen
mit Wirkung vom i. Juli 1926 an ſtattzugeben. Eine Be
kanntmachung über die Neuregelung der Hauszinsſteuer,
insbeſondere die Steuermilderungsmöglichkeiten, iſt in allen
Gemeinden erfolgt.

u auf Stundung und Niederſchlagungvon Steuerbeträgen können jederzeit geſtellt werden. Be
gründeten Anträgen dieſer Art iſt im allgemeinen mit Wirkung
bom 1. des Monats an ſtattzugeben, in dem der Antrag geſtellt iſt.

Sammelſtellen der ArbeiterWohlfahrt Halle. Die Arbeiter
37 lfahrt nimmt jederzeit Spenden aller Art, beſonders ine Kleidung und Schuhwerk, gern entgegen. Schadhafte
Stücke werden in ihren Nähſtuben wieder hergerichtet, um dann
an Bedürftige h zu werden. Da vereinzelt noch
Spenden der früheren Vorſitzenden Frau Wernicke
werden, machen wir darauf aufmerkſam, daß unſere Sammel-
ſtellen ſich nur bei Schröter, Harz 42/44. Hof I, Frau Friedrich,
Landsberger Straße 18, Frau Krüger, Alter Markt 20, und Frau
Gerlach, Gr. Brunnenſtr. 514, befinden.

Beamte Angestellte
Giesclischaſt für Beamtenwarenversorgung 6. m. b. H. Halle a. S

Bürgerliche Rebellion.
Gegen die Kröllwitzer Düfte. Stahlheimer gegen Stahlhelmer. Berſchiedene Naſen. Antiſemitiſche

Tendenzen. Ein Papierhändler. Ein Werkoverein.

Sonnabend, den 21. Mal

ſar mlung mit dieſem Krach wäre für die Polizei wohl ſicher An
laß zum Einſchreiten geweſen. Ueberdies ſah man in der Ver-
ſan mlung ſelbſt auch viele Stöcke. Jm „Volkspark“ wird bei
ſpielsweiſe ſelbſt bei den kleinſten Verſammlungen das Stock
verbot rückſichtslos durchgeführt, aber hier bei den guten
Bürgern kümmert ſich niemand darum.

Es wurde auch ein Schreiben der Papierfabrik ver-
leſen, wonach bereits Geſuche zur Fabrikationsänderung bei der
Gewerbeinſpektion und bei der Regierung lägen, nach deren Ge
nehmigung die Gerüche beſeitigt würden, was Ende dieſes Jahres
zu erhoffen ſei. Die Verſammlung quittierte das mit der von
Beifall begleiteten Bemerkung: „Die Botſchaft hör ich wohl, allein
33 ſevit, der Glaube.“ Vom ärztlichen Standpunkte wies Dr.

reſe die
Geſundheitsſchädlichkeit der Ausdünſtungen

nach, gegen die ſch auch der Aer ztliche Verein einſtimmig
gewandt habe. Nachdem noch ein Chemiker geſprochen hatte, er
olgte eine ſehr aufgeregte Diskuſſion, in der der Papierhändler
Zritſchow zum idium des Publikums erklärte, die Düfte

kämen ganz woanders her, aber nicht von Kröllwitz. Er will das
an der Wetterfahne ſtudiert haben. Unter Gelächter und Zurufen
m.ßte er, der anſcheinend eine beſondere Naſe hat, abtreten. Es
preochen dann Leute, vielfach mit Stahlhelmabzeichen verſehen,

ld gegen, bald für die Papierfabrik, unter den letzteren auch ein
Mitglied des Werksvereins, der ſich als den „größten Aſthmatiker
Halles“ vorſtellte, dem aber die Gerüche nichts ſchadeten. Zur Er
höhung der Fröhlichkeit ſtieg der Betriebsratsvorſitzende
von Kröllwitz noch auf den Stuhl und ſtellte ſich vor. Er war
natürlich auch für die Gerüche. Auch eine Kommuniſtin
konnte ſich nicht verkneifen, zur Belebung der Verſammlung bei-
zutragen. Von ihren durchaus ſachlichen Ausführungen konnte
man vieles unterſchreiben, insbeſondere als ſie auf die freien
Gewerkſchaften verwies Reſultat in der Verſammlung:
Gelächter und betonte, daß man nicht einen ſolchen Verein allein
von ſich aus bilden könne. Die Folge war, daß ſofort einige er
ſchreckte Stahlhelmer aifſtanden und, wie auch der Vor
ſitzende, warnten, die Sache

ja nicht auf das parteipolitiſche Gebiet
zu ſchieben. Daß es aber manchmal nicht weit davon entfernt
war, erſah man aus dem Geheul, das ſich erhob, wenn in der
Debatte der Name Ullſtein fiel. Sicherlich wäre bei manchen
Leuten die Aufregung weniger groß, wenn die Fabrik dem Hugen-
berg-Konzern gehören würde. Kamerad Poche vom Stahlhelm
glaubte überdies, ſeine Abneigung gegen die freien Gewerkſchaften
noch beſonders unterſtreichen und ſeinen Laden empfehlen zu
müſſen. Auch trat er halb für, halb gegen die Geſchichte ein, weil
ſeine Kameraden eben auf beiden Seiten ſtanden.

Schließlich beſchloß der größte Teil der Anweſenden die Grün-
dung des Vereins Man zeichnete ſich auf herumgereichten Poſt
karten als Mitglied ein und will als Beitrag gleich zwei
Mark bezahlen. Der Vorſtand Profeſſor Böhmer, Dr. ſe,
Kathe und Dr. Driver) präſentierte ſich dann ſelbſt noch der Ver
ſemmlung, die ſelbſtverſtändlich nichts dagegen hatte. Das neue
Kollegium wird nun in die Arena ſteigen und den Kampf führen,
zuerſt auf Grund S 51 der Gewerbeordnung und, wenn das nichts
hilft, nach 8 906 BGB. Wir wünſchen guten Erfolg, an dem wir
aber vorläufig zweifeln.

Jntereſſant war, daß dieſe Leute, die doch reſtlos durch ihre
Stimmobgabe für die bürgerlichen Parteien die a ſozialen
Kräfte ſtärken, in dieſer Verſammlung ſich nicht genug tun konn
ten in Beteuerungen ihres tiefen ſozialen Verſtändniſſes. Daraus
ſah man, de dieſe Leutchen von der Bourgeoiſie durchaus wiſſen,
was ſozial iſt. Sie fordern aber das ſogigle Handeln immer
nur bei anderen, bei ſich kennen ſie es nicht. Denn ſonſt müßten
ſie alle, die Profeſſoren, Doktores uſw. für die Arbeiterpartei
ſtimmen, die das ſoziale Handeln auf ihre Fahne zu
ober ſt geſchrieben hat. ht.

Austritt aus der Kirche.
Um den vielen Anfragen, die wegen des Kirchenaustritts ſtets

n werden, gerecht werden zu können, ſoll noch einmal auf die
egüglichen Beſtimmungen hingewieſen werden.

Die Austrittserklärung muß bei dem jeweiligen Amtsge-
richt, das für den Ort zuſtändig iſt, unter Vorlage ausreichen-
der Legitimationspapiere perſönlich zu Protokoll des Gerichts
ſchreibers erfolgen. Eine Vertretung kraft Vollmacht
iſt nicht zuläſſig. Die rechtlichen Wirkungen der Austritts
erklärung treten einen Monat nach dem Hinaeng der ärung
bei dem Amtsgericht ein und kann bis dahin au die Erklärung
zurückgenommen werden. Die Austrittserklärung bewirkt die
dauernde Befreiung des Ausgetretenen von allen Leiſtun-gen, die auf die perſönliche Zugehörigteit zu der in Frage kommen

den Religions gemeinſchaft beruhen. Die Befreiung tritt gber erſt
mit dem Ende des laufenden Steuerjahres, jedoch
nicht vor Ablauf von drei Monaten, nach Abgabe derErklärung ein. Die Kirchenſteuern ſind daher ſtets bis zum Ab-
lauf des laufenden Steuerjahres (3i. März) zu zahlen. Jſt die
Austrittserklärung aber erſt in der Zeit von Januar bis rz
erfolgt, muß auch noch für das weitere Steuerjahr Kirchenſtenes
gezahlt werden.

Für das Verfahren werden Gerichtskoſten nicht erhobe n. Zur Beglaubigung der Erklärung und zu der Be
ſcheinigung über den Austritt wird auch kein Stempel berechnet.
Wie oben bereits bemerkt, muß der Austritt perſönlich erfolgen
und kann der Inhaber der elterlichen Gewalt, alſo in erſter Linie
der Vater für ſeine Kinder eine bezügliche Erklärung nur ab
geben, wenn ſie das 14. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben.
Hat das Kind aber das 12. Lebensjahr bereits vollendet ſo gilt
die Austrittserklärung, die der Vater für das Kind abgibt, nur.
wenn das Kind nicht widerſpricht. 5 des Reichsgeſetzes über
die religiöſe Kindererziehung.)

Notwendig iſt aber auch, darauf hinzuweiſen, daß es oft vor
kommt, daß ausgetretenen Perſonen noch Kir enſteuer-
zettel zugeſtellt werden und meiſtens verabſäumt wird, gegen
den Steuerzettel innerhalb vier Wochen Einſpruch einzu
legen. Wer zu Unrecht veranlagt wird, muß, um Weiterungen

u vermeiden, rechtzeitigzu entgehen und ſpätere Pfändungenden Elnſpruch erheben, wobet der Nachweis über den Austritt aus

der Kirche vorzulegen iſt. Wiederholt wurde jetzt auch en ellt,
daß Lohnpfändungen für nicht gegahlte Kirchenſteuern erfolgten
Es muß darauf hingewieſen werden, daß eine Pfändung nurſolche Steuern zuläſſig a die i ſeit länger als drei Monaten
fällig geworden ſind. Wird ein Teil des Lohnes für die Steuer
des nen Jahres gepfändet, muß ſofort Widerſpruch eingelegt
werden.
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Es droht wieder Regen.
Das Wetter der nächſten Woche.

(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz.)
Erſt mit dem Beginn der vergangenen W war der Angriff

der Eisheiligen, der intenſivſte Vorſtoß der Polarfront ſeit der
dritten Oktoberwoche, eſchlagen und die warme Front kam
wieder zur Herrſchaft. Noch in der Nacht zu Sonntag waren die
Temperaturen in weiten Teilen Mitteleuropas wieder bis in un
mittelbare Nähe des Gefrierpunkts, ſtellenweiſe auch noch darunter,
geſunken; ſo hatte München noch ein nächtliches Minimum von
2 Grad Kälte, und auch in Breslau und Königsberg war es zu
leichtem Bodenfroſt gekommen.

Die Abriegelung der Kaltzufuhr durch das Vordringen einer
neuen atlantiſchen Zyklone nach dem Nordmeer wirkte ſich nicht
unverzüglich in Geſtalt einer Erwärmung aus. Die von dem
Tief. herangeführte ozeaniſche Warmluft glitt vielmehr auf die
Mitteleuropa bedeckende Kaltluftſchicht auf und ſetzte in Form von
Aufgleitregen zunächſt ihren Feuchtigkeitsgehalt ab. Dieſe
namentlich im Nordſeegebiet recht ergiebige Regenfälle hatten
ſomit durchaus winterlichen Charakter und waren dem Nieder-
ſchlag zu vergleichen, der während der kalten Jahreszeit beim

Gewand zeigt.

ſchönſten Blüte.
Und trotz aller Fliederfülle wirkt die Landſchaft nie monoton.

Bilder darbieten.

Uebergang zu Tauwetter auftritt. Daher kam es auch, daß im
Gegenſatz zu Sommerregen die Temperaturen während der Dauer
des Niederſchlages langſam ſtiegen; denn die ozeaniſche Warm
luft ſenkte ſich aus der Höhe allmählich bis zum Boden herab und
hatte Montag früh, vom äußerſten Nordoſten abgeſehen, die kalte
Luft beſeitigt. Da gleichzeitig im Südoſten des Erdteils der
Druck etwas geſtiegen war und das atlantiſche Tief im Bereich
der Britiſchen Jnſeln zunächſt ſtationär blieb, ſo machte die
Wiedererwärmung, die am Rhein und in Süddeutſchland ſchon
Sonntag nachmittag begonnen hatte, raſche Fortſchritte, und die
Temperaturen erreichten im ſüdlichen Mitteleuropa bis etwa zur
Mainlinie nordwärts 23 bis 24, in Zürich ſogar 25 Grad Wärme.
Jn Norddeutſchland wurden nur vereinzelt wie in Aachen und
Breslau, 22 Grad Celſius erreicht, ſonſt ſtieg das Queckſilber auf
17 bis 20 Grad. Nachdem Dienstag auch im Nordoſten wärmeres
Wetter eingetreten, im ſüdlichen Mitteleuropa vielfach ein Tem
peraturmaximum von 26 Grad Celſ. erreicht worden war, machte ein
von Gewittern eingeleiteter neuer Einbruch kühlerer Luft auf der
Rückckſeite der inzwiſchen nach Südſkandinavien gewanderten 3y
klone der kurzen Schönwetterperiode raſch ein Ende, und beſonders in
Weſt und Norddeutſchland blieb es während der folgenden Tage
wieder recht kühl, obwohl eine ſtärkere Druckzunahme im allge
meinen die Bewölkung raſch wieder ſchwinden ließ. Jm Süden
war es zunächſt noch ziemlich warm; von hier aus dürfte ſich je
doch bald neue Verſchlechterung des Wetters nordoſtwärts aus
breiten, da eine ausgedehnte atlantiſche Zyklone weſtwärts der
Jberiſchen Halbinſel die Tendenz zur Ausbreitung gegen Südweſt-
und Mitteleuropa erkennen läßt.

Der ziemlich ſchmale Hochdruckrücken, der in der zweiten Hälfte
der Woche Mitteleuropa von den Britiſchen Jnſeln nach Südoſten
durchzog, dürfte unter dieſen Umſtänden nicht genügend Wider-
ſtandskraft beſitzen, und es muß mit der Wahrſcheinlichkeit ge-

trächtliche Regenfälle auslöſen wird.

Acht Züge ſuchen einen Namen.
Die Deutſche Reichsbahn iſt modern geworden. Zur Namens-

findung für ihre ccht F.-D-Züge (die vier ſtrahlenförmig von
Berlin nach Hamburg, Köln, Frankfurt Heidel-
berg und München gehenden und die vier Querverbin-
dungen Holland Hamburg, Holland Berlin, Hol-land München und Holland Schweiz) hat ſie ſich mit dem
Ul ſtein-Reiſebureau verbündet, das in der neueſten Nummer der
„Berliner Jlluſtrirten“ ein Preisausſchreiben veranſtaltet, das
zweifellos aus der Fülle der erwarteten Einſendungen heraus die
gewünſchten acht Namen dem deutſchen Reiſenden beſcheren wird.
Die preisgekrönten Namen werden nicht nur von den Zügen ge-
führt, ſondern ſie werden auch in das Reichskursbuch aufgenommen
und werden hoffentlich Schrittmacher ſein für eine modern denkende
Reichsbahn, die auch optiſch, d. h. durch Blickfang den Reiſenden
die Unterſcheidung der Züge erleichtern wird. Dem Preisrichter-
kollegium gebören an der Geheimrat Louis Hagen (Köln), der
Direktor der Deutſchen Reichsbahn Staatsſekretär a. D. Kumbier,
die beiden Reichsbahndirektoren Baumgarten und Dr. Steuernagel,
Rudolf Ullſtein, Chefredakteur Kurt Korff von der „Berliner Jllu-
ſtrirten Zeitung“, der Leiter des Ullſtein-Reiſebureaus v. Düffel
und der Leiter der „Reiſe und Wanderung“ Hartmuth Merleker.
Das Preisrichterkollegium hat ſich für ſeine umfangreiche Aufgabe
die Mithilfe des Preſſechefs der Deutſchen Reichsbahn-Geſellſchaft,
Dr. Baumann, geſichert, der durch ſeine Verbindung mit der
Oefefntlichkeit es ermöglichte, daß nun gemeinſam die Deutſche
Reichsbahn mit dem Ullſtein-Reiſebureau die Jdee durch das
Publikum ausführen läßt.

Eine ideale Badegelegenheit iſt die idvlliſch gelegene SaaleBade-
anſtalt des Arbeiter-Waſſeriſportvereins Böllberg, die nur fünf Minuten
von der Endſtation der Straßenbahnlinie 6, gegenüber der Rabeninſel,
liegt. Umgeben von ſchönen Bäumen iſt dort eine öffentliche
Badeſtätte entſtanden, die ein genußreiches Baden verſpricht.

Beratungetele für Auswandernngsluſtige. Viele Auswande
rungsluſtige wenden ſich immer noch zwecks Auskunft über Berufs-
ausſichten, Arbeits- und Lebensverhältniſſe in dem Lande, welches l
ihr Auswanderungsziel darſtellt, an die Reichsſtelle ſür das Aus-
wanderungsweſen in Berlin. Es wird daher darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſich die Reichsſtelle in Berlin mit unmittelbarer Auskunft
erteilung nicht befaßt. ſondern dieſe Beratungen und Auskünfte
lediglich den von der Reichsſtelle in Berlin anerkannten Beratungs-
ſtellen überläßt. Anfragen in Berlin bedeuten nur Zeitverluſt, da
dieſe den örtlichen Stellen zur Auskunfterteilung zugeſchrieben werden.
Für Halle und den Saalkreis iſt allein die Gemeinnützige öffentliche
Auswandererberatungsſtelle beim Arbeits- und Berufsamt Halle
Salzgrafenſtr. 2, J. Stockwerk, Zimmer 1, zuſtändig. Die Spoprech-
ſtunden finden täglich von 11 bis 1 Uhr vormittags und 4 bis 6 Uhr
nachmittags ſtatt, mit Ausnahme von Mittwoch und Sonnabend
Nachmittag.

Eine zweckmäßige Biſamrattenfalle. Der Gerbereiarbeiter Arno
Frank in Gefell (Vogtld.), Bachſtr. 11a, hat eine patentamtlich
geſchützte Falle erfunden, die ſich bei dem Fang der Biſamratten fei
außerordentlich bewährt haben ſoll.

Eigenſinniger Motor. Geſtern verſagte auf dent Böllberger Weg
der Motor eines Laſtkraftwagens, wodurch dieſer auf den Schienen der
Straßenbahn ſtehenblieb. s entſtand Verkehrsſtörung der
Straßenbahn von etwa 20 Minuten.

Hart auf bart. Gegen 24 Uhr na mittags erfolgte am Freitag in
der Deſſauer Straße ein a mnerſte zwiſchen einem Perſonenkraft-
wagen und einem jugendlichen Radfahrer, wobei ſowohl der Kraftwagen als auch das Fahre Spuren des Kampfes davontrugen. Per

ſonen kamen nicht zu Schaden. eSchornſteinbrand. Die uerwehr rückte nach einem rundſtüam c aus, wo ein Schornſteinbrand entſtanden war. ach etwa
20 Minuten Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken.

Die Klingel muß ſchweigen. Der Polizeipräſident ſieht ſich ver-anlaßt, darauf c en, daß das Ausklingeln von V der
Nähe von Unterrichtsanſtalten während der Unterrichtszeit auf Grund
des S 63 der Straßenpolizei- Verordnung von Halle vom 21. azuſt
1926 verboten iſt. Die Polizeibeamten St angewieſen, in Zukunft
Verſtöße gegen dieſe Verordnung unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen.

„Wittekind.“ Morgen, Sonntag, 7 bis 9 Uhr: Frühkonzert. 4 Uhr
Nachmittagskonzert des Halliſchen Symphonie-Orcheſters. Abends
s Uhr: Konzert des Steuer-Orcheſters.

„Zoologiſcher rten.“ Morgen, Sonntag, nachmittag 4 un onzert des t Srtheſters. Abends s ühr: Konzert des Halliſchen
Symphyvnie-Orcheſters. ſind

„Volkspark.“ Jn den unteren Räumen findetganten tat e e ortes“ ein ereinsvergn 8tongert Am Dienstagabene 8 Uhr großer uſiſcee

a finden am Sonntag zwei Gartenkonzerte

eine

ute wieder ein

Dazu bringt der Gold regen, der ebenfalls in Blüte ſteht,
auch im Farbigen die angenehmſte Abwechſelung und die nun
überall angepflanzten bunten Blumen weben in den friſchen
grünen Teppich der Raſenflächen die lebhafteſten Muſter.

Einen beſonderen Genuß vermittelt das Verweilen vor dem
Alpinum, auf deſſen felſigem Grund eine Vielheit der
ſchönſten Blüten ſich breitet, wiederum gekrönt durch die
blütenbedeckten, duftenden Fliederbüſche.

Frühling, Leben, Schönheit atmet der halliſche Zoologiſche
Garten in ſeiner prachtvollen Vegetation und niemand, den der
Weg aus unſerem triſten Jnduſtriegebiet nach Halle führt, ſollte
ſich den hohen Genuß nicht entgehen laſſen, dem Garten einen
Beſuch abzuſtatten. Erhöht wird die Freude ſelbſtverſtändlich,
wenn man einen Wochentag oder den Sonntagvormittag zum
Spaziergang benutzt. Da ſtört den Freund der Natur nicht das
ſpektakulierende Treiben der Sonntagnachmittage mit ihrer (der

Der Flieder, der die Hänge weithin bedeckt, ſteht in der

Die Hollunderſträucher ſind ſo wirkſam in das Geſamtbild kom
poniert, daß ſich dem Spaziergänger in jedem Augenblick neue

Frühlingsſpaziergang im Halleſchen Zoo.
Jetzt iſt die Zeit, in der der halliſche Zoologiſche Garten, der Gartendirektion ſehr erwünſchten) Publikumsfülle; man kann

ohnedies eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges iſt, ſich im ſchönſten auf den überall aufgeſtellten Bänken im ruhigen Anblick der
Natur und im großartigen Ausblick ins weite Saaletal verweilen
nach Herzensluſt.

Aber nicht nur die Vegetation atmet Frühling, auch die
Tierwelt mit wenigen Ausnahmen zeigt ſich von er
höhtem Temperament, von vermehrter Lebensfreude, von größerer
körperlicher Schönheit. Dazu kommen noch einige ſehr wert
volle Neuer werbungen und originelle Grup-
pierungen der zahlreichen Jnſaſſen, ſo daß man auch hier
ſeine Freude am Garten hat.

Der ſehr ſchätzbare Einfall zum Beiſpiel, anſtatt der lang
weiligen und blödſinnigen Affen eiten großen Außenkäfig mit
einer Herde amerikaniſcher Naſenbären zu bevölkern,
zeugt von Originalität und Erfindungsgabe der Direktion.

Wenn die Zuſammenſtellung von geeigneten Tier gruppen
weiter fortſchreitet, wird man noch die anziehendſten Bilder im
Garten zu ſehen bekommen. Der verheißungsvolle Anfang iſt auch
hier in ſchöner Weiſe gemacht worden.

Von den neuerworbenen Tieren iſt als das inter
eſſanteſte der Ameiſenbär zu bezeichnen, der ſeinen Aufent
halt im Hauſe des Nilpferds „Jumbo“ genommen hat. Vor dieſem
grotesken Kerl kann man, falls er nicht gerade ſeiner Lieblings
beſchäftigung, dem Schlafen obliegt, ſtundenlang im Anſchauen
und Studium verharren und die große Erfinderin Natur be
wundern, die ihre Geſchöpfe alle in höchſter Zweckmäßigkeit or
ganiſiert hat.

Jn nächſter Nachbarſchaft des merkwürdigen Ameiſenbäres
tummeln ſich eine Herde Wildſchweinfriſchlinge
quietſchvergnügt im Moraſt, ohne daß die geſtreiften Kerlchen
dadurch an äußeren Reizen verlieren,Zierliche Eleganz charakteriſiert die jungen, erſt wenige Wochen

alten Schakale, die mit ihrer Mutter einen Käfig des neuen
Raubtierhauſes bevölkern.

Als beſonders merkwürdig ſeien auch die beiden Kahn-
ſchnäbel erwähnt. Es iſt in dieſem Winter durch viele Zeitungen
und Kinos das Bild von „Abu Markub“ gegangen, dem ſagen-
haften Rieſenſtorch vom Weißen Nil. Der ſchwediſche Forſcher
und Dichter Bengt Berg hat dieſem bisher faſt unbekannten heili-
gen Vagel eine beſondere Forſchungsreiſe gewidmet und kberrliche
Bilder aus ſeinem Leben und ſeiner Heimat mitgebracht. Sein
prächtiges Buch iſt mit dem Titel: „Abu Markub“ kürzlich auch
in deutſcher Ueberſetzung erſchienen. Dieſem großen „Schuh-
ſchnabel“ iſt der kleine Kahnſchnäbel aus Südamerika ſehr ähnlich,
deſſen groteske Erſcheinung jetzt in unſerer Reiher-Voliére neben
der Faſanerie zu ſehen iſt. Ein Stückck weiter auf demſelben Weg
iſt eine Voliere mit einer ganzen Schar Roſakakadus beſetzt, und an
demſelben Platz, von dem man übrigens die ſchönſte Ausſicht auf
die Saale hat, iſt ſtatt des biſſigen, mürriſchen Malayenbären ein
drolliges junges Paar dieſer Art neu eingeſtellt worden.

Jm Aquariunm ſind ſogar junge Rieſenſchlangen,
die vorläufig noch Zwerge ſind, zu ſehen.

Wie dieſe wenigen Beiſpiele zeigen, gibt es alſo „Neuig-
keiten auf der ganzen Front“ im Pflanzen- und Tier
reich des halliſchen Gartens, ſodaß der Beſuch in jedem Fall ein
Gewinn ſein wird.

Fülm und Kleinkunſtbühne.
„Die Mutter.“

Der große Ruſſenfilm im Ufa, Leipziger Straße.
Endlich erſcheinen auf der Leinwand einmal andere Bilder. Nicht

mehr die glatten Salonmernſſchen, nicht mehr die ten Frauen,
nicht mehr jene ſfüßlich-wollüſtige und doch ſo hochanſtändige Atmoſphäre
des üblichen Geſellſchaftsfilms. Nein, der Regiſſeur Pudowkin
ſtellt Proletarier hin, ruſſiſche Proletarier in ihrer ganzen urcht
baren Primitivität, in ihren Laſtern, ihrem Kummer, ihrer Not. Eine
Mutter, wie ſo viele im rieſigen Heer der Millionen, geſchlagen von
der Geißel des Alltags, geſchlagen vom Mann, ſie tot dem Stückden Stempel auf, einen Stempel ergreifender Realiſtik, tiefſter Er
ſchütterung. Die ruſſiſchen Filmleute haben es meiſterhaft verſtanden,
die n Geſtalten Maxim Gorkis deſſen Roman zumVorwurf diente unter die Lupe zu bringen. Um drei Perſonenrankt ſich die Handlung: Die Mutter W. e e den
Sohn (N. Bataloff) und den Vater (A. Leniſtiakoff). erausgegriffen aus dem gärenden Leben der ruſſiſchen Revolutionszeit von

ekauft.Streik bricht aus. Der Vater iſt

kommt das Militär. Der Sohn wird verhaftet.
ſich die Mutter entgegen. Sie glaubt ihn zu retten, wenn
ſteck der Waffen preisgibt. Do
urteilt. ueworden iſt.

Aufſchretend wirfte e das Ver

Doch ſie ndet den Weg. Die Gefangenen werden
reit, der Aufſtand iſt da. An der Spitze der Revolutionäre unter
der roten Fahne trifft der aus dem Zuchthaus entkommene Sohn au
der Brücke die Mutter. Da kommt Militär, eine Salve tötet denSohn. Die Gefäbrten fliehen. Die Mutter hebt das rote Banner, ſie
teht mit ihm bis die daherjagende Soldateska ſie niederreitet.

ieſer Film iſt ſo ganz anders wie die deutſchen und amerikaniſchen.
a iſt etwas darin, was aufrüttelt, was anklagt, was eine Geſellſchaft verflucht, die unmenſchlich iſt, die barbariſch iſt. in revo
utionärer Film. aher ſollte er von allen beſucht werden.

Beſucht auch deswegen, um der Filmgeſellſchaft zu zeigen, daß wir
ihren Mut zur Aufführung zu würdigen wiſſen. ht.

Die Tragödie eines Berlorenen.
Ufa-Theater, Alte Promenade.

Aus dem Leben derer, die durch einen unwiderſtehlichen Hang nach
verführeriſchen Frauen und durch Vergnügungsſucht ins Verderbenrennen, hat ar Glaß teilweiſe den Stoff zu ſeinem Manufkript ge
nommen. Hier iſt es Wendolin, ein kleiner Bankangeſtellter, der ein
qualvolles Leben führt, weil ihm die Genüſſe eines ſolchen ens
ehlen. Pflichtbewußtſein bei der Arbeit und eine ſcheue Vera ngten ihn ab, ſeine Sehnſucht zu befriedigen. n Zurückgezogenheiterauſcht er ſich an den Bildern ſchöner Frauen und an der Frau ſeines
Direktors, bis ein r der unter dem Namen Gra ladimirgehe auftritt, ſich an ihn heranmacht. Jetzt kommt au endolinauf eine ſchiefe Bahn. Ein tragiſcher Unglücksfall macht jedoch feinem
Leben ein Ende, ohne daß er jemals ſeine Gelüſte befriedigen konnte.

gonpelkepen zu ſpielen hat, findet er ſich zurecht. Ral Artur
Roberts iſt als Hochſtapler und Graf vorzüglich. Natürlicher kann

Verbrechen, Läſſigkeit und dabei ein vornehmes Auftreten nichtzum Ausdruck gebracht werden. Wie leicht kriminelle Fehlſchlüſſe ge
zogen werden, kommt in dieſem Film deutlich zum Ausdruck.

m Beiprogramm ſieht man eine nette amerikaniſche Groteske und
ibliche Ufa-Wochenſchau, wie eine Naturgufnahme aus dem „Ber-iſchen Land“. Solche Naturaufnahmen ſollten t gezeigt werden,

Samit recht viele die Naturſchönheiten und ſonſtigen ne rdigkeiten
kennenlernen, deren Beſuch ihnen infolge der wirtſchaftlichen Verhält
niſſe leider vorenthalten werden. Kü.

Spott

Ans dem Saakkreis.
Ammendorf. Schwerer Betriebsunfall.

troſt“ geſchafft werden.

Sobald die Finanzierung endgülti geregelt iſt,
Ueber den

bau.
Grundſteinlegung erfolgen.
ſtand eine lebhafte

Jm „Pfälzer S
ſtatt.

1905, jenem Auftakt, der das heraufziehende Gewitter ankündigte. Der
Der Sohn führt die Revo

lutionäre. Der Mann wird getötet. „Wer hat getötet?“, fragt derSohn die erſtarrt an der Leiche ſißende Mutter. „Die Deinigen!“ Da

der Sohn wird abgeführt und ver rette mehr
Furchtbar das Leiden der Mutter, die zum Verräter aus w.

e

f den Haufen. Als das F

daß ſämtlichen Kindern die Lernbücher aus Gemeindemitteln be-
zahlt werden ſollen, fand ebenfalls Ablehnung. Es ſollen nur die
bedürftigen Kinder berückſichtigt werden. Der Armenausſchuß ſoll
die Bedürftigkeit jeweils prüfen. Jn Anbetracht des
baues wurde die Kaniliſterungsfrage und die Errichtung von

zurückgeſtellt. Anſchließend fand noch eine geheime
tzung

Aus dem SGerichtsfaal.
Strolchfahrten.

Ein übles Rowdytum bekundeten drei junge Leute, der 28jäh
rige Otto Preiß, der 2tjährige Kurt Machnicke und der
18jährige Hugo Günther. Sie hatten am 18. Dezember v. J.
gekneipt, und aus lauter Uebermut hatten ſie ſchon erklärt:
„Wer uns heute in den Weg kommt, kriegt ne
Naht Erſt rempelten ſie in der Nähe des Paradeplatzes
zwei Studenten an (ſie waren ihrer fünf Mann). Einen Ar
eiter, der ſich erlaubte zu r „Laßt die doch gehen“, ſchlugen

ſie blutig, als er für den Jüngſten von den Rüpels keine Ziga-
hatte. Dann ging es im Sturmſchritt die Straße

um „Pfälzer Schießgraben“. Dort rannten ſie eine
ie von einer Weihnachtsbeſcherung kam, einfach über

e amilienoberhaupt, ein Werkmeiſter, ſichdie beſcheidene Anfrage erlaubte: „Was iſt denn los“, wurde
er an der Gurgel gepackt und mit einem Fauſtſchlag zu Boden
geſtreckt. Der Schwiegerſohn des Geſchlagenen verſuchte ſie zu
verfolge da machte die Bande kehrt und ging erneut zum An-
griff über.

Inzwiſchen war es dem zuerſt geſchlagenen Arbeiter gelungen,
mit einigen Sipos durch den Jägerplatz heranzukommen. Da
wurden die drei Genannten gefaßt, zwei entkamen leider. Das
Gericht ahndete dieſes Rowdytum bei den erſten beiden mit 45
W Monaten Gefängnis, bei dem Jüngſten mit ſechs

ochen. Es fehlten ihm bei der Tat noch zwei Tage am voll
endeten 18. Lebensjahre. Da für ihn ſowieſo ſchon Fürſorge-
etrns angeordnet iſt, wurde ihm die Strafe bedingt aus
eſetzt.

Schwurgericht Haue.
Wegen Meineids wurde am Freitag vom Schwurgericht Halle

erunter
amilie,

nis verurteilt. Jn einem

Daß Alfred Abel den Wendolin mit viel Geſchick und Natürlichkeitſpielt, iſt ſelbſtverſtändlich, denn dieſe Rollen liegen ihm wie wohl
einem anderen. ber auch in der Rolle des Grafen, den er in ſeinem

Walhalla. Die große Ausſtattungs-Revue erzielt allabendlich großen
olg

Auf Grube
„van der Heydt“ (Abraum) verunglückte am Mittwoch der Bremſer
Peltſch aus Ammendorf. Er trug ſchwere innere Verletzungen
davon und mußte mit dem Krankenauto nach dem „Bergmanns

Döllnitz. Gemeindevertreterſitzung. Die Gemeinde
vertreterſitzung befaßte ſich nochmals mit dem n wg

o e
nkt Lehrerabbau ent

Debatte, da noch verſchiedene Schulklaſſen mit

der 21jährige Melker Kurt Bergmann zu 9 Monaten Gefäng-
zrozeß wegen eines Hammeldiebſtahls

hatte er am 8. Januar d. J. vor dem Schöffengericht Bitterfeld
verſucht, ſeine Freunde herauszureißen, nachdem er in der Vor-
unterſuchung alles das eingeſtanden hatte, was er jetzt wieder als
wahr erklärte. kam die Strafherabſetzung für die Mittäter
ſchaft bei dem Vergehen zugute. Hineingeriſſen in die Anklage
hatte er auch den 36jährigen Bäcker Praetorius aus Zſchernitz.
Ueber dieſen hatte er Angaben gemacht, die ſich als unwahr heraus
ſtelten. Daß der Bäcker ihm darüber Vorhaltungen machte, wurde
ihm als Anſtiftung zum Meineid ausgelegt. Doch ließ ſich die
Anklage nicht holten. Er wurde freigeſprochen.
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über 50 Kindern beſetzt ſind. Der Antrag Angermeyer wurde mit
9 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Ein weiterer Antrag, der beſagt,
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Hewerfesckaftliches.
ſpruches für die Braunfohleninduſtrie.

Durch den am 2. Mai in Kraft getretenen Schiedsſpruch über
die Mehrarbeit im Braunkohlenbergbau iſt die Arbeitszeit für
eine geraume Zeit geregelt. Daß die Braunkohlenarbeiter nicht
begeiſtert von dieſer Neuregelung ſind, iſt bekannt. Auch die
Arbeitgeber werden durch den ſcharfen Proteſt der Arbeiter, deſſen
Auswirkung ja bekanntlich durch die Verbindlichkeits Erklärung
des Schiedsſpruches gehemmt wurde, erkannt haben, daß ſo die
Dinge auf die Dauer nicht zu regeln ſind. Jn kurzer Zeit wird
praktiſch die Verkürzung der Arbeitszeit durchgeführt werden.
Die Betriebsräte haben bei der Durchführung wichtige
Aufgaben durch den Schiedsſpruch zugeſchoben bekommen. Es
iſt darum notwendig, daß ſie ſich beizeiten mit dem Jnhalt
desſelben vertraut machen. Denn ſchon jetzt bei der
Durchführung des erſten Abſchnittes über die Bezahlung der
Ueberarbeit zeigt es ſich, daß die Arbeitgeber verſuchen, ſich von
der Bezahlung im Rahmen des iedsſpruches zu drücken. So
hoben einzelne Werke ſchon in der erſten Woche nur die Hälfte
von dem bezahlt, wozu ſie verpflichtet ſind. Die
Arbeiter müſſen verlangen, daß auch von den Unternehmern die
Schiedsſprüche ordnungsmäßig durchgeführt werden. Ebenfalls
verſuchen einzelne Werksleitungen ſchon heute, ihre Betriebsräte
zu bewegen, die Verkürzung der Arbeitszeit noch hinauszu-
ſchieben. Derartigen Beſtrebungen iſt der ſchärfſte Widerſtand
entgegenzuſetzen. Für die Arbeiter kann es nur eins geben, näm
lich ge naueſte Durchführung des Schiedsſpruchs.
Auf allen Werken muß in den Tagebau- und Abraumbetrieben
am 1. Juli die Verkürzung der Schichtzeit um 16 Stunden
durchgeführt werden. Jn Ziffer 3 des Schiedsſpruches wird ge
ſagt, daß da, wo Schwierigkeiten der Durchführung der ver-
kürzten Schichtzeit entgegenſtehen, durch Vereinbarung zwiſchen
Betriebsvertretung und Werksleitung dieſelben zu beheben ſind.
Es wird notwendig ſein, daß die Betriebsräte, wenn derartige
Anträge an ſie geſtellt werden, in jedem Falle von ihrem Recht
der Hinzuziehnng ihres Organiſationsvertre-
ters Gebrauch machen um zu verhindern, daß man ſie zu
Sabotagezwecken mißbraucht. Sehr wichtig iſt weiter die Be-
ſtimmung, daß auf Werken, wo günſtigere Regelungen der Ar
beitszeit beſtehen, dieſe beſtehen bleiben. Wo in Brikettfabriken
der Sonnabendfrükſchluß durchgeführt war, bleibt er auch weiter-
hin beſtehen.

Trotz der ungenügenden Verkürzung der Arbeitszeit können
wir einen Erfolg gegen früher feſtſtellen. Der 12-Stunden-Tag,
dieſe Kulturſchande, wird beſeitigt ſein. Er wird beſeitigt ſein
nicht durch den guten Willen der Arbeitgeber, ſondern durch die
Kraft der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter und ihrer Füh-
rer Das Prinzip des Zweiſchichtenſyſtems, welches von den
Arbeitgebern auf das allerſchärfſte verfochten wurde, iſt zum Teil
durchbrochen durch die Macht der gewerkſchaftlichen Organiſation.
Nie wäre dieſe Verkürzung der Arbeitszeit in der' jetzigen Zeit
durch die Unternehmer durchgeführt worden. Den Organiſationen
gibt aber dieſer Erfolg die Hoffnung., s in abſehbarer
Zeit weitere Erfolge erzielt werden. Die Kampffront
der Arbeiter muß deshalb weitergeſtärkt und ausgebaut werden.
Schon im nächſten Morat ſtehen wir erneut vor wichtigen Kämp-
fen im Braunkohlenbergbau. Da heißt es gerüſtet ſein, um
weitere Erfolge für die Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage
der Acveiter zu erzielen. Jſt der Erfolg der abgeſchloſſenen Be
wegung auch nur klein, ſo werden die zukünftigen um ſo größer
ſein, je größer und mächtiger die gewerkſchaftlichen Organiſa-
tirnen ſind. Deshalb muß auch in den nächſten Wochen weiter-

Zur Durchführung des Arbeitszeitſchieds-

organifiert werden, um die Reihen der Organiſation
Der Erfolg einer Bewegung
Größe und Wuchtigkeit der Organiſation beeinflußt werden.

n de zu ſcehließen.wird immer weſentlich durch die

Gewerkſchaftliche Bildungsſtätten.
Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts

bundes führte am Freitag ſeine Beratungen zu Ende. Jm Auf-
trag der vom Bundesausſchuß eingeſetzten Kommiſſion erſtattete
Schlimme vom Bundesvorſtand Bericht über Vorſchläge zur
Durchführung der Verwaltungsreform für das gewerk-
ſchaftliche Unterſtützungsweſen. Der Ausſchuß ſtimmte
den neuen Vorſchlägen zu, die die Vereinheitlichung der ſatzungsmäßigen Wartezeiten (Jahl der geleiſteten Wochenbeiträge) und

möglichſt einheitliche Karenztage für Kampfunterſtützungen
(Streik und Maßregelung) ſowie für ſoziale Unterſtützungen
herbeiführen ſollen. Richtlinien für die Vereinheitlichung des
Beitrittsgeldes und der Beitragsleiſtung ſind früher bereits nach
den Vorſchlägen der Kommiſſion vom Bundesausſchuß verabſchie-
det worden. Alle dieſe Richtlinien werden auf den kommenden
Verbandstagen der Einzelverbände zur Beratung geſtellt.

Als Vertreter des Bundesvorſtandes gehen, wie durch Wahl
beſtimmt wurde, Leipart, Graßmann und Gertrud
Hanna zum Jnternationalen Gewerkſchaftskongreß nach Paris.
Ebenſo nimmt neben den bereits beſtimmten Verbandsvertretern
auch Auguſt Brey, der Vorſitzende des Fabrikarbeiterverbandes,
am Pariſer Kongreß teil.

Beim letzten Punkt der Tagesordnung, dem Aushau des ge
werkſchaftlichen Bildungsweſens. trat der Bildungs-
ſekretär des ADGB., Alexander Knoll, für eine Zuſammen-
faſſung und einheitliche Leitung der bisher von den Verbänden
aufgezogenen gewerkſchaftlichen Schulen und Kurſen zur Aus-
bildung von Betriebsräten und Funktionären ein. Es iſt zunächſt
an eine örtliche Zentraliſierung der Schuleinrichtungen
und Kurſe gedacht; dadurch kann die Zahl der Lehrkräfte be
ſchränkt werden; die Verbände können natürlich nach wie vor für
ihre beſonderen Lehrzwecke ihre eigenen Lehrkräfte ſtellen. Die neue
Schule ſoll mit einem Jnternat verbunden ſein und 120
Schülern Raum bieten. Die Schulen des Metallarbeiterverban-
des und des Fabrikarbeiterverbandes bleiben als Sondereinrich-
tungen dieſer Verbände beſtehen. Die Ausſprache zeigte eine ein-
mütige Zuſtimmung zu dem Plan der neuen Bundesſchule. Der
Bundesvorſtand wird ermächtigt. die Errichtung dieſer Schule
nunmehr vorzubereiten

Bereinigungsfreiheit.
Jm Mittelpunkt der Beratungen der 10. Jnternatio-

nalen Arbeitskonferenz, die am 25. Mai in Genf er-
öffnet werden wird, ſteht die Frage der Freiheit der be
ruflichen Vereinigungen, d. h. die Frage der Ge
werkſchaftsfreiheit. Jn allen Ländern unternimmt das
Urternehmertum ſcharfe Vorſtöße gegen die Gewerktſchaftsfrei-
heit. Die Gewerkſchaftsbewegung ſteht, wie vor kurzem der Prä-
ſident des Seeleute- Verbandes von Amerika, Andrew Furu-
ſeth, in der „Jnternational Labour New Servicee“ ſchrieb, vor
einem weltweiten Kampf, der ihre Kräfte und Kenntniſſe, ihre
Tüchtigkeit und Klugheit ſowie ihre Ausdauer und ihren Mut
cuf die härteſte Probe ſtellen werde. Man braucht nur Länder,
wie Jtalien, Ungarn, Bulgarien und England zu nennen, und
eine ganze Fülle die Arbeiterſchaft aufreizender Bilder tanucht
auf. Die Sicherung der Gewerkſchaftsfreiheit iſt zu einer der
rordringlichſten Aufgaben der Arbeiterbewegung geworden, und
die Augen der Arbeiterſchaft der ganzen Welt werden deshalb
diesmal auf die Verhandlungen der 10. Jnternationalen Ar-
beitskonferenz gerichtet ſein.

Das Bedürfnis für dieſe internätionale Regelung
machte ſich, wie der Bericht des Jnternationalen Arbeit es
an die 10. Arbeitskonferenz zur Frage der Freiheit der beruf
lichen Vereinigung hervorgeht, ganz beſonders dringend fühl-
bar, weil Klagen und Beſchwerden über mehr oder weniger ſchwere
Verletzungen dieſer Freiheit dem Arbeitsamt unterbreitet wor-
den ſind. Das Jnternationale Arbeitsamt macht nun den Vor
ſchlag, einen Fragebogen auf folgender Grundlage
zu beſchließen: 1. daß die Konferenz den Entwurf eines Ueber-
einkommens über die Freiheit der beruflichen Vereinigungen an
nimmt, 2. daß dieſer Entwurf die Verpflichtung enthält, die
Vereinigungsfreiheit und die Handlungsfreiheit der Berufsver-
eine zu gewährleiſten, 3. daß die Vereinigungsfreiheit ihren ge
eigneten Ausdruck findet als „Freiheit für alle arbeitenden
Perſonen, Arbeitnehmer und Arbeitgeber, ſich zur Verteidi-
gung ihrer Intereſſen zu vereinigen“, 4. daß die Handlungs-
freiheit der Berufsvereine ihren geeigneten Ausdruck findet als
Freiheit für die Berufsvereine, ihre Ziele durch alle Mittel zu
verfolgen, die nicht den zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung erlaſſenen Geſetzen und Verordnungen zuwiderlaufen.
5. daß die Regierungen erſucht werden, Ergänzungsbeſtimmungen
vorzuſchlagen, wenn ſie ſolche für empfehlenswert halten.

Zwei Grundſätze ſind es alſo, die nach dem Berichte des
Jnternationalen Arbeitsamtes zum Gegenſtande eines inter-
nationalen Uebereinkommens erhoben werden können. Dieſe
Grundſätze ſind Vereinigungsfreiheit und Hand-
lungsfreiheit der Berufsvereine. Vereinigungsfreihbeitallein wäre unwirkſam, wenn nicht auch die Handlungsfreiheit
der Berufsvereine gewährleiſtet würde. Mit der Gewährleiſtung
der Handlungsfreiheit müſſen auch die Mittel gewährleiſtet werden,
die die Berufsvereine zur Verwirklichung ihrer Zwecke anwenden
können. Nach dem Bericht des Jnternationalen Arbeitsamtes iſt
die einzige und notwendige zureichende Begrenzung die Beachtung
der Geſetze zur Aufrechter haltung der öffentlichen
Ordnung.

Oeffentliche Ordnung? Wer entſcheidet darüber, wann ſie
gefährdet iſt? Hier liegt der Punkt, wo der Kampf um die
politiſche und gewerkſchaftliche Macht ſeine über-
tagende Bedeutung für die Arbeiterklaſſe erhält. Solange die
Klinke der Geſetzgebung und der Verwaltungsapparat in der
Hand kapitaliſtiſcher und faſciſtiſcher Regierungen liegt, wird bei
noch ſo berechtigter Wahrnehmung der Arbeiterintereſſen ſehr
ſchnell die öffentliche Ordnung gefährdet ſein. Es gibt nicht nur
eine heilige Ordnung, eine ſegensreiche, von der die Dich-
ter ſprechen, ſondern auch einen Ordnungsſäbel.

Ein Entwurf über die Erhöhung der Gehälter der Reichs
beomten iſt, wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, vorläufig als
unverbindlicher Referentenentwurf im Reichsfinanzminiſterium
fertiggeſtellt worden. Der Entwurf wird zunächſt noch von dem
Miniſter geprüft und dann als Vorlage des Reichsfinanzmini-
ſteriums an den Reichstag gehen. Zwiſchendurch iſt eine Füh-
lurgnahme mit den Ländern und Kommunen in Ausſicht ge
nonemen, da eine Erhöhung der Gehälter der Reichsbeamten ent-
ſprechende Mehrbelaſtungen in den Ländern und Gemeinden nach
ſich zieht. Angeſichts der geſpannten Finanzlage in den Län-
dern und Gemeinden werden dieſe Belprechungen von großer
Bedeutung ſein. Jm Vordergrunde der Erwägungen ſteht die
finanzielle Deckung der zu erwartenden beträchtlichen Mehraus-
gaben. Völlig offen iſt noch die Frage, ob es möglich ſein wird,
die Mehrausgaben aus laufenden Einnahmen zu decken. Es
wird eventuell auch ein Nachtragsetat in Frage kommen, obwohl
dafür wenig Neigung vorhanden iſt. Die ganze Frage befindet
ſich noch im Stadium vorbereitender Schritte. Jmmerhin iſt im
Reichsfinanzminiſterium die Erkenntnis durchgedrungen, daß
ſich die Frage der Beamtengehälter nicht mehr länger hinaus-
ſchieben läßt.

D
garantiert rein,
anerkannt gut,

1 Pfund
50 bfennig.

III
Schokoladenhaus

G. m. b. H.

Merseburg:
K. Rittergasse
Weißenfels

Saalstraße 29
NVaumburg:
Engelgasse 20

Sangerhausen
Kylischestraße 21

Ritterfeld:
Halleschestraße 17

Torxgam
Bäckerstr. 16

(geſetzlich geſchijtzt)

die Garantiemarke in
kubbodenlacktarden!

Alleinverkauf für Halle:
Königs Drog., Linden-

Gr. Ulrichstroße 26

S PEZIALGESCH

ne

4

straße 55. Bismarek-
Dreg Kronprinzen-
straße 19. B. Pretseh,
Drog.. Moritzzwioger.
H. Schüler, Drogerie,
Liedenanerstraße 18.
Central Drog., Diemitz
P. Meyer. Drogerie.
Ammengdort. 278

Geſundheit

iſt 6chönheit!
iſt das höchſte Gut,
das ſich jede Frau
erhalten muß. Bei-

h des untergräbt abervei vielen Frauen
und Mädchen ein
m 17 Weiß-
fluß. e ſolcher

durch einfachſte
Selbſtbehandlung,
ohne Tee, Spü-
lungen oder Tab

letten dauernd be
ſeitigt werden kann,

darüber erteilt
koſtenlos Auskunft

DEUTSCHE Pfg. für Porto
THEATER. es
aussreltuns euAcdreugs ann.)m
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in Frage.

Radio-Freunde!
Infolge günstiger Abschlüsse bin ich in der
Lage, meiner verehrten Kundschaft durch
ganz geringe Ratenzahlungen bis auf
10 Monate Dauer

komplette Radlo Anlagen

mit lIautsprecher 7
zu liefern. Es kommen nur Markenfabrikate

Name bürgt für Qualität.

haclo-Verkaufs-Zentrale
4. Waldschwidt
Domstraße 14, Telephon 142

Herseburg 9. S.

Der Löwe nennt hen Iuchs

Fernruf 257 97 e

s euch dem Moch! ebehmrich zum Er un r
Bee vorJose idie Kösliche 4.8
ohne Mund un à

Wer r 7e

Ein hewährer Raf: Rauchon Sie
r

So
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Gr. Klausſtr. 7.Reparatur Werkſtatt.Persil alf er
n en vernuenden!DDSSDDDDD sſne. hennne Frische und Reinlichkeit

Xur da neuesten
Wäscehemangeln

bringen ihnen dihnöohste Einnahme
Liste frei. 1883

Boquewe Teilzahlg.

Er J

0 x lu e Mancher Vieteri Wyhnungſusentdel Bau ancher Verkäufer ist wenig erfolg-Fiüer e ügr r r al eveoring 9 efenn. ieter Berſammung reich, weil man bei ihm das appetit-
liche Aeussere vermisst, das man heute
mit Recht erwarten darf.

Wesentlichsind einreiner Mund, gesunde
Zähne und angenehm duftender Atem.

Nach dem Essen, Trinken und Rauchen
sind P. K.-Kau- Bonbons besonders zu
empfehlen. Dauerndes Aroma, Reini-

e Thema: „Wohnungsban und gemein
nützige Wohnungsfürſorge“.

Referent: Herr Paul Dietz, Eilenburg.
9 Alle Mieter, beſonders die, welche unter dem

daſigen Wohnungselend am ſchwerſten zu
eiden haben, werden in Anbetracht des Themas7 u dieſer Ver Weg freundlichſt eingeladen,

damit auch hier in dieſer Frage mitgearbeitet

2

Erſt durch 2888
Muskator-

Trockenfütterung züchten Sie geſunde, kräftige Hühner, fleißige
und frühe Leger.

werden kann.
Reichsburd Deutſch. Mieter e. V., Merſeburg

weit gebanden 4,75H. Der Vorataua.
Fabriklager und Alleinverkauf für Halle und Umgebung

„„Eiverge“ Volksplatt- ne der Zähne, Kräfti des Zahn-ittel Handl Jnhaber: P. Rapsilhber gung des nFuttermitte an r vumnanaiung eisches.Croße Märkerſtraße 5S. Fernſprecher 26356. Grobe Ulrichstraße 27

HaſicscheWohnungſuchende. Verlobun sringe
Nach der bisherigen mung über die große AuſWahlFeſtſtellung der hl der Wohnun ſuchenden 6 oX dem mee dem 16. Be i ſind ge et gerade von den in der Wohnungs-, Dringlich- von 4, T. 10 20(Grune Radler)

bes o 47 n Rotengänge
aller Art, Koſſor- und

is 90.-
in Deubvon p Sarr

H. Sohbindleor

reits- ſowie Vordringlichkeitsliſte ſtehenden
Familien die Meldebogen nicht abgeholt und
ausgefüllt worden.

Wir machen nochmals ausdrücklichſt daraufaufmerkſam, daß bei r r frag p m Kleine Vlriohbstr. 85ichen Meldebogen die betreffenden Wohnung- ernru
Personen od. Gepäck-fachenden die Streichung in den Liſten zu ge

n Auto in wenigen Minutenwärtigen haben. Nicht aber begründet die
peacigronr Möbel

Ausfüllung der Meldebogen einen Anſpruch zur Stelle.auf Führi in der Liſte der Wohnung- äußerſt billig.als Wohnungſuchender geführt Nur Jägergasse2 Teilzablung ohne Aufſchlag
werden möchte, hat lediglich einen diesbezüg-
ti Antrag beim Wohnungsamt beſondersen Um die genaue Ja der Wohnung- Neue nſe ern

hiermit m F IJägerv'as 17 esſuchenden feſt uſtellen, fordern wir
nochmals diejenigen auf, die bisher die Aus-
füllung der Meldebogen unterlaſſen haben

Letzter Abholungstermin der Meldebogen am

(zu Engros-Preiſen) wie ſie von der Gans ge-
rupft werden mit allen Daunen à Pfd. Mk. 2,50,
beſſere 3, Dieſelben direkt ab Fabrik, doppelt iederverfciu fer Von der Reise zurück

Voſksbagvöllperg
ab fronte eröffnet
Herrlich gelegene Schwimm- und
Badeanstalt gegenüber der Raben-
insel, 5 Minuten von der Endetatlon
der Linie 6 der Stratendabn,
Um regen Zuspruceh bittet 9040

ben CT.Lichtſpiele. 2929n n rig n er weiter Wawsersportrerein Böllden-Wörnſftt
Frau A. Wodrien, Gänſemaſtanſtalt, 9 V rerBekanntmachung. en Trebbin (Sberbrro) 67. in von Fahrrädern binigſt.

dere n le Baee m aus vergfet Hlusftauen a a Gehbr. PIut0
7

en aufenMontgg, dem 23. Mai 1927, vormittags en er Wäscheknöpte, Scuhrenkel, KUchep mee
9 12 Uhyr, im Rathaus, Hintergebäude,

ſowie alle Kurzwaren billigſt bei

Dr. mod. Else Wegener
Zimmer 9. Geriſſene Federn mit Daunen 3,50 und 4,25,Die ausgefüllten Meldebogen ſind ſofort ſehr zart und weich 5,25, 5,75, a 7,50. Ver paul Lange, Merſeburger Stra 168,beim Wohmageamt wieder einzureichen. ſand per Nachnahme, ab 5 Pfund portofrei. 8 be Ludwig Wucherer Str. 78

Delitzſch, den 20. Mai 1927. 3028 Garantie für reelle, ſtaubfreie Ware. Nehme
Der Magiſtrat. Wohnungsamt. Nichtgefallendes zurück!

h

Am 19. Mai verſchied der Bürsodirektor t. R.
rückfichten niedergelegt hat, iſt der Sattler bei uns inſerieren. Große Brauhausſtraße 29. 1894meiſter Richard Graf auf eine dreijährige am ſ ß hausſtraß
10. Mai 1927 beginnende Amtsdauer zum Rerllzte n. dilligzte derwgzquelie
Schiedsmann für den 4. ſtädtiſchen Bezirk etedern(Neuſtadt) gewählt und beſtätigt worden. in wen bin DURCM KUNSTEisleben, den 17. Mai 1927. MEMR FREUDEI J3042 Der Magiſtrat. 7 J S ää äkääk Maae c e edeectecae 22caeeccceactec

beſſereBekann Der Verſtorbene hat bis zu ſeinem am 31. März 1925 erfolgtenAbgang in den Ruheſtand der Kreisverwaltung angehört. Volle 80 Jahre
hat er ihr ſeine Dienſte gewidmet. In dieſer langen Zeit war er allen
insbeſondere auch den in der Kommunalverwaltung ehrenamtlich tätigen
Kreiseingeſeſſenen ein hilfsbereiter Berater, den übrigen Kreiebeamten

und Angeſtellten aber ein Vorbild treueſter Pflichterfüllung und Ge
wiſſenhaftigkeit.

Ein ehrendes Andenken iſt ihm geſichert.

Merſeburg den 20. Mai 1927.

Der Landrat Der Kreisausscaubö
Die Beamten u. Angestellten der Kreisverwaltung

Gusté 3041

tmachun zarte wir.
ittlung von vie ern auneBerer h Edel Daunen 6Der Mangel an geeigneten Dienſt und Stallmädchen wird mer ſuhlbarer und iſt damit e

zu rechnen, daß die Beſchaffung von Mädchen, Tun Bee u t
welche bereits in der Landwirtſchaft tätig waren, ho chprima 5,75 Mt.

außerordentlich ſchwer wird. 6,25 Mk., allerfeinſte
Aus dem Oſten und Weſten e. 72 Mk. und 8,25 Mk.,

ſtehen jedoch eine große Anzahl vone Jatren an) ohne Kenntniſſe in la T.
der Landwirtſ zur Verfügung. ſta ofreie Ware GoHerren ndwirte werden gebeten, falls nmuiee Verſand g
Vvedarf an Dienſtmädchen vorliegt, ſofort die noffenen Stellen rn rbeitsamt anzumelden W
damit eventuell auch für den hieſigen Begirt t nicht gefällt auf
ein Transport zuſammengeſtellt werden kann. m ne Koſten urüd.

h atee [Nugon Gieuscaorſitzende des Arbeitsamtes.
ecker, Landrat. Neutrebdin 116, bännd

fingſt- Gonderangebote
in Damen und Kinderbekleidung zu außergewöhnlich billigen Preiſen

Damen Koſttirrte Zeern auf Jutter in netem Hoſe un dere 19299 Dartern DNEntel La ieſordigem Shatteneiys, Epingle, derrenſtoffartigen 3500
ſtoffartigen Geweben 49, 39, 29, Kammgarnſtoffen, teils imprägniert, in neuen Fantaſie-Formen 85,— 65, 59, 45,
Damen- Mäntel 7 Damen -2Nänmtel in ſchwarz aus Wolle, Seide und Kunſtſeide, Alpaka ufw.,
aus Tuch, Rips, Kaſha u. imprägnierten Stoffen in allen Modefarben 39, 29, 19, 12, teils auf Futter, teils auf Seide, mit eleganter Fantaſtegarnitur 65, 45, 35, 25,

Damen egemäntel Damen Lobenmänter Damen Windzjacken
25, 15, 20, 12,damen und KinderKleider, Röcke und Bluſen in allen Größen und étoffarten Damen und KinderStrickjacken, Kleider und Mäntel

Beſichtigen Sie unſere Auslagen und Lagerbeſtände, die ſtets auf das Reichhaltigſte ſortiert ſind 9029

Otto Dobtowitz n
K.

DR. 0HN SCHIXOWSKI

KUnST-SCHAFFEN on

i EnuesMit vtoten reits farvi gen
Abbfi dungen halblieinen
5.50 RM. Zu bin

Volksblatt- Bechhandliunugg,
Halle a. SG., ar Große Alxrtichſtraße 27.

erſeburg
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S
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Aus der 9rovina
Aus dem Liebenwerdger Siadiparlament.

Das Kreisblatt in der Mauſefaſſe.
Aus Liebenwerda ſchreibt man uns
Die Stadtverordnetenſitzung am Dienstag ſtand in der Haupt

Wie im Zeichen der Etatsberatung des ſtädtiſchen Haus-
altes. Nachdem zunächſt der Buchdruckereibeſitzer K. Ziehlke

an Stelle des ausgeſchiedenen Lehrer Böttcher als Stadtverord-
neter t und verpflichtet worden war, fanden noch einige
kleinere Punkte ihre Erledigung Der Etat hat die Finanztom-
miſſion paſſiert und konnten von dieſer kaum nennenswerte Ab-

7 in Vorſchlag gebracht werden. Allgemein trat das Be
treben zutage, ſo ſparſam wie möglich zu wirtſchaften, und
wurde auch bei den einzelnen Titeln eingehend jede Möglichkeit
der Einſparung in Erwägung gezogen. Um den 240 753,94 Mt.
betragenden Etat ins Gleichgewicht zu bringen, ſind zirka 95 000
Mark an Realſteuern nötig. Nach reichlicher Ausſprache wurde
der Vorſchlag des Magiſtrats auf Erhebung von 300 Prozent zur
Grundvermögensſteuer und je 350 Prozent zur Gewerbeſtener
nach dem Kapital und dem Ertrage angenommen, obgleich ſich be
ſonders der Stadtverordnete Ziehlke beſonders für eine gleich
mäßige Feſtſetzung aller Steuern auf 325 Prozent einſetzte
Weiter wurde dann eine Eingabe der Arbeitgeber erörtert, kin-
gielend auf eine Umbenennung des Ortsnamens „Bad
Liebenwerda“ wieder in Liebenwerda Oh die angeführten
Nachteile für die betreffende Arbeitgebervereinigung wirklich ſo
ſendiegender Natur ſind, ſoll durch den Magiſtrat nachgeprüft
werden.
Unter Mitteilungen wurde durch den Genoſſen Falkmerer

die Angelegenheit der Proteſtkundgebung gegen den der
eitigen Artikel im „Volksblatt“ zur Erörterung gebracht, da
er Kreisblatt-Redakteur Kl. in ſeiner mit der Fraktion gepfloge-

nen umfangreichen Korreſpondenz in bezug auf Berichtigung
ſeiner Behauptungen gedroht hatte, durch Uebergabe des Mate
rials an den Vorſteher die ganze Angelegenheit nochmals auf-
rollen laſſen zu wollen. Der Standpunkt und die Rechtfertigung,
die bereits in Nr. 98 des „Volksblattes“ mitgeteilt wurden, kamen
nochmals eingehend durch verſchiedene Sprecher der Linken in er
weiterter Form zur Sprache, um die erneut gegen das „Volks-
blatt“ erhobenen Schmähungen zurückzuweiſen. Die Ausſprache
wurde ſodann, da ſie wie das Hornberger Schießen zu ver
laufen drohte, durch den Vorſteher geſchloſſen mit dem Hinweis
auf die mögliche geſonderte Auseinanderſetzung der beteiligten
Stadtverordneten mit der Preſſe Dieſe hat dann auch prompt in
Nr. 115 des Kreisblattes in ſchnödeſter Weiſe eingeſetzt. Jm
bekannten Unternehmerton wir ſind wir, und laſſen uns nichts
vorſchreiben ſucht der Redakteur ein Recht auf Veröffentlichung
der Falkmeierſchen Vertrauenserklärung herauszudeſtillieren.
Der gange Artikel entbehrt jeder Objektiviktät und atmet nur das
Beſtreben des Verfaſſers, ſich aus ſeiner nicht gerade delikaten
Lage en Jeder Unbefangene erkennt auf den erſten
Blick dieſem reſtlos „pro domo“ geſchriebenen Artikel die Ten-
denz an, den wirklichen Eindruck des Abends zugunſten des Ver
faſſers umzubiegen. Bedauerlich bleibt es, daß dem Redakteur
im guten Glauben des öfteren geſtattet wurde, den vertrau-
lichen Sitzungen beizuwohnen, möglich, daß ſich das Gefühl
für interne Belange einzelner dadurch bei ihm etwas verwiſcht

t. Der Charakter der Ausſprache bei der damaligen Falkmeier
Erklärung ohne jeden Zuhörer, ſowie auch die zunächſt

durch den Redakteur geübte Diskretion bei der Berichterſtattung
jener Sitzung beweiſen hier die Vertraulichkeit der Erkläxung,
und geht ſomit von unſerer Behauptung einer konfunkturmäßigen
Ausnutzung jener Erklärung durch den Redakteur Kl. auch nicht
ein Jota ab. Wenn unſererſeits über vetrauliche Beſprechungen
an der der Genannte beteiligt iſt. ebenſo lax hinweggegangen
ſenden würde, dürfte es dieſem ganz beſonders unangenehm
ein.
Aber ein Geiſtesblitz erhellt doch die düſtere Oede des redaf-

tionellen Erguſſes in Nr. 115 des „Kreisblattes“ beinahe ein
Mikoſchwitz wertvoll genug, um ihn unſeren Leſern zu über
mitteln. Nachdem noch vor zirka vier Wochen auf Dr. Geuting
els Urheber des „Volksblatt“- Artikels „Jntereſſenpolitik“ getippt
wurde, glauben nunmehr der Redakteur oder ſeine Hintermän-
ner, den Urheber unter den Stadtverordneten der SPD. ſuchen zu
müſſen. Gern würden wir ja dem „Kreisblatt“ den Gefallen
tun und zuſtimmen, aber wie, wenn die Wahrheit doch mal an
den Tag käme? Dann zwingt man uns ſchließlich zur Berich-
tigung, und das iſt ſcheußlich unangenehm. Doch bleiben wir
mal bei einer einfachen Schulbubenlogik, und die beſagt: „Wenn
man die Pgru Stadtverordneten oder einen derſelben für die
oder den Täter hält, dann kann der Herr Redakteur und ſein An-
hang den fraglichen Artikel. über den man ſich ſo wahnſinnig
entrüſtete, unmöglich richtig begriffen und verſtanden haben“
ergo: v. g. U. vorgeleſen geſchimpft und nicht verſtanden.
Möglicherwerſe ſind für dieſe ſkrupelloſe und plumpe Anzapfung
auch noch andere Gründe maßgebend geweſen. Jmmerhin hat
das „Kreisblatt“ zirka 10000 Abonnenten und etwas bleibt
ſchließlich noch hängen. Jn brüsker Ausnutzung ſeiner Preſſe-
monopolſtellung zurzeit kann ſich das Kreisblatt derartige Pro-
vokation ſeines ſchlichten Leſerkreiſes erlauben. Hoffentlich iſt
der Zeitpunkt der Neuorganiſation unſerer Preſſe im Kreiſe nicht

fern.

Das Sterbelager im Flugzeug
Am Mittwoch war der Direktor Arndt von der Grube

„Viktoria II“ bei Lauchhammer mit einem Flugzeug aufgeſtiegen,
um das Grubengelände zu photographieren. Während des Fluges
mußte der Pilot plötzlich die Feſtſtellung machen, daß ſein Paſ-
ſagier leblos auf dem Sitz zuſammengeſunken war. Der Flug-
zeugführer nahm darauf in der Nähe von Kottbus eine Notlandung
vor, um die ſofortige Einlieferung des Direktors in das Kottbuſer
Krarkenhaus zu veranlaſſen, wo dieſer nach kurzer Zeit verſtarb.
Ueber die Todesurſache iſt noch nichts Näheres bekannt.
Der tragiſche Tod des Berawerkdirektors dürfte in ſeiner Art

bisher einzig daſteben.

Sechs Jahre Zuchthaus für verſuchten Gattenmord.

Am 25. Oktober v. J. einem Sonntag ereignete ſich im
Hauſe des Holzbildhauers Kelle in Nordhauſen eine
ſchwere Bluttat. Der 26fährige Händler Jakob Breuer aus
Köln hatte ſich in die Wohnung ſeiner Schwiegereltern ein-
gſchlichen, ſich im Zimmer ſeiner bei ihren Eltern wohnenden
Frau unter dem Bett verſteckt und auf dieſe als ſie ihn gegen
11 Uhr abends bemerkte, einen Revolverſchuß abgegeben, der eine
lebensgefährliche Bruſtverletzung zur Folge hatte. Den herzu-
e&lenden Schwiegervater verletzte B. an der Naſe. Während die
Polizei benachrichtigt wurde, gab B. auf ſich ſelbſt drei Schüſſe
ab von denen zwei durch die Schläfe beinahe tödlich waren. Alle
drei Verletzten konnten am Leben erhalten werden. Breuer hatte
ich am Donnerstag für ſeine Bluttat wegen verſuchten Mordes

vor dem Schwurgericht Nordhauſen zu verantworten. Er hatte
ſeine Frau erſt ein halbes Jahr vor der Schreckensnacht gehei

ſich eine Mitgliederverſamlung der GWF.
Dietz ſchilderte den nun vollendeten Bau und hob hervor daß der
Regierungsbaurat ſich ſehr lobend über den geſamten Bau und

ratet. Sie brachte zwei uneheliche Kinder in die Ehe. B. wurdearbeitslos. Infoigedeſſen kam es zu Nahrungsſchwierigkeiten, die

Farben Iachke

Ehezwiſte zur Folge hatten. Schließlich kehrte ſeine Frau zu
ihren Eltern nach Nordhauſen zurück. Breuer folgte ihr, doch
wurde ihm bedeutet, daß ſeine Frau erſt dann zu ihm zurück
kehren werde wenn er die Ernährung der Familie gewährleiſten
könne. Nach längerem Hin und Her kam es ſchließlich zu jener
Bluttat Die Geſchworenen erkannten gegen Breuer wegen ver
ſuchten Mordes auf ſechs Jahre Zuchthaus, zehn Jahre Ehrver-
luſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Sangerhaufen. Unfall. Am Diensteg verunglückte in der
Ewengaiteßerei der Arbeiter Otto. Beim Gießen wurde ihm durch
U mheriprühen von flüiſigem Eiſen das linke Auge erheblich verletzt.
Fr wurde ofort in die alliſche Klimt überfüh t

Artern. Vorwärts und aufwärts. Der mit beiſpiel-
loſer Demagogie ſowohl von bürgerlicher als auch kommuniſtiſcher
Seite gegen unſere Partei und ihre Vertreter geführte Wahl-
kampf hat hier nicht vermocht, das erſtarkende Vertrauen zu
unſerer Partei zu untergraben. Faſt ſcheint es, als ſei die
Wählerſchaft von dem Grundſatz ausgegangen, wer viel ſchimpft,
hat Unrecht. Denn Bürgerliche ſowohl als auch die Kommuniſten
haben am Ort einen Stimmenverluſt bei der Kreistagswahl zu
verzeichnen, während unſere Partei eine verhältnismäßig ſtarke
Stimmenzunahme aufzuwriſen hat. Trotz perſönlicher Ehrab-
ſchneiderei des kommuniſdiſchen Reichstags Kandidaten“ Hoff-
mann kommen die Wähler mehr und mehr zur Ueberzeugung, daß
ihre Intereſſen einzig und allein von den Vertretern der SPD.
im Stadt- und Kreisparlament in wirkſamer Weiſe vertreten
werden. Hierbei fiel unſeren Vertretern ſogar mehrmals die un-
dankbare Aufgabe zu, die KPD.- Vertreter gegen bürgerliche An
griffe in Schutz zu nehmen, weil ſich dieſe Maulhelden in ein be-
tretenes Schweigen hüllten. Mangels geiſtiger Potenz iſt es aller
dings auch leichter, eine Pogromſtimmung gegen örtliche Führer
der SPD. zu erzeugen. als mit ſtichhaltigen Gründen bürgerliche
Angriffe abzuwehren. Dieſe Erkenntnis hat auch einen vollen
Erfolg unſerer Werbewoche zur Folge gehabt, indem 13 Partei-
genoſſen, drei Genoſſinnen und ein „Volksblatt“-Leſer gewonnen
wurden. Weitere Aufnahmen ſtehen noch aus. Somit dürfte
unſere Partei die am Orte organiſatoriſch um ein bedeuten-

ſich mit dem Erfolg nicht zufrieden zu geben, ſondern alles daran

ſatoriſch zu erfaſſen. Die Vorbedingungen hierzu ſollen in der
am Mittwoch, dem 25. Mai, im „Goethehaus“ ſtattfindenden
Parteiverſammlung geſchaffen werden. Vorwärts und aufwärts
ſei die Parole aller.

Delitzſch. Wohnungſuchende. Tas Wohnungsamt 'ordert
nochmals die Wohnunghuchenden auf, die es bisher unterlaſſen haben,
die Meldebogen ur Feſtſtellung der Zahl der Wohnungſuchenden
am Montag den 16. Mai 1927 abzubolen, auszu'üllen und
dieſe ſofort wieder einzureichen. Beſonders wird darauf hingewieſen,
daß von denjenigen Wobnung'uchenden, die in der Vordringlichkeits-
Dringlichkeits- und Wohnunagsliſte vermerkt ſind, die Ausfüllung der
Meldebogen unterb ieben iſt Dieſe Wohnunginchenden haben zu
gewärtigen, daß ſie in den Liſten des Wohnungsamts nicht mehr
geführt werden. Der 'etzte Termin zur Abholung der Meldebogen
iſt auf Montag, den 23. Man feſtgeſetzt worden

Delitzſch. Rücktritt des Krankenhausagarztes, Nach
einer anſcheinend offiziellen Mitteilung in behPen Delitzſcher
Zeitungen hat der hieſige Stadtarzt Dr. Warſow den Magiſtrat

ebeten, ihn aus ſachlichen und perſönlichen Gründen aus ſeinem
Dienſtvertrag zu entlaſſen. Dieſe Nachricht kommt ziemlich über-
raſchend und iſt geeignet, ſtarkes Befremden hervorzurufen. Es
wurde in der Bevölkerung allgemein begrüßt, als die Stadt
verwaltung, nicht zuletzt auf Grund des Drängens der fozial-
demokratiſchen Fraktion, ſich zur Anſtellung eines hauptamtlichen
Krankenhaus- und Stadtarztes entſchloß. War doch nür ſo die
Möglichkeit vorhanden, die vielen Klagen über das ſtädtiſche
Krankenhaus, das mehr und mehr zur Sanitätsſtation ſür
wandernde Durchreiſende geworden war, abzuſtellen. Soweit es
bei der verhältnismäßig kurzen Tätigkeit des Herrn Dr. Warſow
möglich war, ein Urteil über ſeine Tätigkeit zu bilden, kann ge-
ſagt werden, daß die Stadtverwaltung mit der getroffenen Wahl
zufrieden ſein konnte. Wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn
wir annehmen, daß die Gründe für den Rücktritt weſentlich per-
ſönlicher Art ſind. Jn der letzten Zeit wurde es immer deutlicher,
daß der Fürſorgedezernent, Herr 2. Bürgermeiſter Dr. Baum-
gardt, den Stadtarzt als ſeinen „jungen Mann“ betrachtete und
verſuchte, ihm Anweiſungen zu geben, die mit der Tätigkeit als
Krankenhausarzt nicht in Einklang zu bringen waren. Eine
diesbezügliche Ausſprache im Stadtverordneten-Kollegium führte
leider zu keiner Klärung, da die Rechte ſich an der Ausſprache
gar nicht beteiligte. Wahrſcheinlich hat der Fürſorgedezernent
dies als ſtillſchweigende Duldung ſeines Verhaltens aufgefaßt.
Die keuſche Zurückhaltung der bürgerlichen Stadtverordneten hat
ſich alſo recht unangenehm bemerkbar gemacht. Wie dem aber
auch ſei, wir hoffen, daß das letzte Wort in dieſer Angelegenheit
noch nicht geſprochen worden iſt. Klarheit iſt unbedingt erforder
lich. Aufgabe unſerer Fraktion wird es ſein, ſie zu ſchaffen. Sie
iſt um ſo notwendiger, als mit der Frage des Krankenhausarztes

der Um bzw. Neubau unſeres Krankenhauſes eng verbunden iſt.
Die damit verbundenen Unkoſten haben keinen Zweck, wenn durch

falſches Verhalten in der Arztangelegenheit die Stadt ſich die
Möglichkeit verbaut, jemals einen tüchtigen Chefarzt zu ge-
winnen.

Eilenburg. Eine öffentliche Verſammlung des
Mieterſchutzvereins, die der Wichtigkeit der Tagesordnung
halber hätte noch beſſer beſucht ſein müſſen, fand am vergangenen
Mittwoch in der „Stadthalle“ ſtatt. Zunächſt erſtattete der Vor
ſitzende Tauchnitz einen kurzen Bericht über den in Hannover
ſtattgefundenen Preußiſchen Mietertag. Anſchließend gab der Ge-

ſchäfteführer Dietz einen ausfüthrlichen Bericht über einen außer-
ordentlichen Bezirksmietertag in Halle. Hier verdient beſonders
erwähnt zu werden, daß die Eilenburger Ortsgruppe mit ihren
faſt 1000 Mitgliedern als beſonders lobenswert hervorgehoben
warden iſt. Den Hauptpunkt des Abends bildete die Stellung-
nahme gegen die geplante Erhöhung der Grund und Vermögens-
ſteuer von 100 auf 250 Prozent von ſeiten des hieſigen Magiſtrats.
Das bedingt eine weitere Steigerung der Miete um 4 Prozent.
Hierzu fand eine Entſchließung einſtimmige Annahme, mit der
Proteſt gegen eine Erhöhung des Zuſchlags zur Grund und Ver-
mögensſteuer erhoben und vom Stadtverordnetenkollegium Ab-
lehrung der Erhöbungsſätze gefordert wird. Ferner beſchäftigte

man ſich mit einer eventuellen Mieterhöhung infolge Legung der
Woſſſerleitung in Eilenburg-Oſt. Der Vorſitzende gab bekannt,
daß eine Mieterhöhung hierfur nicht in Frage kommt, da eine
größere bauliche Veränderung nicht nötig iſt. Hieran ſchloß

Der Geſchäftsführer

deſſen Ausführung ausgeſprochen habe. Nächſte Woche ſoll der
Bau endgültig bezogen werden. Jn dieſem Jahre werden nun
wieder 119 Wohnungen gebaut, die am 1. November 1927 bezogen
werden ſollen. Für 1928 hat die GWF. ein Bauprogramm von
45 Wohnningen angemeldet, und zwar beabſichtigt man, in der
Stadt am Neubau anzuſchließen, des ferneren auf dem Berge und
in Eilenburg-Oſt Wohnungen erſtehen zu laſſen.

r Schulfragen. Oberregierungsrat Saupe, Lei
ter der Schulabteilung der Regierung Merſeburg, weilte am Don-

des überholt haben. Aufgabe aller Genoſſen muß es nun ſein,

zuſetzen, die ideologiſch zu uns ſtehenden Wähler auch organi-

Maaß r ippe

nerstag in Falkenberg. Es fand mit dem, Gemeinde und Schul-
lobend an, daß in Falkenberg immer alles getan wurde, was zum
Beſten und zur weiteren Vollkommenheit der Volksſchule notwendig
iſt. Die Regierung kenne wohl die einzelnen Gemeinden, die für
ihre Volksſchule alles, was möglich iſt, tun. Das werde auch
bei den Wünſchen, die heute Falkenberg vorträgt, wohlwollend
berückſichtigt werden. Es wurde dann eingehend über den ge-
planten Schulneubau, der als Erweiterungsbau der neuen Schule
vorſtand eine eingehende Ausſprache über die ſchwebenden Schul-
fragen in Falkenberg ſtatt. Der Vertreter der Regierung erkannte
in der Friedrichſtraße gedacht iſt, geſprochen. Auch die Möglichkeit
der Einrichtung einer höheren Schule in Falkenberg wurde be-
ſprochen und das Für und Wider erörtert. Die Zuſammenlegung
von Volksſchulklaſſen, die im neuen Schuljahr infolge Lehrer und
Klaſſenmangel notwendig war, wurde erörtert und nach Möglich-
keit Abhilfe verſprochen.

Grünewalde. Kreisfahrt der Landgemeinden. Die
Kreisabteilung Liebenwerda im Verbande der preußiſchen Land-
gemeinden veranſtaltet am 2. Juni d. J. eine Kreisfahrt. DieFohrt beginnt in Mückenberg und wird unter anderem auch

Grünewalde berühren. Die Mitglieder der Gemeindevertretung
ſind zur Teilnahme an der Fahrt eingeladen. Es finden Beſich-
tigurgen von Werken, kommunalen Einrichtungen und des
Hrankenhauſes Lauchhammer ſtatt.

Bockwitz. Die Notſtands arbeiten am See ſiagd be-
endet, da weitere Mittel hierfür nicht zur Verfügung ſtehen. So-
hald es ſich ermöglichen läßt, ſoll mit dem Ausban des Gemeinde-
bades fortgefahren werden.

Bockwitz. Eine Mütterberatungsſtunde wird am
Dienstag, dem 24. Mai, nachmittags 43 Uhr, hier in der Schule
abgehalten; im Anſchluß hieran. um 4 Uhr, in Naundorf,
ebenfalls in der Schule.

Ortrand. Sprechtage. Das Kreisfürſorgeamt hält hier
am Dienstag dem 24. Mai von 11 bis 1 Uhr im „Goldenen Anker“
einen Sprechtag für Minderbemittelte, Hriegsbeſchädigte und
Kriegerhinterbliebene ſowie für Sozial-, Klein- und Vorzugs-
rentner ab.

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 21. Mai 1927.

Hemeindevertretertonferenz in Lützen.
Am Sonntag dem 29. Mai, vormittags 10 Uhr, findet im

„Bürgergarten“ in Lützen die zweite große
Gemeindervertreter- Konferenz

ſtett. für welche folgende Tagesordnung vorgeſehen iſt:
1. Die Entwicklung der Erwerbsloſenfürſorge bis zum Er

werbsloſenverſicherungsgeſetz. Referent Stadtrat Wink
ler (Eisleben).

2. Ausſprache über Fürſorgeaufgaben der Gemeinden.
Wir laden alle ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter. Ge

meinde und Amtsvorſteher ſowie die Funktionäre der SPD. ein
und bitten um recht zahlreiche Beteiligung. Auch Anhänger der
SPD. ſind willkommen

Die Diſtriftsleitung. J. A.: Otto Freytag (Lützen).

Einberu ung des Merieburger Kreistaoes.
Die Kreistagsabgeordneten ſind zu einer Kreistagsſitzung am

Donnerstag, dem 2. Juni. vormittags 10 Uhr, im Sitzungsſaal
des Kreishauſes in Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 19, eingeladen
worden. Die Tagesordnung umfaßt 31 Punkte, von denen
wir die folgenden herausgreifen:

Aufhebung des Tarifs für die Erhebung von Brüc-kengeld fift
die Benutzung der Saalcbrücke bei Dürrenberg; Aenderung der
Jagdſteuerordnung; Aenderung der Wertzuwacheſteuerordnung;
Nufncohme einer Anleihe für Kleinwohnungsbau; Erhebung von
Verwaltungsgebühren; Friſchwaſſerverſorgung der Bevölkerung
des Landkreiſes; Ausführung von Straßenarbeiten aus Mittekn
des Haushaltsplanes 1927; Aenderung der Anſtellungs- und Be
ſoldungsbeſtimmungen der Kreisbeamten und Ständigangeſtellten;
Anſtellung des Kreisbaurates; Haushalt splan 1927; Ver-
kauf von Bauſtellen, Umtauſch von Baugelände und Ankauf von
Austauſchgelände; Errichtung von Kleinwohnungen auf dem
Siedelungsgelände Dürrenberg: Bewilligung der Mittel für Be-
ſchaffung eines zweiten Krankenwagens und eines zweiten Per-
ſonerwagens; Erlcß einer Satzung für die Bildung eines Amts
ausſchuſſes des Amtsbezirks Dölkau; Anſtellung eines Kreisbrand-
meiſters: Erlaf einer Kreisſatzung, betreffend die Erhebung ron
Schulbeiträgen für die Berufsſchulen des Landkreiſes Merſeburg
Aenderung der Jugendamtsſatzung vom 24. März 1925. Außer-
dem hat eine ganze Reihe von Wahlen zu erfolgen.

Allgem. Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg. Arzt vom
Sonntagsdienſt am 22. Mai 1927: San.-Rat Dr. Brohmann
(Kleine Ritterſtraße) Reſerve: San.-Rat Dr. Mummelthey
(Bahnhofſtraße).

Mieterverein Wie aus dem Jnſerat der heutigen Zeitung und
den Anſchlag'äulen zu erſehen iſt. ladet der Orteverein Merſeburg
und Umgegend im RDM. alle Meeter, beſonders die Wohnunaſuchenden
und Bauluſtigen zu einer öffentlichen Verſammlung für Montag. den
23. Mai, abends 8 Uhr. nach dem Tivoli ein. Herr Paul Dietz
(Eilenburg) ſpricht nochmals über das Thema „Wohnungsbau und
gemeinnützige Wohnungsfür'orge“. Der Ortsverein beabſichtigt. auch
in Merſeburg ſich an dem Wohnungsbau zu beteiligen und können
Wohnungiuchende hieran teilnehmen, Da dieſe Verſammlung für alle
von großer Wichtigkeit iſt und über alle Fragen volle Klarheit gegeben
werden ſoll wird erwartet. daß die intereſſierenden Kreiſe zahlreich
erſcheinen.

Folgen der heutigen wirtſchaftlichen Verhältniffe. Jn der letzten
Gerichtsverhandiung wurden gleich drei arme Schächer, die das Schickſal
aus der geraden Bahn geſchleudert hatte, wegen Bettelns und Land-
ſtreichens mit den üblichen Sitzſtrafen und Ueberweiſung an die
Landespoli:eibehörde beſtraft einer davon kommt weil Ausländer
auf den Schub. Daß die „Winde“ die richtige Kur ſein ſoll, iſt
ſehr ſtark zu bezweifeln das Gegenteil iſt der Fall. Jn dieſem Straf-
vollzug iſt auch etwas Wandlung ſehr notwendig.

Die wilde Jagd. Die Grünen hatten am Donnerstag die Faſanerie
und angrenzende Bezirke nach allen Himmelsrichtungen durchauert,
um einen entlauſenen Kuhſchweizer, der angeblich wegen ſittlicher
Vergehen, verhaftet war, wieder zu haſchen. Trotzdem der Uebeltäter
auf der Flucht durch die Alte Saale geſchwommen war, konnte er
vom Ueberfallkommando wieder dingfeſt gemacht werden.

Als Leiche wiedergefunden. Der ſeit einigen Wochen vermißte
Klempner Albin B. von ter iſt zwiſchen Schkopau und Corbetha als
Leiche aus der Saale gezogen worden.

Dürrenberg. Selbſtmordverfuch. Aus Liebeskummer jagte
ſich ein junger Mann im Walde bei Goddula eine Kugel in den Kopf.
Sein Ziel hat er aber nicht erreicht: jetzt bemühen ſich die Aerzte im
Merſeburger Krankenhaus, die Folgen dieſer Dummheit zu beſeitigen.

Mücheln. Der Jahrmarkt findet in Mücheln am 23. Mai ſtatt
Huerfurt. Der neue Landrat Dr. Wandersleb hat die Amts

geſchäfte übernommen.
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Tennisſport und Arbelterſport.
Jn weiten Kreiſen der Arpter a und ni zuletzt desIrbeiterſports iſt man vielfach der Anſi di dasennisſpiel etwas abſolut Bukacn nur für d heren

ehntauſend iſt, womit ſich zu beſ en einem guten Abe ter
dortler t ziemt. Das iſt eine durchaus rückſtändige Anger einmal mit n entgegengetreten werden

Entſprungen kann dieſe Anſicht nur ſein aus dem Privileg,das hie herrſchende Sch Schicht für ſich aus eſen Sport im Laufe von

Jahrzehnten zu machen verſtanden Dieſes Spiel iſt aber
nicht das erſte, das die Arbeiterſ vom bürgerlichen Geſellu o hernommen und der rer ienſtbar ge
un er wird das Problem ſchon, wenn man wie es wiederum
in der Arbeiterſchaft oft geſchieht dem Tennisſport keine körper
bildenden Werte guerkennen will. Auch hier befindet ſich mancher w
vollkommen auf Abwegen, denn Tennis richtig pt beherrſchen, iſt
nicht ſo einfach, wie es ſcheint. Der Schläger iſt zwar groß, unddennoch haut man in den erſten Monaten oft daneben. Es wird
beim Tennisſport ein reiches Maß von Gewandtheit in Sprung,
Lauf und Treffſicherheit verlangt. Zwar iſt keine gewaltige

Tennis-Training gegen eine Wand.
Kraftanſtrengung notwendig; um ſo mehr aber iſt eine gute ſport-
liche Durcharbeitung des Körpers Bedingung. Deshalb ſollten
Arbeiterſportler nie Tennis ſpielen, ohne auch der Leichtathletik
eine i Pflege angedeihen zu laſſen. Neben angeſpannteſter
Tätigkeit aller Körpermuskeln (Beine, Arme, Rücken, Bauch) beider Durchführung des Tennisſports werden in dieſem Spiel auch
weitgehend geiſtige Energien verbraucht, um gute Placierungen des
Balles durch ſchnelle Entſchlußfähigkeit und gewandte Ueberſicht
der Geſamtlage im Spielfeld und damit den erfolgreichen Verlauf
des Spieles ſelbſt gewährlerſten zu können. Die Jntellektuellen,die Geiſtesarbeiter, finden daher im Tennis vorzügliche Grund
lagen ihrer ſportlichen Betätigung.

Aber auch die Arbeiterſchaft hat heute unbedingt die Pflicht,
fich dieſe für ſie neue ſportliche Betätigung zu eigen zu machen,
denn durch weitere Abſtinenz würde Tennis auch für die Zukunft
ein Privileg der herrſchenden Schichten bleiben. Nur eine Frage
könnte höchſtens noch hemmend im Wege ſtehen, das iſt die finan-
zielle Seite. Denn Tennis iſt immerhin eine der teuerſten Sport
arten. Um dieſe Kalcmität in den Reihen der Enterbten über
winden zu können, wird es auch aurf dieſem Gebiet nötig ſein,

Arbeiterſportler die Hilfe der Kommunen, die viefach ſelbſt Tennisanlagen ſchaffen, beanſpruchen. Dann läßt ſich

manches erreichen.
Nun noch zum letzten Einwand der Gegner des Tennisſportes,

der nicht ganz unberechtigt iſt; es wird zumeiſt angenommen, daß
Tennisſpiel etwas gan Individuelles iſt, das keinerlei gemein

ftliche Formen g kten könne. Jn den weitaus meiſten
ällen wird es gewiß auch ſo betrieben. Denn gerade im Tennis
a die „Kanonen“ eine unumſchränkte Geltung. Dennoch hat

ſich ſchon bei den wenigen deutſchen Arbeiter-Tennisgruppen ge
zeigt, daß man hinausgehend über Einzelſpiel im nnſchafts-
ſoiel gute Gemeinſchaftswerte herausbilden kann. So darf auch
dieſe Auffaſſung nicht P allgemeingültigen r
werden. Wie ſich die Arbeiterſportler Rudern, Paddeln und ſo
manche andere Sportart mit gutem Erfolge zu eigen ge t
n ſo wird es auch mit dem Tennis ergehen, zum Beſten der

ſamtarbeit.

Sportfanatikfer.
Gibt es Sportfanatiker? Leider ja. Es ſind Menſchen, die

über dem Sport alles andere vergeſſen, die nur noch für Sport zu
haben find, aber gleichzeitig ungerecht in ihrem ſportlichen Urteil,
da ſie nur ihrem eigenen Verein und nur ihrem beſten Sportr Recht zukommen laſſen. Gerade der Arbeiterſportler l
ch vom S frezgma gen wiſſen, er muß die Leiſtung

e die Verſon ſtellen. icht jeder Verein kann der beſte, nicht
e Sportsmann der tüchtigſte ſein. Der r ſol ſiegen. Die

itglieder eines Vereins ſollen nicht unzufrieden ſein, wenn ihr
Beſter es nicht S Datft hat. Wir treiben e ja nur, um Geiſt
und Körper friſch und geſund z r ahre Charaktergröße
zeigt nur derjenige, der neid los anerkennt, was gut iſt, auch
wenn es von anderer Seite kommt; der ch über vrkeäh
Darin n rechter Würdigung emder Leiſtung erhebt.
Darum, ihr Arbeiterſportler, macht euch frei von allem Fantis-
mus, wie er im Lager des bürgerlichen Sports herrſcht, und ver
geßt eins nicht: gerecht zu ſein.

Anders iſt es mit dem Publikum. Das Sportpublikum, das
ſportlichen Kämpfen beiwohnt, iſt gemiſcht, in ihm iſt alles ver
treten: Jugend und Alter, Männer und Frauen. WirklichesSportpubli um ſollte und könnte Schiedsrichter der kämpfenden

t ſein. Jſt es das? Neinl Wer ne hat, dieuſchauer bei Sportveranſtaltungen zu r wirdder Erkenntnis gekommen ſein, daß da ein trotz aner
Erziehungsverſuche durch einwandfreie Sportsleute nur ſelten
objektive Werturteile fällt. Meiſt laſſen ſich die Zuſchauer von
einem blinden Vereins oder Perſonenfanatismus hinreißen.Wo ſich Sportfanatiker ſog unter den Arbeiterſportlern oder

unter den Zuſchauern bei Darbietungen des Arbeiterſports findenſollten, da z es u eines jeden Arbeiterſportlers, ſolche Fang

tiker wirklich aufzuklären über die wahren Ziele und Aufgabendes Sports. Die Aufgabe ma war ſchwer ſein, im Jntereſſe

der r muß ſie aber unermüdlich geleiſtetwerden, der Lohn wird dann auch nicht ausbleiben.

Geſchäftsbericht der Zentralkommiſſion.
Unter dem Titel „Die ArbeiterſfvortbewegunJahre 1926“ hat die zutzeltemmiſſioy für Arbeit ört es eibren eſchäfts an t e r r De

t
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rainingsſtunden auf dem Stadion fleißig zu befuchen.
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Sorialisis e Arbener-Iugend
Delitzſch. Sonntag, den 22. Mai, Fahrt nach

den Tongruben.
andsſitzung. Die

Freitag, den Mai, Mitgliederverden 28. Mai, Turnen,
Spiel, Sport. Sonntag, den 29. Mai, Halbtags
fahrt, 9 Uhr Schützenplatz.

Eilenburg. Sonntag, den 22. Mai, Nach
der Zepplineraue. Mittwoch, den 25. Mai, Ver

Donnerstag, den 26. Mai, Mit der
i o der Punig. Sonntag, den 29. Mai,
Ferienheim Kattaune.

Sonntag, den 22. Mai, Tagesfahrt
nach dem Süßen See.

Mittwoch, den 25. Mai, Spiel undSport auf der Peißnitz. Freitag, den 27. Mai,

Lichtbildervortrag: w. unſerer
Sonntag, den 29. Mai, esfahrtnach dem Petersberg. Donnerstag, den

Funktionärſitzung.
Merſeburg. Sonntag, den 22. Mai, Heim-n den 24. Mai, Leſeabend.

e den 27. Ma
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Bearbeitet vom Arbeiter-Schachklub Halle.

Problem Nr. 14.
A. Führer (Apolda).

(Arbeiter-Schachzeitung 1925.)

in swuſterhauſen. 19 dis u r r:

Matt in vier Zügen.

Kontrolle der Stellungt
Weiß: Ka2, LkIl, S es, S e.

Schwarz: Kad, S ch, as6.
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Es war ein glücklicher Gedanke, auf der gegenwärtig in Berlin
veranſtalteten Weekend Ausſtellung die Kinder ſelbſt zu Worte
kommen zu laſſen. Sehr lebendig und anſchanulich erzählt die

e Lina aus der Volksſchule, wie die Familie zur
eekendRaſt aufbricht, wie Mutter den Ruckſack packt und Vater

behaglich zuſchaut und nicht brummen darf. Das Schriftſtück mit
dieſer Schilderung umrankt ſie mit einem ſelbſterdachten Orna-
ment, um das ſie manche Kunſtgewerblerin beneiden dürfte. Er-
ſtaunlich ſind die ausgeſtellten Malereien, Ergebniſſe eines Wett-
bewerbs von Volks und Mittelſchülern, die alle zeigen wollen,
wie ſie ſich ihr Wochenende denken. Dieſe Bilder, meiſt von Zehn-
bis Fünfzehnjährigen gemalt, zeigen eine Beobachtungsgabe und
ein Gefühl für Farbe und Form, die beweiſen, daß künſtleriſche
Empfindung und ein gewiſſes Maß von ſchöpferiſcher Kraft des
Nachbildens jedem Menſchenkinde angeboren ſind, aber leider nur
zu oft durch eine falſche Erziehung in Schule und Haus unter
drückt werden. Mit welcher Liebe hat z. B. ein fünfjähriges Bübchen
aus dem Peſtalozzi-Fröbel-Haus mit buntem Papier einen Wald
gebe und ſo gezeigt, wie es ſich Baum und Strauch
enkt! r ein Pferd iſt ihm geglückt. Die Liebe zur Natur

und zur Heimat wird durch ſolche Darſtellungen gang erordent
lich t. Ueberall fühlt nan, mit welcher Luſt die Jugend
ihre künſtleriſchen Verſuche betreibt, und denkt mit Trauer an die

ual und verlorene Zeit, die eine frühere Generation bei Per-
ſpektivübungen bei Baumſchlagzeichnungen und beim Kopieren
öder Vorlagen zubringen mußte, lauter Uebungen, die die eigene
Phantaſie ertöteten, anſtatt ſie

Bei den Bildern der größeren Kinder trifft man zum Teil auf
ausgeſprochene Talente, z. B. Bilder in pointillierter Manier, die
ſehr wirkungeévoll ſind, ſchöne Zeichnungen altmärkiſcher Bauern
häuſer, ſtille Waldwinkel oder die jungen Siedler beim Bau von
Hütten, beim Rudern und Wandern darſtellend, auch bunte
Schilderungen in Bilder rt, bei denen das öde Zuhauſeſitzen
mit krummem Rücken bei Buch und Tintenfaß und die frohe Aus-
fahrt mit Ruckſack und Zelt gegenübergeſtellt ſind. Natürlich
darf bei der Beurteilung dieſer Bilder nicht vergeſſen werden, daß
es hier um au hlte Leiſtungen handelt. Beſonders gut
elungen iſt u. a. eine Dorfſtraße von einer Schöneberger Volksſhulerin, außerordentlich plaſtiſch geſehen und mit ſehr guter

perſpektiviſcher Beobachtung: die dunklen Schatten laſſen das
lichte Rot der Häuſer gut zur Wirkung kommen. Sehr hübſch in
der Technik ſind transparente Fenſterbilder, farbige Silhouetten
auf Pergamentpapier geklebt. Auch ſonſt findet man hübſche
Scherenſchnitte. ieſe Kunſt ſcheinen beſonders die Mädchen
gern zu üben.

Auch die Schüler der höheren Schulen haben ausgeſtellt, und es
iſt pſychologiſch intereſſant, zu beobachten, wieviel weniger naiv
dieſe Bilder ſind, und wie ſich häufig ein ſatiriſches Element ein
miſcht, das bei den Volksſchülern ganz fehlt. Auch einige ganz
kubiſtiſch gemalte Bilder mit guter Flächenverteilung ſind da.
Neben den Bildern ſtehen plaſtiſche Modelle kleiner Weekendhäuſer
aus Holz und Pappe, ſehr primitiv, aber mit großer Handfertig-
keit gemacht. Jn den Vormittagsſtunden w lt die Aus
ſtellung von Schulkindern, die mit Sachkenntnis die Leiftungen
ihrer Kameraden kritiſieren oder 4 ihre zen Werkeiederfinden und durchaus dieſe Ausſtellung als die ihre be-
trachten. Aber nicht nur für die Kinder, ſondern auch für Lehrer
und Pädagogen wird hier eine Fülle von Anregungen gegeben.

H. B.
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Die Passion
Roman von Clara Viebig
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Nein, es fiel ihr gar nicht ein, in die Kirche laufen, zur e zu ger oder zur Beichte. Das erigen ihr

et alles an äh v n zißchen I iegen un ie r einmal aus unte dann nachher das Kind an die Luft. Jhr Glauben an
einen barmherzigen Gott war zu ſtark erſchüttert, und nichts be
lebte den mehr. Die Lufk der großen a W Ken atmete
ſie ein und die Nüchternheit der Arbeitsſtube, wo alle Konfeſionen
nebeneinander ſaßen aber Konfeſſionen, die ſelber von ſich nicht
wußten dieſe tägliche graue Luft, in die kein Glockenkl rung
d und vor allem nichts vom des katholiſchen Ritus um
gab ſie. Wenn ihre Gedanken zurückirrten in jene Zeit i der ſie
allabendlich ihre Hände gefaltet hatte, lächelte ſie bitker. das
nützte ja alles nichts, Gebete waren Wünſche, die ſich nie erfüllen.Statt re Hände zu falten, mußte man ſich mit ihnen wehren. Sie
ſchob alle weichen Regungen von ſich. Ah

Und wurde ſie weich, als an dem n en Sonntag, andem ſie r is kam, der Bruder ihr einen Brief zeigte,
den er in dieſer Woche vom Vater erhalten hatte. Darin fragte
der Vater zum erſtenmal wieder nach der Tochter „Wie geht es
Olga? Es wäre mir lieb, wenn Du mir bald ausführlich ſchriebeſt,
was Du über ſie weißt. Jch denke jetzt manchmal, ich bin doch zu
hart gegen ſie geweſen; in meinen Gedanken war ich es ja nie,
aber ätte ihr antworten ſollen. Olga liefen die Tränenübers et „Ach, der Vater,“ ſchluchzte ſie. Und mit einem
Mal ſtand er vor ihr mit ſeinem kleinen faltigen Geſicht, mit dem
dünnen grauen Haar, mit dem etwas gebeugten Rücken und den
Augen, die ſchon recht müde und eingeſfunken waren. Ach, wenn
ſie hin zu ihm könntel Sie beſchloß, ihm aber jetzt gleich zu

reiben.s Und doch wurde ſogleich nichts daraus. Der lag kam wieder
und das gehetzte Angagen am Morgen und das er öpfte Hin-
ſinken am Abend. Und dann das Schlimmſte: die Lehmann wollte
auf einmal die kleine Eva nicht mehr bei ſich behalten.

kann das nich mehr,“ behauptete ſie. „Jch bin zu müde,

um Kin u warten.“ber meine Eva iſt doch ſo artig, die macht doch gar keine
Mühel!“ Olga hatte in Gedanken das Kind ſo oft von hier weg
gewünſcht, nun ſie aber den Platz verlieren ſollte. packte ſie die
Angſt. Sie hatte ja noch nichts Beſſeres, und wo fand ſie das
auch? Sie faßte die Hände der Alten: „Ach, Frau Lehmann, tun
Sie mir das nicht an! Jch will gerne mehr oviel ich irgend
kann alles, was ich verdiene. Behalten Sie doch die Eva!

icht daran.“ Die Alte verſteifte ſich eigenſinnig.geh in zu z um Kinder zu warten Ich bin überhaupt zu
müde. Der verfluchte Kerl von 'nem Polizeier ſchielt immer nach

mir. iehe weg.Da ne Fir ja mitziehen, das iſt doch kein Grund.
Nee, nee.“ Die Lehmann ſchüttelte den Kopf und ließ ſich auf

Das ſprechende Kleid.
Von Dr. Karl Müller.

Die Allbeherrſcherin Mode hat eine ſo ſtarke Tendenz zur Ver-
einheitlichung, daß es der Einzelperſönlichkeit kaum noch möglich
iſt, dem eigenen Geſchmack irgendwelche bedeutende Aeußerungs-
möglichkeiten in der Geſtaltung der Kleidung zu geben. Wer nicht
auffallen will, muß ſich in die Uniformität der Kleidung fügen,
mag er wollen oder nicht. Verſuche, hierin Ausnahmen zu machen
und Kleider nach individuellem Geſchmack herzuſtellen und zu tra
gen, bleiben immer vereinzelt. Nur dann und wann vernehmen
und ſehen wir, daß beſonders Künſtlerinnen ſich individuelle Klei-
der anfertigen laſſen. Aber immer drückt die Kleidung einen
beſtimmten Gedanken aus, wie es etwa heute bei der Betonung
des knabenhaften, leicht beweglichen Körpers geſchieht.

Vor hundert Jahren kam ein ſolcher Ausdruck eines beſtimmten
Gedankens in der Kleidung noch ſtärker zur Gellung. Zwa:
herrſchte auch damals die allgewaltige Mode, aber man hatte doch
den Mut, auch individuell ſprechende Kleider zu tragen. Gerade da-
mals wurde das ausgeſprochen Frauliche, Mutterhafte in der Klei-
dung beſonders betont. Ernſt Moritz Arndt erzählt, er habe die
ehrbaren Wienerinnen im Jahre 1798 in Rock und Schürze ge
ſehen, mit einem feinen Kamiſol und einer Mütze auf dem Kopfe,
deren Spiegel aus reinem Goldſtoffe war. Die Kleider waren
aus Seide oder feinſter Baumwolle, die Schuhe reich mit Golb oder
Silber geſtickt. Dieſe Tracht bezeichnet Arndt als kleidſamer als die
antikiſierende der vornehmen Damen der Wiener Geſellſchaft. Es
war eben die Tracht der Hausfrau.

Die Revolution in Frankreich hatte als neue Stoffe für Damen-
kleidung den Kattun und die gemuſterte Baumwolle gebracht. Da
die Frau jener Zeit völlig auf das Haus angewieſen war, ſo
brachte die Frauenkleidung auch dieſes Moment ſtark zum Aus-
druck. Es iſt bezeichnend, daß der hohe Kopfputz, der noch am
Ende des 18. Jahrhunderts beliebt iſt, jetzt, wo die Frau ſich
ſtark auf ihre Mütterlichkeit einſtellt und lediglich Hausfrau und
Mutter ſein will, ſchwindet. Aus dieſem Grunde wechſelt auch
die Haartracht. Der glatte Scheitel, das im Nacken aufgeſteckte
Haar halblange Locken, die zu beiden Seiten des Geſichts herab-
fallen, kommen erſt 1834 auf geben den Frauengeſtalten den
hausmütterlichen Charakter. Bis in die vierziger Jahre des vo-
rigen Jahrhunderts hinein erhält ſich die Einheitsform des
Schutenhutes. Unſere Frauen von heute würden entſetzt ſein,
wenn ſie gange Jahrzehnte hindurch die gleiche Hutform tragen
ſollten. Barett- und Zhylinderformen vermögen ſich neben der
Schute nur vereinzelt zu halten. Die Frau der niederen Stände
trägt damals durchgängig die Haube. Man wird zugeben müſſen,
daß auch durch dieſe beiden Arten der Kopfbedeckung der haus-
mütterliche Charakter ſtark ausgeprägt wurde.

Dieſe Betonung des mütterlichen Charakters ſpricht ſich vor
allem in der Betonung der Bruſt aus. Der Buſen wurde, wie alle
Bilder der Königin Luiſe zeigen, ſtark hervorgedrängt. Der
Gegenſatz zu unſerer heutigen Körperform wird beſonders deut
lich. Das Bewußtſein der Verpflichtung zur Mutterſchaft hat hier
einen ſprechenden Ausdruck gefunden. Die „ſehr weibliche Frau“

iſt das Jdeal jener Zeit, und die Kleidung paßt ſich durchaus dec
ſem Jdeal an. Die Taille iſt ſehr kurz, und man liebt den tiefen
Bruſtausſchnitt. Erſt das Jahr 1820 bringt die Verlängerung der
Taille, die ja heute kaum noch vorhanden iſt. Die Aermel werden
im Jahre 1822 weiter, und die Tunika kommt auf. Ueberaus
beliebt iſt der Shawl. Jn allen Kreiſen hat er zahlreiche An
hänger. Der Preußenkönig Friedrich Wilhelm III. ließ aus der
Wolle von Kaſchmirziegen, die er auf der Pfaueninſel hielt, zwei
Shalws herſtellen, die er ungeachtet der politiſchen Erſchütterungen
ſeiner Regierungszeit an zwei hochſtehende Damen fremder Höfe
verſchenkte. Ein ſolcher Kaſchmirſhawl ſtellte ſich auf einen Preis
von 875 Talern, während Rahel Varnhagen angibt, ſie habe
für ihren Shawl „nur“ 57 Taler bezahlt.

Bezeichnend iſt es, daß im Jahre 182) mit einem Schlage die
ſchwarze Farbe die große Mode wurde. Börne berichtet, daß er
in Stuttgart wenigſtens jedes zehnte Frauenzimmer in
Schwarz geſehen habe. Es herrſchte damals keineswegs große all-
gemeine Trauer, ſondern, weil Schwarz die Damen gut kleidete,
trauerte man um die entfernteſten Verwandten, und ſeien ſie
über ſieben Generationen verwandt geweſen. Das eigentliche ſpre
chende Kleid aber kommt in den „toilettes parlantes“ auf. Hier
hatte die Farbe des Kleides Bedeutung für den Eingeweihten.
Blumen, die man anlegte, ſollten beſtimmten Perſonen etwas ſagen
und entweder ein Verſprechen oder ein Verſagen ausdrücken.
Schleifen bekommen die gleiche Bedeutung. Goethes Schwieger
tochter Ottilie ſoll die Erfinderin dieſer ſprechenden Kleider ge
weſen, und am Weimarer Hofe ſollen ſie zuerſt in Aufnahme ge
kommen ſein. Nicht unintereſſant iſt es auch, wie E. T. A. Hoff
mann die „rabiate Berliner Hausfrau“ aus dem Jahre 1822 ſchil-
derte. Sie trägt, ſo ſagt er, einen formverſchmähenden Hut mit
bunten Federn, ein gelbkattunes Kleid mit Florbeſatz und einen
kurzen ſeidenen Ueberwurf, dazu einen ziemlich honetten Shawl,
Schnürſtiefel und blaubraune Strümpfe“. Dagegen das „leicht-
ſinnige Kind der Verderbnis“ hat einen funkelnagelneuen Ueber
rock mit roſafarbenem Seidenzeug; der Schleier um den modiſchen
Hut iſt mit Spitzen beſetzt; die nicht eben zarten Hände ſind in
weiße Glacéhandſchuhe gepreßt. Alſo alles an dieſen Geſtalten
ſprach wie ja auch heute noch.

Eine ſtädtiſche Frauenſchule zur Ausbildung von Sozkak
beamtinnen wird in Nürnb r gegründet. Für die Aufnahme
iſt der Beſuch eines Lyzeums oder einer höheren Mädchenſchule
und Vollendung des 20. Lebensjahres Bedingung, ferner eine
gewiſſe berufliche Erfahrung auf beſtimmten ſozialen Gebieten.
Es iſt bedauerlich, daß nach dieſem Programm anſcheinend Volks
rinnen nicht zum Beſuche dieſer Schule zugelaſſen werden

Der Kampf gegen den Mädchenhandel. Jn London ſoll im
Juni eine internationale Konferenz iſraelitiſcher Organiſationen
ſtattfinden, die ſich mit der Frage des beſonders im Orient noch
ſtark ausgebreiteten Frauen und Mädchenhandels und ſeiner Be
kämpfung befaſſen wird.

z weiter mehr ein. Sie räſonierte nur unverſtändlich in ſich
inein,

Olga ging mit ſchweren Gedanken zu ihrer Arbeit; über der
vergaß ſie ſich ein wenig. Sie hatte an einer großen Toilette zu
tun für eine Dame, die ihr reizend und liebenswert vorkam. Als
die Dame anprobierte, hatte die Direktrice die Arbeiterin rufen
laſſen, damit dieſe ſelber ſah, wie das ſitzen mußte: ſchlank und
prall überall, kein Fältchen werfen auf der ſchönen Büſte. „Das iſt
längſt nicht akkurat genug,“ tadelte das Fräulein, „ſehen Sie mal,
an der rechten Seite ſpannt ſich die Seide viel zu ſehr. Was
haben Sie denn gemacht? Warum meſſen Sie denn nicht beſſer?Beide Seiten rüſſen doch egal ſein.“ Der Ton war ſehr unfreund-

lich, die Direktrice ſpielte ſich auf. Olga bekam einen roten Kopf.
Sie wußte, ſie war ſorgfältig geweſen, aber ſie ſagte nichts, ſie
bückte ſich, um Stecknadeln aufzuheben. ſagte die Dame mit
einem ſo liebenswürdigen Lächeln, daß Olga ihr Beleidigtſein
vollkommen vergaß: „Da dürfen Sie dem Fräulein keine Vor
würfe machen, Fräulein Helbling, es iſt meine Schulb. Meine
rechte Hüfte iſt bedeutend ſtärker als die linke. Das kommt vom
Kindertragen. Jch habe meine kleine Lilli ſoviel herumgeſchleppt.
Das Fräulein hier hat ihre Sache tadellos gemacht.“ Und ein
ſo freundlicher Blick traf die Arbeiterin, daß die ihn wie Sonnen-
ſchein empfand. Olga dachte an dieſen Blick, an dieſes Lächeln
der ſchönen 7 bei der mühſamen Arbeit. Sie gab ſich ganz be-
ſondere Mühe und arbeitete mit Anſpannung, mit einer Hingabe
an die Arbeit, wie ſie dieſe nicht immer in gleicher Weiſe auf-
brachte. Sie war abgelenkt.

Aber auf dem Nachhauſeweg, als ſie die lange Strecke nach
Lichtenberg, in eine Ecke der Elektriſchen gezwängt, zurücklegte,
als die ſchimmernde Seide mit ihrem Roſenton nicht mehr vor ihr
lachte, ſondern vom Abendlicht fahl beſchienene müde Geſi hrer
ſie angähnten, waren die ſchweren Gedanken vom Morgen wieder
da. Ja, das ſah ſie ein, die Lehmann war recht kaputt, ſie var
eigentlich ganz merkwürdig geworden. Noch nie war ihr das ſo
aufgefallen wie heute morgen. Da hatte das alte Geſicht, kas,
ſeitdem es ſo mager geworden war, einem Geier, ähnelte „oſle
Hexe“ ſchrien die Kinder auf der Straße ſie ganz verſtört
angeſehen. Es war, als ob die Lehmann nichts mehr ſähe und
hörte. Ach, die Alte hatte Kummer, ihr fehlte der Zuſpruch von
früher; das Leben hatte auch ſie enttäuſcht, wie es alle anderen
enttäuſchte.

Olga kaufte, als ſie ausſtieg, in einem Blumenladen einen
kleinen Roſenſtrauß. Sonſt war ſie ſo ſparſam, aber vielleicht,
daß die alte Frau ſich darüber freute. Und Roſen waren ja jetzt
nicht teuer; es war Frühſommer, ihre Zeit war da. Freilich
viel zu merken war von dieſer ſchönſten Jahreszeit hier im
Häuſermeer nichts, nur daß die Luft dicker war und die Schuhe
grau wurden von Staub. Abgeſpannt hob Olga den Blick: da
ſtand ſchon der Mond, eine ſchmale Sichel, ſcharf umriſſen, wie
ausgeſchnitten aus gelbem Blech, am angedunkelten rauchigen
Himmel. Ach, mein Kind, meine kleine Eva, von der lauen Luft
hoffnungsvoll angeregt: ſie wird uns ja doch nicht herauswerfen.
Sie blickte auf den kleinen Strauß in ihrer Hand es waren
keine edlen Roſen, aber ſie dufteten beſonders ſüß er würde zur
rechten Stunde bei der Lehmann eintreffen, deren ſchlechte Laune

würde vergeſſen ſein! eOlga begann noch raſcher zu gehen als ſonſt. es eilte ihr auf
einmal ſehr. Sie hatte ſolches Verlangen, gleich mit der Frau

um Sſſciuche für Seas, Jrrägeotor, für Surtem Speziatges tut Sururmni-Bieder, Sr. Steinstr. Aüne Kurt
ins reine zu kommen, aus der Ungewißheit heraus zu ſein. Sie
war atemlos, als ſie im Hof anlangte, als ſie die wenigen Stufen
zur dunkeln Parterrewohnung hinauflief. Schon im Hof hatte ſie
etwas gehört; ob es Evchens Stimme war? Als ſie aufſchloß,
hörte ſie es deutlich, ihre Eva rief: „Mama, Mamal“ Und da
zwiſchen klägliches Weinen. Das Kind war ſchon ſehr lange
allein? Sonſt würde es ja nicht ſo weinen. Wo war denn die
Lehmann? War die noch nicht zu Haus?

Sie war zu Haus. Aber ſie hing am Kleiderrechen. Der hatte
ſie getragen, die alte Frau war ja nicht ſchwer. Olga fiel der
Roſenſtrauß aus der Hand. Er fiel hin vor die Tote.

Sechſtes Kapitel.
Es war nun das erſtemal in ihrem Leben, daß die kleine Eva

Lachen um ſich hatte und Vergnügtſein und Lärm. Ein bißchen
viel Lärm. Die beiden jüngſten Wilkowſkis, der Albert von acht
und die Jrma von fünf, waren wild; ihre Mutter hatte immer

Leute aus dem zweiten Stock hatten ſchon ein paarmal herauf-
geſchickt: das Trampeln ſollte ſofort aufhören.

„Der Wirt wird uns noch kündigen,“ jammerte Frau Ella.
So wenig konſervativ ſie ſonſt in ihren Neigungen war, mit ihrer
Wohnung war ſie noch immer ſehr zufrieden. Ausziehen
ſchrecklichl Das kam einem halben Abbrennen gleich. Sie hatte
auch Olga geſagt, daß ſie die Eva nur bei ſich behalten würde,
wenn die ein ſehr artiges Kind wäre, das niemals laut wurde
oder gar in der Nacht ſchrie. Olga glaubte das beſtimmt verſichern
zu können, ihre Eva war ſtill. Das Stillſein war die ja gewohnt
von Anfang an.Olga empfand es als ein Glück, zugleich aber ließ die
Schwägerin es ſie auch als Gnade empfinden, daß die kleine Eva
hier untergebracht war. Stefan hatte ſich der Notlage der Schweſter
nicht verſchließen können; die ſaß ja ſonſt, da die alte Lehmann ſo
plötzlich aus dem Leben geſchieden war, mit dem Kind auf der
Straße. Jn der Wohnung, in der die alte Frau ein Ende ge
macht hatte, konnte Olga doch nicht mehr bleiben. Am gleichen
Abend noch war die Entſetzte nach der Alexanderſtraße gerannt ge
kommen, die kleine Eva auf dem Arm.

Mit grauſender Neugier hörte Frau Ella den mit fliegendem
Atem hervorgeſtoßenen Bericht. Olga zitterte, nicht nur vor
Schrecken, auch ein grenzenloſes Mitleid hatte ſie durchgerüttelt:
ihre tief erblaßten Lippen bebten, ſie konnte die Glieder nicht
ſtillhalten.

„Erzähl dochl Die Olle ſah gewiß gräßlich aus? Die Zunge

hing ihr wohl 'raus? Was? 5un hör aber auf davon gebot Wilkowſki der Neugier ſeiner

Frau Einhalt. Schon in Rückſicht auf die Kinder, die mit wert
aufgeriſſenen Augen und offenen Mäulern dabeiſtanden wollte
er nicht immer wieder davon geſprochen haben. Olga hatte wirk
lich Pech, ſo was zu erleben iſt keine Kleinigkeit! Sie tat ihm
leid, und ihre Sorge: wo das Kind nun einigermaßen annehmbar
unterbringen, verſtand er. So leicht fand ſich nichts, und ſo raſch
erſt recht nicht. Er war es, der ſeiner Frau zu einer günſtigen
Stunde den Vorſchlag machte, die kleine Eva dazubehalten. Wo
Dreie waren, konnte ja auch noch das Vierte ſein man würde von
dem kleinen Ding überhaupt nicht viel merken.

„Sie muß aber bezahlen,“ ſagte die Frau.
(Fortſetzung folgt.
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sondern dureh gräündliches masohi-
nelles Entstsuben, Reinigen, Dämpfen,
Desinfirieren u. Trocknen mit meiner

zeitgemäßen
Beitfeiem Reinigungraniage G

Täglich in Betrieb.
Abholen und Zubringen kostenfrei.

Golvſchmiedewerkſtatt

werden z. 24Stunden
zeit billigſt umgearbeit.

Alfred Koch 7
32

Landwehrſtr. 7

Uhrenzufferdlätter

Spelxezimmer,
Ssechiafzimmer, Küechben.

Sofas. Ohaiseiongues.
ſowie alle Einnelmöbel

verkauft billigſt

Otto Bernhardt,
Herrenſtraße 19.

Doppelt gereinigt und gewaschene
Bettſedern und Daumen
graus Bettfedern Pfd. 0.90 1,40 2,- 4.-

h graue Halddaunen Pfd. 4,- 4,40 5. 25
e weise Halbdannen Pfd. 5.50 7.,- 8,50
3 weise, feine Rupf- u. Sehleisdaunen

Pfd. 8 9,50 10,50 11,-
prima weiße Dreivierteldaune und

reine Daune Pfd. 9,75 12.50 13,- 18.- 23,-

Inletts and Drelle
von den einfachsten Ausrästungen
bis zu den feinsten Indanthrenfarben

Damen
Taschen

Ia Leder
ſehr billig 2628

mehren
nur Schmeerſtr. 19

Die Krone aller Briketts
Das gute Luckenauer Rieheckriten

verbürgt Wegen seiner Standhaftigkeit
im Feuer und Erzielung hoher Heizkraft

große Ersparnissse
auf dem Konto Brennmaterialien einer

jeden Haus rau

Alleiniger Verkauf
für Rössen und Umgebung durch

Hermann Zeiger, Rössen
Landwirtstraße 15

a e
tie ist aber i in nassem 7D ustande etwas
empfſindsam und verträgt hein Reiben.

Stüchseiſe ist ihr deshalb geſahrlich und
acharſe Waschmittel sind dies noch mehr.

Nehmen Sie Lux Seiſenſlocken!
Kunstseide wäscht sich damit ohne jede

Geſahr und vird vie neu.

Drächen Sie den lau warmen Sechaum
achte durch che Gevebe; dann dreimal

W

Fohrende Fabrikanten vio

BEMBERG“
per Meter, 80 cm

1,25 1.50 190 3.25 2,60 75
per Meter, 130 om

1,50 2,75 3.25 4,- 5,- 5. 50 6,- 7,50

Vertige Federbetten
Obderbdett 18,- 36.- 33,- 88,- 47,- 665.-
Unterbett 16,- 98.- 28.- 82. 48. 53.

t 2 Kiogen 11.- 16,50 25.- 830.- 36.
1 Stand 45,- 65,50 81,- 95,- 119,- 158

ladſpee

davon ein tüchtiger,
erfahrener Spritzer,
in dauernde Arbeit ſof.

Delßner Sohn
Karoſſeriefabrik

bnt erdalt. Hperwagen

billig zu verk.Meckelſtraße 14 b e r.

Brißetts Jioſts Brennſioſa
Banustoffe

Hauptbüro: Poststraße 12
Lagerpliatz Delitzscher Str. 74c Fernruf: 26502 26512 26571

ff. Tnfelsemf uEssigsprit Wemnessie Talelessig

empfehlen in altbekannter Güte

Wilhelm Krahnert Co. Halle a. S.
Inhbaber: Alfred ZTeiss

Gegründet 1860 Fischerplan 6 Telephon 21058

Spelseöle

Gternburg- Bier
iſt und bleibt

Marke erſten Ranges
Brauerei Sternburg in Schkeuditz, Telefon 5

Gedieqgene Mobel
steis qünsfiqe Preise

D.

Poul Danneberg
Halle a. S.

Geiststroße 69--70. Gegründet 1888

Solinger

kakluurn
kaufen Sie am bestenim Fachgesohaft

8sehleiferei Reparaturen

D. Kraua mmer
Geisttrade 53 Odere leipuiger Straße 66

Porzellan-, Kristall-, Steingut-und Luxusgegenstände

Lager und Verkaufsſtelle der Lettiner
PorzellanManufaktur

I Heinrich Baenseh
a Inh.: Gustav Beckert Halle Mal 23 fernt 26627

friedrien Pletsen
3toinweg 18 gegenüber der Nkodstraße

lederwaren- und

Relredrtikel-Spezlalgezchätt

kigene Reparatur- WVerkstatt

c

n

h
e

S

e3 nur Rannſſcheſtraße 2

Farben Lacke
Firnis Pinſel

Holkeref Herhitz
Freiimfelderſtr. 8 Tel. 28 612

empfiehlt ſich zur Lieferung frei Haus

Butter. Käſe. Schlagſahne,
Yoghourt- und

dauerpaſteuriſſerter Milch

Gustav Grimm
vorm. A. Ohme

Steinweg 38 Ruf 22 953
Kurz-, Weiß- und Wollwaren

Trikotagen Strumpfwaren
Herrenartikel

C. P. Heunecmann

Das Witzblatt der Republik
Cöthen Anhalt.

Prois W Pfennig 2
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27

Zo besieben dureb

ne a „Lach en links
t Auf Wunsch Zahlungserleichterungen

Bettendaus Bruno Paris
h Kl. Ulrichstr. 2, Eing. Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt

x

Fisenwarenhandlung
Gegr. 1736 Gegr. 1736

Haus und Küchengeräte
Speriazldaudlung tär

Ichlerel Bedarf Satfler Arte

ausgebreitet trochnen.

„Sunucn Ah

lauvarm spölen, leicht a2usdrüchen und

t V

C v
e 7

eewe

ans brullee ſeder- Handlung
Uber Dnterleder-Ausschnitt, Fenster

eder in großer Auswahl

Steinweg 32 Tael. 28017

D

r V C acxr G.

Ieipriger Straße 23
Mühlweg 22
Merseburg:e Kleine Ritterstr. 17e feld alen (e)- Reparaturen

Schulze Birner
bikörfabrik Weingraßkellerei

r

Krausenstfraße 3
Friesenstraße 30

Geis fstrabe Il

Filiale Otto Thieme

Möbel jeder Art
in großer Audwag billigſten Preiſen

ie

G. Schalble, Halle
Gr. Märkerſtraße 26 (am Markt)

Fernruf 25
Werkſtätten für Vohnungseinrichtungen

Carl Gaatz
Drogerie und Parfümerie

Halle g. 6. Ranniſcheſtraße 6

Hellkräuter- Vertrieb
Alle Artikel zur Wäſche

Kämme, vürſten, veſen

Karl Böhler Mohr
Ammendorf

Hauptſtraße 28 Telefon 29

o er a. S. 39learinus Beile
empfiehlt

la Roßſleiſch und alle WVurſtwaren

O.
mit Kühn-Karosserie
allein preiswert m

Otto Kühn Halle
Tel. 26 619 Merseburger Str. 15

Möbel- Hauptmann

E. irre 36Gediegene

Wohnnngseinrichtungen
sehr preiswert.

W. Beffenhausen

Die Großqaststatte für jedermann
Täglich fertige preiswerte Hausgerichte

Hauptbahnhofswirtschaft
Halle a. d. S.

H. Z O

See

c

S
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2223 e 232 2

253.2232
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